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6rati»'|eiltgtn:
„Sür bie Heine 2Belt"

om I. Sonntafl leben ÜJionatS),

„Stod)=u. H auspalt ungêfchule"
(«fcgrint om 8. Sonntag jeben TOonat«),

JfehUitn unb 1er lag:

Stau ©life Honegget,
SBienetbetgftra^e

Jh. 7.

St (Baütn

Ber einfädle Sßetitgeile:
Sür bie ©chtoeij: 20 ©t«.

„ ba« StuStanb: 25 „
Sie SRellantejeile: 50 „

®ie „Schttieijet Srauen=3eitung"
etfcheint auf jeben Sonntag.

J«n0»iett<Hegie:

Haafenftein & SSoglet,
SRuItergaffe 1,

unb beten Siliaten.

Vlotto: 3mmer (trebe jum CSanjett, unb fannft bu felbet teln (Banje*
»Serben, all btenenbel (SCteb ((Stieg an ein <8ame» btcb an 1 Sxmnïag, 1.
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©ttoa« Dorn ffiiffen. — ©ine Sunggefellenfteuer. — 3nferate.
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j&tn&erparabif#.

J^üte bid), ein Kinberperz
Unbebacpt ju fränfen!
0, rote balb in ftillen Scpmerj
Kannft bu es nerfenfen.

tEritt bebäcptiglicp hinein
3n ipt Cenjgefilbel
£afj es bir empfohlen fein
3inmerbar zur iîîilbe!
(Eines IDortes Unbebad)t
Kann bie ^reube ftören,
"Kann bie ganse 23Iumenpracpt
3t)rer £uft nerfepren.

2ld), ein einsig ÏÏÏal ja nur
Blüpn ber Kinbpeit Kofenl
0, fo püte bu bie $ur
E>or ber Stürme Eofen. «boif ®<$uits.

J&tbzic fca» (&li\xk in free (£Ï|b!
Cüon 6. ä«. S.

«gl« wirb heutzutage biet für bie ©leicpberecp5

tigung ber Stauen gegenüber ben äftännern
sr

1

gefdjrieben unb gefämpft, wa« in gewiffer
Beziehung ju begrüben ift. Db aber biefe Strömung
im ftanbe fein wirb, ben Sunfen erwärmenber

Harmonie unb Uebereinftimmung in ben engern
Samilienfrei« ju bringen? — Unb eben hier liegt
ber munbe fßunft, unter bem bie heutige ©eneration
fo fchwer ju leiben hol- @3 ift bemüpenb, gerabe

auch burcp bie ©palten be« ©precpfaal« ber „Srauen»
Zeitung" immer wieber erfepen zu müffen, Wie traurig
bie Sontilienüerhältniffe bielfacp geftaltet finb. — ©itt
Slid in unfere näheren unb ferneren Greife bringt
un« leiber biefetben ©rfaprungen. — ©in in einer

fepönen ©teHung lebenber Slrzt, ber befragt würbe,
warum er fid) nicht oerheirate, erllärte, bah ber

©inblid in fo biete zerrüttete Samitienberpättniffe,
welcher fein Beruf ihm faft täglich biete, ihm allen
SRut zu einer ehelichen Berbinbung raube.

S58o finb ben pauptfäcplih bie Urfacpen biefer
mißlichen Buftänbe ju fuchen? — SBopt Wirb e«

Zu jeber Seit feit bem Beftepen ber ©he gtüdlicpe
unb unglüdliche ©hen gegeben paben; aber bie

immer zunehmenbe Bapt ber ©hefcheibungen, ber
überall zu begegnenbe äRanget an fchönen parmoni»
fchen SSerhältniffen, möchte boch al« Saftum gelten,
bah eä heute in biefer Hinficht biet fcf)timmer fteht
al« früher.

3n erfter Sinie fcheint im allgemeinen bie Sichtung
unb bie Wichtige föebeutung, welche man ber ©he bei»

meffen foHte, zu fehr gefchwunben zu fein. — Sllê

mahgebenb für biefe Behauptung gelten bie bieten

taufenb leichtfertig gefcEjloffenen ©hen ohne tiefere
©ctenntni« ber zu erwartenben Pflichten, unb otjne
materielle SBafiä zur ©rünbung eine« georbneten
Hauäftanbe«. — ®efe|tid) Jann hier nicht einge»

fchritten werben; aber e« foHte bon humaner för-
bernber ©eite her bahin gewirft werben, bah ba«

junge SSolf burch Belehrung unb Beeinfluffung bon
folchem plan» unb gebanfenlofen in« Seben hiuein»
fteuern abgehalten werbe.

@« hängt fo biet bon bem geregelten ehelichen

Berhältni« ab. ®ie ©rziehung ber ßinber, unb
bnreh biefe ba« SBohl unb Ïï3et)e ber fommenben @e=

neration. — ®er materielle S33ohtftanb ber Sami»
lien ift Wieber zum grohen Seite bon ben georb»
neten Berhättniffen abhängig.

Slber e« fehlt auch H wo bie ©he unter an»

fdjeinenb günftigen Umftänben gefchtoffen ift, leiber
an ber einzig ©tüd unb Segen bringenben Har»
monie. — ®ie ©elbftfucht be« SJtanne«, ber ÜDtangel

an Berftänbni« feiten« ber Srau tragen einen grohen
®eit ber ©djulb. „©« prüfe wer fiep ewig binbet, ob

fid) ba« Herz zum Heräen finbet, ber SBapn ift furz,
bie 9ien' ift lang." SBenn ber SRaufcf) ber Slitter»
wodjen borüber ift unb bie ©peleute fi^ at« ein»

faepe SJtenfchen gegenüber fiepen, fo treten bie ßpa»
rafterfepter be« einen ober anbern allmählich perbor
— bie gegenfeitige Sichtung unb Siebe fann mit
richtigem Berpalten über bie flippen einer gefäpr»
lidjen ©ntfrembung unb ©ntsweiung pinwegpelfen.
— Solange noh bie Siebe al« bieloermögenbe
Seprmeifterin waltet, tradjte man fid) gegenfeitig
Zu berftepen unb zu erziepen. — ®ie Sruu muh
lernen iprem SRanne eine lieben«würbige ©efäprtin
unb Bertraute zu fein, — fie foHte mit Sntereffe
feine Beruf«tpätigfeit oerfotgen, unb fie barf e« nie
aufgeben, ipaburdj natürliche, liebebolle Hingebung
an fiep ju feffetn, fo bah er» iuenn er auch °uê
beruflichen ober anberen Büdfidjten ben Berfepr
auher bem eignen H^e hflegeu muh, er boep mit
fieptbarem Bergnügen ben grofjera ®eil ber freien
Beit im Somilienfreife herbringt. — ®ie Sran
muh ipee Saunenpaftigfeit beperrfepen ; benn ber
3Rann barf feine bergrämte, launenhafte Sruu zu
Haufe finben, bie ipm ba« ®afein berbittert, fo bah
er fiep wieber bem alten Hflug zum Berein«» unb

3Birt«pau«teben pingibt. — Stuf biefen Bunf.t pin
foHte bie ©rziepung ber ®ocpter im elterlichen
Haufe pinwirfen. Stein unb gefittet, aber auep praftifcp
unb berftänbig foK bie ®ocpter fein, wetepe einen
SDtann beglüden will.
„3n einer guten @pe ift wopt ba« Haupt ber üDtann,
Bebocp ba« SBeib ba« H^J/ ba« er niept miffen fann."

@« gibt aber nur ju biele ©pen, wo biefer
ibeale Bug nicht zutrifft, unb zwar au« bem ©runbe,
weil ba« eine ober anbere ©lieb mit einem fcpweren
moralifcpen fÇepIer bepaftet ift. ®iefe ©ntbedung
ift bie traurigfte, welcpe bie bitterfte ©nttäufepung
bringt, unb am gefäprlicpften ift e«, wenn bie

gegenfeitige Slcptung zu fcpwinben beginnt. — Hier
gibt e« ÜDtomente, wo eine rafepe Sluflöfung ber
®pe eine lange ®ette bon Berpängniffen unterbrechen
fönnte. — Hier laun aber auep ber ganze ©eelen»
abet einer poepperzigen Statur burcp grohmütige«
Berzeipen, bur^ eble« ©üpnen bem ©dpwä^ern zu
Hülfe fommen, unb burcp ®ütben unb ebten ®ampf
fann ber ©d)iff6rucp bermieben unb ein erträgliche«
®afein erzielt Werben. — SBir paben Beifpiete
genug bon tüchtigen Srauen, Welcpe fiep ba« SBort

Zur Sticptfdjttur genommen paben: „®e§ SBeibe«

Steht berupt auf feinen ^flicpten." — D, icp möcpte
allen ®öcptern, weihe im Begriffe finb, fiep su ber»

heiraten, ben guten Stat geben, biefe inpalt«boUett
SSorte tief unb genau zu erwägen.

Ärmsmfrfisa Jcausnübsn.

'rmenien ift in lepter Beit in ben Borber»
grunb aügemeinen Qntereffe« getreten burcp
bie Slufftänbe, bie Helereien unb ©reuel,

bie fiep bort abfpietten. ©« ift aber ein Sanb,
ba« bei un« Wenig gefannt ift, befonber« fönnen
wir un« faum ein genaue« Bilb bon ber 3trt unb
ber Sebeneweife ber bortigen Srauenwett mähen.
3m allgemeinen pat man bie unrichtige Bftee, bah
aucp &a türfifepe ©itten unb ©ebräuepe perrfhen,
bah fomit bie Srauen in ipren Harem« eingefperrt
leben, bah fie ba« ganze erniebrigenbe ©ftabentum,
ba« ber ÜDtopammebaner über bie Stauen berpängt,
erbulben müffen. ®em ift aber niept fo. ®ie
2lrmenier finb feine SJtopammebaner, unb ipre ©itten
unb ©ebräuhe weihen ziemlich ftarf bon benen
ber ®ürfen ab, in«befonbere Wa« bie Stellung unb
ba« Slnfepen ber Srauen anbetrifft.

3n ber Revue Féministe *) gibt ein Herr Chah-
Zadayan, wopt felbft ein Slrmenier, in furzen
Bügen ein pübfcpe«, anfhaulihe« Bilb bon bem
Seben unb ®reiben feiner Sanb«männinnen. @r
teilt biefetben in zmei natürliche Hauptgruppen ein,

*) Halbmonatliche 3eiticfjrift für Srauen. Bari«,
Rue Claude-Bernard, 41. Tireftion: Madame Clotilda
Dissard.
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Bei Franko-Zustellunq per Post-
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„Für die kleine Welt"
(»scheint nm l. Sonntag jedin Monats>,

„Koch-u. Haushaltung« schule"
(erscheint am ». Sanntag jeden M°nat«>.

Debobtion >»b Perln» :

Frau Elise Honcgger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Zusertionoprei».

Per einfache Pctitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamczeile: 50 „

A»»»nte:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren'Zîezie:

Haasenstein â Vogler,
Multergassc 1,

und derm Filialen.

Motto! Immer strebe >um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», al» dicneude» Glied schließ an et» Ganze» dich ani Sonntag, 1. März.
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Glück in der Ehe! — Armenisches Frauenleben. —
Hantiert nicht mit feuchten Händen am Telephon. —
Bin ich farbenblind? — Was für die Bekleidung
ausgegeben wird. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Sprechsaal. — Feuilleton: Baronin Toni.
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Notiz."— Reklamen und Inserate.

ZweiteBeilage: Gedicht: An meine Mutter. —
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Kinderparadies.

dich, ein Rinderherz
Unbedacht zu kränken!
O, wie bald in stillen Schmerz
Rannst du es versenken.

Tritt bedächtiglich hinein
In ihr Lenzgefilde I

Laß es dir empfohlen sein

Immerdar zur Milde!
Lines Wortes Unbedacht
Rann die Freude stören,
Rann die ganze Blumenpracht
Ihrer Lust versehren.

Ach, ein einzig Mal ja nur
Blühn der Rindheit Rosen!
O, so hüte du die Flur
Vor der Stürme Tosen. às «-hum.

Ueber das Glück in der Ehe!
Van E. M. S.

ÄWss wird heutzutage viel für die Gleichberech-

tigung der Frauen gegenüber den Männern
v geschrieben und gekämpft, was in gewisser

Beziehung zu begrüßen ist. Ob aber diese Strömung
im stände sein wird, den Funken erwärmender

Harmonie und Uebereinstimmung in den engern
Familienkreis zu bringen? — Und eben hier liegt
der wunde Punkt, unter dem die heutige Generation
so schwer zu leiden hat. Es ist bemühend, gerade

auch durch die Spalten des Sprechsaals der „Frauenzeitung"

immer wieder ersehen zu müssen, wie traurig
die Familienverhältnisse vielfach gestaltet sind. — Ein
Blick in unsere näheren und ferneren Kreise bringt
uns leider dieselben Erfahrungen. — Ein in einer

schönen Stellung lebender Arzt, der befragt wurde,
warum er sich nicht verheirate, erklärte, daß der
Einblick in so viele zerrüttete Familienverhältnisse,
welcher sein Beruf ihm fast täglich biete, ihm allen

Mut zu einer ehelichen Verbindung raube.

Wo sind den hauptsächlich die Ursachen dieser

mißlichen Zustände zu suchen? — Wohl wird es

zu jeder Zeit seit dem Bestehen der Ehe glückliche
und unglückliche Ehen gegeben haben; aber die

immer zunehmende Zahl der Ehescheidungen, der
überall zu begegnende Mangel an schönen harmonischen

Verhältnissen, möchte doch als Faktum gelten,
daß es heute in dieser Hinsicht viel schlimmer steht
als früher.

In erster Linie scheint im allgemeinen die Achtung
und die wichtige Bedeutung, welche man der Ehe
beimessen sollte, zu sehr geschwunden zu sein. — Als
maßgebend für diese Behauptung gelten die vielen
tausend leichtfertig geschlossenen Ehen ohne tiefere
Erkenntnis der zu erwartenden Pflichten, und ohne
materielle Basis zur Gründung eines geordneten
Hausstandes. — Gesetzlich kann hier nicht
eingeschritten werden; aber es sollte von humaner
fördernder Seite her dahin gewirkt werden, daß das

junge Volk durch Belehrung und Beeinflussung von
solchem plan- und gedankenlosen ins Leben hineinsteuern

abgehalten werde.
Es hängt so viel von dem geregelten ehelichen

Verhältnis ab. Die Erziehung der Kinder, und

durch diese das Wohl und Wehe der kommenden
Generation. — Der materielle Wohlstand der Familien

ist wieder zum großen Teile von den geordneten

Verhältnissen abhängig.

Aber es fehlt auch da, wo die Ehe unter
anscheinend günstigen Umständen geschlossen ist, leider
an der einzig Glück und Segen bringenden
Harmonie. — Die Selbstsucht des Mannes, der Mangel
an Verständnis seitens der Frau tragen einen großen
Teil der Schuld. „Es Prüfe wer sich ewig bindet, ob

sich das Herz zum Herzen findet, der Wahn ist kurz,
die Reu' ist lang." Wenn der Rausch der Flitterwochen

vorüber ist und die Eheleute sich als
einfache Menschen gegenüber stehen, so treten die
Charakterfehler des einen oder andern allmählich hervor
— die gegenseitige Achtung und Liebe kann mit
richtigem Verhalten über die Klippen einer gefährlichen

Entfremdung und Entzweiung hinweghelfen.
— Solange noch die Liebe als vielvermögende
Lehrmeisterin waltet, trachte man sich gegenseitig

zu verstehen und zu erziehen. — Die Frau muß
lernen ihrem Manne eine liebenswürdige Gefährtin
und Vertraute zu sein, — sie sollte mit Interesse
seine Berufsthätigkeit verfolgen, und sie darf es nie
aufgeben, ihn durch natürliche, liebevolle Hingebung
an sich zu fesseln, so daß er, wenn er auch aus
beruflichen oder anderen Rücksichten den Verkehr
außer dem eignen Herde Pflegen muß, er doch mit
sichtbarem Vergnügen den größern Teil der freien
Zeit im Familienkreise verbringt. — Die Frau
muß ihre Launenhaftigkeit beherrschen; denn der
Mann darf keine vergrämte, launenhafte Frau zu
Hause finden, die ihm das Dasein verbittert, so daß

er sich wieder dem alten Hang zum Vereins- und

Wirtshausleben hingibt. — Auf diesen Punkt hin
sollte die Erziehung der Tochter im elterlichen
Hause hinwirken. Rein und gesittet, aber auch praktisch
und verständig soll die Tochter sein, welche einen
Mann beglücken will.
„In einer guten Ehe ist wohl das Haupt der Mann,
Jedoch das Weib das Herz, das er nicht missen kann."

Es gibt aber nur zu viele Ehen, wo dieser
ideale Zug nicht zutrifft, und zwar aus dem Grunde,
weil das eine oder andere Glied mit einem schweren
moralischen Fehler behaftet ist. Diese Entdeckung
ist die traurigste, welche die bitterste Enttäuschung
bringt, und am gefährlichsten ist es, wenn die
gegenseitige Achtung zu schwinden beginnt. — Hier
gibt es Momente, wo eine rasche Auflösung der
Ehe eine lange Kette von Verhängnissen unterbrechen
könnte. — Hier kann aber auch der ganze Seelenadel

einer hochherzigen Natur durch großmütiges
Verzeihen, durch edles Sühnen dem Schwächern zu
Hülfe kommen, und durch Dulden und edlen Kampf
kann der Schiffbruch vermieden und ein erträgliches
Dasein erzielt werden. — Wir haben Beispiele
genug von tüchtigen Frauen, welche sich das Wort
zur Richtschnur genommen haben: „Des Weibes
Recht beruht auf seinen Pflichten." — O, ich möchte
allen Töchtern, welche im Begriffe sind, sich zu
verheiraten, den guten Rat geben, diese inhaltsvollen
Worte tief und genau zu erwägen.

Armenisches Frauenleben.

'rmenien ist in letzter Zeit in den Vordergrund

allgemeinen Interesses getreten durch
die Aufstände, die Hetzereien und Greuel,

die sich dort abspielten. Es ist aber ein Land,
das bei uns wenig gekannt ist, besonders können
wir uns kaum ein genaues Bild von der Art und
der Lebensweise der dortigen Frauenwelt machen.

Im allgemeinen hat man die unrichtige Idee, daß
auch da türkische Sitten und Gebräuche herrschen,
daß somit die Frauen in ihren Harems eingesperrt
leben, daß sie das ganze erniedrigende Sklaventum,
das der Mohammedaner über die Frauen verhängt,
erdulden müssen. Dem ist aber nicht so. Die
Armenier sind keine Mohammedaner, und ihre Sitten
und Gebräuche weichen ziemlich stark von denen
der Türken ab, insbesondere was die Stellung und
das Ansehen der Frauen anbetrifft.

In der lîovus I<'àinmta *) gibt ein Herr Etzuir-
Aucluvnu, wohl selbst ein Armenier, in kurzen
Zügen ein hübsches, anschauliches Bild von dem
Leben und Treiben seiner Landsmänninnen. Er
teilt dieselben in zwei natürliche Hauptgruppen ein,

5) Halbmonatliche Zeitschrist für Frauen. Paris,
àv LIancis-Lernarcl, 41. Direktion: Naàins tllotilcla
Oissarà.
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34 Stfîtoeiîer 3Trauen -Jtetluttg — Bläffer fur fcen fiäusUdjen Kreta

itt Bewohnerinnen ber Törfer urtb fotdje ber ©täbte,
meldje beibe, burdj bie SSer^âtlntffe bebingt, fiep

Don eittonber unterfcpeiben. Sn ben armenifdjen
Dörfern pat ficp bie alte (Sitte beS Sufomtnen-
lebenâ itt gamiliengruppen ermatten. SJiatt fittbet
bort Käufer, bie 30—80 ©inmopnet beherbergen.

ltn§ (Europäern fcpeint folcp ein ßujatnmenleben
eigentümlich, benn bei uns öerläßt jebeS neuber»

mäplte (ßaar faft ohne 9Iu§napme fofort baS Sltern»

hau§ unb grünbet fiep ein eigenes |>eint. ©in
Armenier jebocp bentt nic^t baran, er bleibt mit
feiner jungen fjrau ruhig bei feiner gamilie.

Sebe gamilie hat 5tt»ei Oberhäupter, ben Pater
familias, ber baS ganje §auS beherrfc^t, unb bie

(Jtani ober §errin, toetche bie weiblichen gamilien-
glieber beauffic^tigt. Tiefe pat *>a§ Sitrtt, alle

ÜJlorgen jeber ber ihr unterteilten grauen bie Be»

fchäftigung für ben lag anjuweifen. Sie nimmt
eine geachtete ©teile im |>aufe ein; fie wirb Oer»

ehrt unb geliebt, unb man gehorcht ihr-
Bebor eine armenifche grau jeboch Ju biefer

©prenftetlung gelangt, muß fie natürlich) berfcpiebene

fßpafen burcpmacpen. 8luS bem Einbe erWäcpft fie

jur Jungfrau, bann wirb fie ©attin unb Sütutter,
unb erft aïs folche ïann fie Stani Werben.

Sei uns ift eS faft lanblaufig, baß beim erften
Etnblein bie ©eburt eines ©ohneS als ein Weitaus

freubigereS ©reigniS begrüfjt wirb, als baS ©r»

fcpeinen eines TöcptercpenS. Sei ben armenifcpen
Sauern wirb, wie eS fdjeint, fein Unterfcpieb ge»

macpt. (Sin armenifcheS Einblein pat jubem ben

Sorteil, baß eS nur üon feiner eigenen SDtutter

gepflegt unb genährt wirb. Tiefe leßtere fßflicpt
erfüllt bie ©lutter währenb eines BätraumeS bis

ju bier fahren; eS fommen felbft gaße bor, ba
baS Einb nocp währenb einer Weitaus längern ßeit
bie SDtutterbruft fucht. SiS ju feinem 7.—8. Igapre

ift baS flehte Stäbchen alfo auäfdjließlidj ber 2luf»
fiept feiner Stutter unterließt, Sladjper muh eS

anfangen, ber gamilie im aßgemeinen fiep nüpticp

ju erWeifen, unb bom 12.—15. Sfapre lernt eS

bie öerfcpiebenen weiblichen Slrbeiten : Sähen, Schnei»
bem, ©triefen, Eocpen, furj, baS Stäbchen macht es

Wie überaß, eS bilbet fich jur Hausfrau aus. SBaS

bie geiftige SluSbilbung anbetrifft, fo ift eS freilich
mit berfelben toeniger gut befteßt. ©läbcpenfcpulen
hat eS nicht überaß, unb gemifepte ©chulen finb
nicht ftattfjaft. TaS junge Stäbchen erhält bießeicht
beim Pfarrer beS Torfes ober bei einem Ber»
wanbten einigen Unterricht ; berfelbe befchränft fich

aber faft nur auf baS Sefen unb Schreiben lernen.

3n ber neueften $eit fucht man biefem Stangel
abjuhelfen. TaS Stäbchen bom Sanbe foß bie

nämliche SluSbilbung erhalten wie baSjenige ber
©täbte.

3ft ein Stäbchen erwachfen, unb wünfeht ein
Stann eS ju heiraten, fo muh berfelbe feine SBer»

bung burch eine SerWanbte an bie ©roßmutter
ober an bie Stutter beS Stäbchens gelangen taffen.
©ibt biefeS felbft feine perföntiche (Sinwißigung, fo
fann bie Heirat ohne weiteres boßjogen Werben,
benn eS hat hierin bie Seujeit, wie eS fepeint,

günftigen SBanbel gefepaffen. grüher würbe baS

Stäbchen ohne fein Butpun bon ben Serwanbten
unb ©Item an einen paffenb fcheinenben Stann
Oerhanbelt. ©S heiroten bie Stäbchen bon ihrem
13., bie Sünglinge bon ihrem 16. gapre an. 3fn
ben erften Sahren ihrer @pe muh bie junge grau
feine fcpweren Slrbeiten öerriepten, fie wibmet fich

auSfcpließlicp ihren Keinen tinbern.
(Sc$IuSI folgt.)

Ifantot nirf|t mit feurfîfen 3§âttïien
am Mepfyott!

Bur Sorficht beim ©ebrouch beS Telephons
mahnt ein goß bon (Srfranfung, ben fürjlicp Tr
ßöwenfelb in ber mebijinifdjen ©efeflfepaft in Berlin
befpradp. @S honbelt fich um ein 21 jähriges Tienft»
mäbchen, baS bei Senkung beS gernfprecperS einen

eteltrifcpen Schlag erhielt, gür ipribatjwecfe finb
an ben Telephonen öfters fogenannte Umfdpalter
angebracht, bie ben ©trom nach einem entfernt
gelegenen £äute=9Ipparat leiten. ©inen folchen Um
fcpalter benufjte baS Stäbchen, als eS plößlicp einen

heftigen Schlag erhielt unb bewußtlos nieberfanf
Ter Apparat befaß nur einen fleinen ifolierenben
Hanbgriff, ben baS Stäbchen mit ber bom ©(heuern
noch feuchten fjanb ergriff, Währenb beim SIbflingeln
ein ©trom pinburcpgefüßrt würbe. Snfolge ber

geuchtigfeit ber |>anb nahm ber ©trom ben SBeg

burch ben Körper beS Stäbchens ; eS ift alfo brin»
genb babor ju Warnen, folche Umfcpalter mit feuchten
Hänben ju berühren. Tie halbfeitige Säpmung,
welche baS Stäbchen fich baburcp jugejogen hat,
fonnte im Berlaufe bon bier SBocpen noch uicht
gehoben Werben. Ter rechte Slrm unb baS rechte
Bein fönnen abwechfelnb niept bewegt werben, eS

tnbet eine Wefentlicpe Beeinträchtigung beS Hörens,
©ehenS, SiedjenS unb ©chmecfenS auf ber rechten
Seite ftatt. Slucf) bie ©enfibilität ber ^aut ift auf
ber rechten Seite für aße ©efüfßSqualitäten, mit
SluSnahme ber SSärme, fo gut wie aufgehoben.

©oflte eS nicht in ber Pflicht ber Telephon»
berwaltungen liegen, einen jeben Slbonnenten, jugleich
mit bem Slpparat, in ben 33efi| bon gebrueften
BerhaltungSmaferegeln für beffen auch in gefunb»

heitlicher Bejiehung richtigen ©ebraudj ju fe^en?
liegt in ber Statur ber Sache, bafj nicht nur

technifch ©ebilbete baS Telephon benujjen, fonbern
eS finb bielfach Tienftboten unb Äinber, bei benen
bie nötigen Äenntniffe in feinem goß borauSgefejU
Werben fönnen. TaS Begehren um fachliche Be»

lehrung burdh bie Telephonberwaltungen ift alfo boß
berechtigt.

Bin irfj farbmtMtttfc
Schon manner hat fich t°°h* ^efe Srage im

tiflen borgelegt, wenn er gelefen ober gehört hot,
Wie oft biefeS Uebel lange Sah« bei irgenb einem

borhonben fei, ohne baff ber Betroffene ein SBiffen
baoon habe. Tr. gr. SanjoW bejeicfjnet nachfolgen»
beS einfa^e Stittel, Wie ber einjelne fich leicht auf
feine etwaige garbenblinbheit unterfuchen fann.

„Stan berfhaffe fich SBoßenproben bon .aßen
möglichen garben unb garbentönen, Welche man in
Heine Bünbel binbet. Tann fucht man, ohne baS

SBort für bie garbe ju nennen, ein heßeS, mattes
©rün heraus, weldjeS nicht gelblich ift, unb täjjt
ben Prüfling aße ähnlichen garbenbünbel heraus»
fudjen unb baju legen, gäßt biefe Br°6e gut aus,
jo fann man fich im Wefentlichen beruhigen. SBiß

man aber ganj ficher gehen, ober hinterlieh bie
Sßrobe Bmeifel, fo macht man bie jweite ^Probe
mit einem heßen, matten ^urpur unb bie britte
mit einem leudjtenben 3tot."

IDa» für ötr Brülribung ausgr^rbrit
ftririr.

©in engliicper ©tatiftifer bat ausgerechnet, Wie btel
in ben berfdjiebenen Sänbern per ^opf ber Bebölferung
für bie Befleibung jährlich ausgegeben Werbe, ©r fanb
für Teutfchlanb j. 58. eine Turchfchnittsfuntme bon
gr. 25.—, für granfreiep gr. 38.— unb für ©nglanb
gr. 75.—. Tie SHnberWelt Wirb Wohl auch mit ein»
gerechnet fein. 58ebenft man aber, wie biele Taufenbe
einjelne Tanten ber reichen ©tänbe für ipre Toilette,
niept im Sapr, fonbern im Slonat, oft in ber SBocfje

ausgeben, fo bleibt für bte armen Staffen Wirfticp fepr
Wenig. Sn 58ritifcp=3ubien foil eine grau nur 60 ©t§.
für ipre 58efleibung bebürfen.

ÎDrififiiJ|B 3forfbilï>utt0.
§tt ^aiferffnhf würben bieten HS inter jwei <&odj-

ftnrfe abgepaften, an Welcpen 32 Töcpter teilnahmen.
58eim offijietten ©cplufi beS erften Wurfes Würbe bon
einem Slitglteb ber gleidpjeitig berfammelten gemein»
nüpigen (SefeUfcpaft ein längerer 58ortrag gepalten über
ben übermäßigen Smport bon 58iftualien in bie ©cpweij
unb über bie DiotWenbigfett ber Bermeprung unb 58e=

günftigung ber eigenen ^robuftion im eigenen Sanbe.
Tie Sursleiterin, gräulein ©mma grep aus 3uräacp,
pielt einen Bortrag über Bolfsernäprung im aßgemeinen.

W&& brauen tfjun.
Auffianb in Cfuba beteiligen fiep auep grauen

froh aße* fortgefepten patnnng faßen boep ftets
biele, bermeintlicp fpatfante grauen bei ipren ©infäufen
geriebenen ©cpminblern jum Dpfer. ©s ift Wirflicp bie
BertrauenSfeligfeit unb ber leichtgläubige Unberftanb ber
grauen, was bas ©aunertum im §anbel pßanjt. Tie
auf bie Tummpeit ©pefulierenben wiffen reept gut, baß
japtreiepe Suttben ipnen ins ©am laufen, auep Wenn fie
tn ipren fcpwinbelpaften 9lnpreifungen bas panbgreiflicp
UnWaprfcpeinlicpe oerfpreepen. „§alb berfepenft", fo be^

ginnen berartige Offerten, unb biele grauen nepmen es

für bare Sliinje. Tie ©rflärung eines .öaufiererS, beffen
gefepliffenes Stunbftücf einer grau beteuert: „®ucp gebe
tep bie SüBare fo ab, baß icß bie wälfte baran berliere,"
wfrb gläubig angepört, unb ipr gutes, oft fcpWer Oer
bientes ©elb wirb mit wonneboßer 58efriebigung für
bie fcplecptefte SüBare pergelegt —, «'ift ein Sammer
©o pauflerte lürjltcp bon Ort ju Ort ein ©cpwinbler
ber ben grauen feine ausgezeichnete gledfeife anpries
unb bis ju gr. 1. 50 per ©tiicl berfaufte, 58ei ber bor
genommenen ttnterfucpung fteßte fiep jeboep peraus, baß
bie fraglicpe ©eife ganj geWöpnlfcpe Jgarjfeife War, bie

ber ©cpwinbler für 20 ©ts. per palbes Silo in irgenb
einem ©pejereigefepäft gelauft unb in Heine Stüde ge»
fepnitten patte, um biefe bann, in fepönes 5ßapier ein»
gewicfelt, als befte gtedfeife ju obigem greife Wieber
ju herlaufen. Unb ein Tucppänbler berfenbet feine
©iriulare, in benen gefagt Wirb, baß berjenige, ber bei
ipm für 25 granlen lauft, bon ipm ein ganjes öerren»
lleib jum ©efcpenl erpalte. Unb aud) auf folepe Ber»
fpreepungen faßen leichtgläubige Slunben pinein. ©8 ift
baper nötig, immer unb immer wieber ju Warnen.

Spcßt(|faaL
Jfragen.

glrage 3399: SBäre bießeiept eine ber ßeferinnen
ber „©cpweijer grauen=3eitung" im gaße, einer praltifd)
gebilbeten Tarne (SüBitwe opne Sinberj, bie in aßen
8weigen bes .fjauspaltes gut bewanbert, anberfeits audp
als ©efeßfepafterin ober ©rjieperin befonbers ju em=
pfeplen wäre, eine geeignete ©tefle ju berfepaffen? Tie
betreffenbe Tame pat ipr Bermögen berloren unb ift
barauf angeWiefen, fiep eine ©jiftenj ju fuepen. ®. ». w ».

§lrage 3400: SBäre eine ber geeprten Seferinnen
o freunblicp, mir bie Slbreffe einer fcpWeijerifcpen §anb=
cpupfabril mitjuteilen. Sßleine beiben Töcpter brausen
epr lleine Stummem. Tiefelben finb aber an piefigem

Orte fcpwer ju belommen unb, Weil niept gangbar, ge»
Wöpnlicp fepon fledig ober berlegen. Biatt pat mir nun
geraten, bie §anbfcpupe gleicp aus ber gabril ju be»

jiepen, S33ürbe man einjelne fßaare laufen fönnen gür
gütige SlntWort banft jum boraus beftens

Sitte Slbonnentin.

§5r«ge 3401: Sep möcpte meine Topter, bie auf
Oftern lonfirmiert Wirb, gerne in ein gutes »aus geben,
wo fie fiep in §aus» unb §anbarbeiten nüfelicp maepen
lönnte. S<P tnuß aber barauf fepen, baß fie unter bie
ßeitung einer berftänbigen öausfrau fommt, bie ben
natürlichen 58ebürfniffen eines rafcp gewaepfenen Btäb»
epens biefeS Sitters in Slrbeit unb Staprung bie nötige
Dtecpnung ju tragen berftept. Tie junge Töcpter pat
einen guten ©paralter unb ift fepr orbnungsliebenb unb
Würbe fiep auep für ben ßabenbienft eignen, Wenn ab»
wecpfelnbe 58ewegung bamit berbunben wäre. Sonnte
mir bießeiept eine freunblicpe Seferin biefeS Blattes in
biefer Stngelegenpeii an bie öanb gepen? ©s Wäre bon
iQerjen banfbar bafür Srau I(l.

Ttrage 3402: Sep pabe eine Töcpter, Welcpe biefen
grüpling 15 Sapre alt Wirb, unb bie iep jur ©rlernung
ber (Sprache gerne in bie franjöfifcpe ©cpweij placieren
möcpte. SBäre bießeiept eine Werte Slbonnentin im gaße,
mir ju biefem 3wed eine paffenbe Slbreffe aitjugeben?
©ine fjSribatfamilie, wo im Saufe felbft ber Unterricht
erteilt Würbe, Wäre erwünfept. ©enügenbe, fräftige Soft
unb freunblicpe 58epanblung bei niept ju poper ©nt=
fcpäbigung Wäre pauptbebingung. gür gütige Bemüpung
banft jum OorauS beftens. gine beforgte mwter.

§lrage 3403 : Su Welcpem 3eitraum pat orbnungs»
gemäß bie Steinigung eines Treppenläufers ju gefepepen?
Tie Treppe füprt ju einem bielbegangenen, im erften
©todwerl fiep befinblicpen ©efcpäftslolale. Tie Säufer
werben bom Hauseigentümer geliefert, unb bent Btieter
liegt bie Steinigung ob, was bis jeßt innert bem 3eit=
räum bon 8 bis-10 unb auch 12 SBocpen je einmal
gefepepen ift. Tie ben jweiten ©tod imtepabenbe SJtiets»
partie empfinbet biefe fo fpärlicp borgenommene Sieini»
gung als einen Uebelftanb, Welcper befeitigt Werben
foßte. Sitte Sieinlicpfeitsbeftrebungen ber oberen Blieter
finb erfolglos; benn es ift niept möglich, bie oberen
Treppen fauber ju palten, Wenn bon unten mit jebem
©epritte ©taub aufgewirbelt unb ber ©cpmuß bon unten
peraufgetragen wirb. SBar bas pöfliepe Slnfud)en, bie
Steinigung ber Treppenläufer unb ber Treppe boep
WenigftenS aße 6 bis 7 SBocpen borjunepmen, etwa ein
ungehöriges? Dber patte basfelbe feine Berechtigung?

gine abonnentin feit 12 3«$r«n.

forage 3404: Sft ju benfen, baß große ©epör»
fcpwäcpe beS Baters fiep auf bie Einher bererben lönnte?
TaS Uebel bes Betreffenben ift als golge einer fcplecpt
bepanbelten Einberlranfpeit (©cparlacp) anjufepen. SJieine
Befannten ermutigen miep, bies niept als ©pepin»
bernis anjufepen; aber icp bin in folcpen ©aepen fo
änßftlicp, baß icp Tag unb Siacpt ber gurept nidpt los
Werben lann, icp lönnte ein Berpängnis für aßfäßige
Einher peraufbefcpwören. SBas palten ©rfaprene bon
ber ©aepe Unsere in SB.

tirage 3405 : SBas ift gegen große Tagesfcpläftig»
feit ju tpun? Eaum aufgeftanben, padt miep fepon
wieber ber ©cplaf, gleicpbiel, ob icp früp ober fpät auf»
ftepe. ©anj befonbers füple icp miep jum ©cplafen
aufgelegt, wenn anbere jufammen fpreepen. 3d) bin
22 Sapre alt unb fonft gefunb. a&onnentin in ®.

Jfrage 3406: SJiein SJiann pat bie ©ewopnpeit,
an ©teße ber Berabreicpung eines SBocpen» ober BionatS»
gelbes jur Beftreitung ber SBirtfdpaft aße möglichen
©enuß» unb Lebensmittel taufepweife einjupanbeln, was
mir ju einer geregelten §ausfüprung außerorbentlid)
pinbetlid) ift. ©r bringt gleifcp unb ©emüfe ju fo un»
gefepidter 3«it unb in fo unpaffenben Biengen, baß bon
einem Slbwecpfeln unb ©inteilen feine Siebe mepr fein
lann. ©elbft bie Einher muffen oft eine SBocpe lang
Tag für Tag bom felben gleifcp effen. SJiilcp unb ®e»
müfe barf icp bann niept bringen; benn erftlicp bürfen
feine Sluslagen piefür gemaept werben, unb jum jweiten
muß bas gleifcp möglicpft rafcp weggegeffen fein. Tann
gept es fo mit bem ©emüfe, man muß fid) opne Slb»

wecpslung Irani effen baran. Dft bringt er im gleicp
ungefepieften Berpältnis ©üßigfeiten ober pilante ©aepen,
bie für Einher burepaus niept paffen. Slber auep bas
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in Bewohnerinnen der Dörfer und solche der Städte,
welche beide, durch die Verhältnisse bedingt, sich

von einander unterscheiden. In den armenischen

Dörfern hat sich die alte Sitte des Zusammenlebens

in Familiengruppen erhalten. Man findet
dort Häuser, die 30—80 Einwohner beherbergen.
Uns Europäern scheint solch ein Zusammenleben
eigentümlich, denn bei uns verläßt jedes neuvermählte

Paar fast ohne Ausnahme sofort das Elternhaus

und gründet sich ein eigenes Heim. Ein
Armenier jedoch denkt nicht daran, er bleibt mit
seiner jungen Frau ruhig bei seiner Familie.

Jede Familie hat zwei Oberhäupter, den

làilà, der das ganze Haus beherrscht, und die

Nani oder Herrin, welche die weiblichen Familienglieder

beaufsichtigt. Diese hat das Amt, alle

Morgen jeder der ihr unterstellten Frauen die

Beschäftigung für den Tag anzuweisen. Sie nimmt
eine geachtete Stelle im Hause ein; sie wird
verehrt und geliebt, und man gehorcht ihr.

Bevor eine armenische Frau jedoch zu dieser

Ehrenstellung gelangt, muß sie natürlich verschiedene

Phasen durchmachen. Aus dem Kinde erwächst sie

zur Jungfrau, dann wird sie Gattin und Mutter,
und erst als solche kann sie Nani werden.

Bei uns ist es fast landläufig, daß beim ersten
Kindlein die Geburt eines Sohnes als ein weitaus
freudigeres Ereignis begrüßt wird, als das

Erscheinen eines Töchterchens. Bei den armenischen
Bauern wird, wie es scheint, kein Unterschied
gemacht. Ein armenisches Kindlein hat zudem den

Vorteil, daß es nur von seiner eigenen Mutter
gepflegt und genährt wird. Diese letztere Pflicht
erfüllt die Mutter während eines Zeitraumes bis

zu vier Jahren; es kommen selbst Fälle vor, da

das Kind noch während einer weitaus längern Zeit
die Mutterbrust sucht. Bis zu seinem 7.—8. Jahre
ist das kleine Mädchen also ausschließlich der Aufsicht

seiner Mutter unterstellt. Nachher muß es

anfangen, der Familie im allgemeinen sich nützlich

zu erweisen, und vom 12.—15. Jahre lernt es

die verschiedenen weiblichen Arbeiten : Nähen, Schneidern,

Stricken, Kochen, kurz, das Mädchen macht es

wie überall, es bildet sich zur Hausfrau aus. Was
die geistige Ausbildung anbetrifft, so ist es freilich
mit derselben weniger gut bestellt. Mädchenschulen

hat es nicht überall, und gemischte Schulen sind

nicht statthaft. Das junge Mädchen erhält vielleicht
beim Pfarrer des Dorfes oder bei einem
Verwandten einigen Unterricht; derselbe beschränkt sich

aber fast nur auf das Lesen und Schreiben lernen.

In der neuesten Zeit sucht man diesem Mangel
abzuhelfen. Das Mädchen vom Lande soll die

nämliche Ausbildung erhalten wie dasjenige der
Städte.

Ist ein Mädchen erwachsen, und wünscht ein
Mann es zu heiraten, so muß derselbe seine Werbung

durch eine Verwandte an die Großmutter
oder an die Mutter des Mädchens gelangen lassen.

Gibt dieses selbst seine persönliche Einwilligung, so

kann die Heirat ohne weiteres vollzogen werden,
denn es hat hierin die Neuzeit, wie es scheint,

günstigen Wandel geschaffen. Früher wurde das

Mädchen ohne sein Zuthun von den Verwandten
und Eltern an einen paffend scheinenden Mann
verhandelt. Es heiraten die Mädchen von ihrem
13., die Jünglinge von ihrem 16. Jahre an. In
den ersten Jahren ihrer Ehe muß die junge Frau
keine schweren Arbeiten verrichten, sie widmet sich

ausschließlich ihren kleinen Kindern.
(Schluß folgt.)

Hantiert nicht mit feuchten Händen
am Telephon!

Zur Vorsicht beim Gebrauch des Telephons
mahnt ein Fall von Erkrankung, den kürzlich Dr
Löwenfeld in der medizinischen Gesellschaft in Berlin
besprach. Es handelt sich um ein 21jähriges
Dienstmädchen, das bei Benutzung des Fernsprechers einen

elektrischen Schlag erhielt. Für Privatzwecke sind

an den Telephonen öfters sogenannte Umschalter
angebracht, die den Strom nach einem entfernt
gelegenen Läute-Apparat leiten. Einen solchen Um
schalter benutzte das Mädchen, als es Plötzlich einen

heftigen Schlag erhielt und bewußtlos niedersank
Der Apparat besaß nur einen kleinen isolierenden
Handgriff, den das Mädchen mit der vom Scheuern
noch feuchten Hand ergriff, während beim Abklingeln
ein Strom hindurchgeführt wurde. Infolge der

Feuchtigkeit der Hand nahm der Strom den Weg
durch den Körper des Mädchens; es ist also dringend

davor zu warnen, solche Umschalter mit feuchten
Händen zu berühren. Die halbseitige Lähmung,
welche das Mädchen sich dadurch zugezogen hat,
konnte im Verlaufe von vier Wochen noch nicht
gehoben werden. Der rechte Arm und das rechte
Bein können abwechselnd nicht bewegt werden, es

rndet eine wesentliche Beeinträchtigung des Hörens,
Sehens, Riechens und Schwedens auf der rechten
Seite statt. Auch die Sensibilität der Haut ist auf
der rechten Seite für alle Gefühlsqualitäten, mit
Ausnahme der Wärme, so gut wie aufgehoben.

Sollte es nicht in der Pflicht der
Telephonverwaltungen liegen, einen jeden Abonnenten, zugleich
mit dem Apparat, in den Besitz von gedruckten

Verhaltungsmaßregeln für dessen auch in
gesundheitlicher Beziehung richtigen Gebrauch zu setzen?

liegt in der Natur der Sache, daß nicht nur
technisch Gebildete das Telephon benutzen, sondern
es sind vielfach Dienstboten und Kinder, bei denen
die nötigen Kenntnisse in keinem Fall vorausgesetzt
werden können. Das Begehren um sachliche

Belehrung durch die Telephonverwaltungen ist also voll
berechtigt.

Bin ich farbenblind?
Schon mancher hat sich wohl diese Frage im

tillen vorgelegt, wenn er gelesen oder gehört hat,
wie oft dieses Uebel lange Jahre bei irgend einem

vorhanden sei, ohne daß der Betroffene ein Wissen
davon habe. Dr. Fr. Ranzow bezeichnet nachfolgendes

einfache Mittel, wie der einzelne sich leicht auf
seine etwaige Farbenblindheit untersuchen kann.

„Man verschaffe sich Wollenproben von.allen
möglichen Farben und Farbentönen, welche man in
kleine Bündel bindet. Dann sucht man, ohne das
Wort für die Farbe zu nennen, ein Helles, mattes
Grün heraus, welches nicht gelblich ist, und läßt
den Prüfling alle ähnlichen Farbenbündel heraussuchen

und dazu legen. Fällt diese Probe gut aus,
so kann man sich im wesentlichen beruhigen. Will
man aber ganz sicher gehen, oder hinterließ die
Probe Zweifel, so macht man die zweite Probe
mit einem hellen, matten Purpur und die dritte
mit einem leuchtenden Rot."

Was für die Bekleidung ausgegeben
wird.

Ein englischer Statistiker hat ausgerechnet, wie viel
in den verschiedenen Ländern per Kopf der Bevölkerung
für die Bekleidung jährlich ausgegeben werde. Er fand
für Deutschland z. B. eine Durchschnittssumme von
Fr. 25.—, für Frankreich Fr. 38.— und für England
Fr. 75.—. Die Kinderwelt wird wohl auch mit
eingerechnet sein. Bedenkt man aber, wie viele Tausende
einzelne Damen der reichen Stände für ihre Toilette,
nicht im Jahr, sondern im Monat, oft in der Woche
ausgeben, so bleibt für die armen Klassen wirklich sehr
wenig. In Britisch-Jndien soll eine Frau nur 66 Cts.
für ihre Bekleidung bedürfen.

Weibliche Fortbildung.
In Kaiserstuhl wurden diese« Winter zwei Kochkurse

abgehakten, an welchen 32 Töchter teilnahmen.
Beim oifiziellen Schluß des ersten Kurses wurde von
einem Mitglied der gleichzeitig versammelten
gemeinnützigen Gesellschaft ein längerer Vortrag gehalten über
den übermäßigen Import von Viktualien in die Schweiz
und über die Notwendigkeit der Vermehrung und
Begünstigung der eigenen Produktion im eigenen Lande.
Die Kursleiterin, Fräulein Emma Frey aus Zurzach,
hielt einen Vortrag über Volksernährung im allgemeinen.

Was Frauen thun.
Am Ausstand tu Kuba beteiligen sich auch Frauen
Arotz aller sortgesetzten Warnung fallen doch stet»

viele, vermeintlich sparsame Frauen bei ihren Einkäufen
geriebenen Schwindlern zum Opfer. Es ist wirklich die
Vertrauensseligkeit und der leichtgläubige Unverstand der
Frauen, was das Gaunertum im Handel Pflanzt. Die
auf die Dummheit Spekulierenden wissen recht gut, daß
zahlreiche Kunden ihnen ins Garn lausen, auch wenn sie

in ihren schwindclhaften Anpreisungen das handgreiflich
Unwahrscheinliche versprechen. „Halb verschenkt", so

beginnen derartige Offerten, und viele Frauen nehmen es

sür bare Münze. Die Erklärung eines Hausierers, dessen

geschliffenes Mundstück einer Frau beteuert: „Euch gebe
ich die Ware so ab, daß ich die Hälfte daran verliere,"
wird gläubig angehört, und ihr gutes, oft schwer ver
dientes Geld wird mit wonnevoller Befriedigung für
die schlechteste Ware hergelegt —, s'ist ein Jammer
So Hausterte kürzlich von Ort zu Ort ein Schwindler
der den Frauen seine ausgezeichnete Fleckseife anpries
und bis zu Fr. 1. 56 per Stück verkaufte. Bei der

vorgenommenen Untersuchung stellte sich jedoch heraus, daß
die fragliche Seife ganz gewöhnliche Harzseife war, die

der Schwindler für 26 Cts. per halbes Kilo in irgend
einem Spezereigeschäft gekauft und in kleine Stücke
geschnitten hatte, um diese dann, in schönes Papier
eingewickelt, als beste Fleckseife zu obigem Preise wieder
zu verkaufen. Und ein Tuchhändler versendet seine
Cirkulare, in denen gesagt wird, daß derjenige, der bei
ihm für 25 Franken kaust, von ihm ein ganzes Herrenkleid

zum Geschenk erhalte. Und auch auf solche
Versprechungen fallen leichtgläubige Kunden hinein. Es ist
daher nötig, immer und immer wieder zu warnen.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 33SS: Wäre vielleicht eine der Leserinnen
der „Schweizer Frauen-Zeitung" im Falle, einer praktisch
gebildeten Dame (Witwe ohne Kinder), die in allen
Zweigen des Haushaltes gut bewandert, anderseits auch
als Gesellschafterin oder Erzieherin besonders zu
empfehlen wäre, eine geeignete Stelle zu verschaffen? Die
betreffende Dame hat ihr Vermögen verloren und ist
darauf angewiesen, sich eine Existenz zu suchen. E. ». >» ».

Krage 3466: Wäre eine der geehrten Leserinnen
o freundlich, mir die Adresse einer schweizerischen Hand-
chuhfabrik mitzuteilen. Meine beiden Töchter brauchen
ehr kleine Nummern. Dieselben sind aber an hiesigem

Orte schwer zu bekommen und, weil nicht gangbar,
gewöhnlich schon fleckig oder verlegen. Man hat mir nun
geraten, die Handschuhe gleich aus der Fabrik zu
beziehen. Würde man einzelne Paare kaufen können? Für
gütige Antwort dankt zum voraus bestens

Eine Abonnentin.

Krage 3401: Ich möchte meine Tochter, die auf
Ostern konfirmiert wird, gerne in ein gutes Haus geben,
wo sie sich in Haus- und Handarbeiten nützlich machen
könnte. Ich muß aber darauf sehen, daß sie unter die
Leitung einer verständigen Hausfrau kommt, die den
natürlichen Bedürfnissen eines rasch gewachsenen Mädchens

dieses Alters in Arbeit und Nahrung die nötige
Rechnung zu tragen versteht. Die junge Tochter hat
einen guten Charakter und ist sehr ordnungsliebend und
würde sich auch für den Ladendienst eignen, wenn
abwechselnde Bewegung damit verbunden wäre. Könnte
mir vielleicht eine freundliche Leserin dieses Blattes in
dieser Angelegenheit an die Hand gehen? Es wäre von
Herzen dankbar dafür grau H. ih.

Krage 3462: Ich habe eine Tochter, welche diesen
Frühling 15 Jahre alt wird, und die ich zur Erlernung
der Sprache gerne in die französische Schweiz placieren
möchte. Wäre vielleicht eine werte Abonnentin im Falle,
mir zu diesem Zweck eine passende Adresse anzugeben?
Eine Privatfamilie, wo im Hause selbst der Unterricht
erteilt würde, wäre erwünscht. Genügende, kräftige Kost
und freundliche Behandlung bei nicht zu hoher
Entschädigung wäre Hauptbedingung. Für gütige Bemühung
dankt zum voraus bestens. swe besorgte Mà.

Krage 3463 : In welchem Zeitraum hat ordnungsgemäß

die Reinigung eines Treppenläufers zu geschehen? '

Die Treppe führt zu einem vielbegangenen, im ersten
Stockwerk sich befindlichen Geschäftslokale. Die Läufer
werden vom Hauseigentümer geliefert, und dem Mieter
liegt die Reinigung ob, was bis jetzt innert dem
Zeitraum von 8 bis-16 und auch 12 Wochen je einmal
geschehen ist. Die den zweiten Stock innehabende Mietspartie

empfindet diese so spärlich vorgenommene Reinigung

als einen Ucbelstand, welcher beseitigt werden
sollte. Alle Reinlichkeitsbestrebungen der oberen Mieter
sind erfolglos; denn es ist nicht möglich, die oberen
Treppen sauber zu halten, wenn von unten mit jedem
Schritte Staub aufgewirbelt und der Schmutz von unten
herausgetragen wird. War das höfliche Ansuchen, die
Reinigung der Treppenläufer und der Treppe doch
wenigstens alle 6 bis 7 Wochen vorzunehmen, etwa ein
ungehöriges? Oder hatte dasselbe seine Berechtigung?

Eine Abonnentin seil lS Iahren.

Krage 3464: Ist zu denken, daß große
Gehörschwäche des Vaters sich auf die Kinder vererben könnte?
Das Uebel des Betreffenden ist als Folge einer schlecht
behandelten Kinderkrankheit (Scharlach) anzusehen. Meine
Bekannten ermutigen mich, dies nicht als Ehehindernis

anzusehen; aber ich bin in solchen Sachen so

ängstlich, daß ich Tag und Nacht der Furcht nicht los
werden kann, ich könnte ein Verhängnis für allfällige
Kinder herausbeschwören. Was halten Erfahrene von
der Sache? unfich-r- w W.

Krage 346S: Was ist gegen große Tagesschläfrig-
keit zu thun? Kaum aufgestanden, packt mich schon
wieder der Schlaf, gleichviel, ob ich früh oder spät
aufstehe. Ganz besonders fühle ich mich zum Schlafen
ausgelegt, wenn andere zusammen sprechen. Ich bin
22 Jahre alt und sonst gesund. »b°nn-ntw in s.

Krage 346«: Mein Mann hat die Gewohnheit,
an Stelle der Verabreichung eines Wochen- oder Monats-
gcldes zur Bestreitung der Wirtschaft alle möglichen
Genuß- und Lebensmittel tauschweise einzuhandeln, was
mir zu einer geregelten Hausführung außerordentlich
hinderlich ist. Er bringt Fleisch und Gemüse zu so

ungeschickter Zeit und in so unpassenden Mengen, daß von
einem Abwechseln und Einteilen keine Rede mehr sein
kann. Selbst die Kinder müssen oft eine Woche lang
Tag für Tag vom selben Fleisch essen. Milch und
Gemüse darf ich dann nicht bringen; denn erstlich dürfen
keine Auslagen hiefür gemacht werden, und zum zweiten
muß das Fleisch möglichst rasch weggegessen sein. Dann
geht es so mit dem Gemüse, man mutz sich ohne
Abwechslung krank essen daran. Ost bringt er im gleich
ungeschickten Verhältnis Süßigkeiten oder pikante Sachen,
die sür Kinder durchaus nicht passen. Aber auch das
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mufe oertilgt Werben, obfpon bie ®efunbpeit ber ffinber
unb eine richtige ©ewöpnung berfelben not leibet. SJleine

in ©iite unb ©ruft gemalten SSorftettungen nüpen nipt
bas ntinbefte; im ©egenteil, mein SJlamt Wirb peftig
unb erbittert, unb id) mufe mid) fügen. 3d) felbft fann
nipt« oerbienen. Sie S3eforgung bes ©au«t)alte8 nimmt
mid) oollftänbig in Slnfprup ; benn weil ip nur fepr
Wenig Sleues anfdjaffen barf, fo ift bas Saiden eine

enblofe Arbeit. Unb biefe Slrbeit wirb bon meinem
SJlanne nipt gewürbigt. SBaS fann id) tpun, um ge=

fünbere SSerpältniffe gu fpaffen? SJlit ©üte rtpte ip
feit 3^ten nidjts aus, unb eine fjauft fann id) nipt
rttapen, weil mir bagu bie Ringer fehlen. 5ßtelteid)t Weife

ein Unbeteiligter einen guten Mat. ©8 Wäre perglip
banfbar bafür

eine, bie fi$'3 anbera gebort Ijat, Hausfrau ju fein.

gtrage 3407 : SBiifete mir eine ber geehrten SIbonnen*
tinnen Slusfunft gu geben, burd) meidje 3«Uung ober

Slgentur eine junge, biplomierte, englifpe £eprerin ©teile
in einem SBriBatpaufe ober ©pule in Seutfplanb erpielte,
Wo fie fiep im Seutfpen betbolllommnen tonnte Slorb*
beutfplanb Würbe borgejogen. fjrür allfättige SlntWort
perglipen Sanf.

§frage 3408 : SDBie reinigt man fein polierte ©tapi*
gegenftänbe bon Stoff, opne bafe bie Politur angegriffen
wirb? fpr guten Mat beften Sanf pm boraus bon

ßiner neuen abonnentin in ©.

gfrage 3409: SBeife bietteiept eine ber geeprten
Slbonnentinnen eine orbnungsliebettbe unb gebulbige
fßerfon gur Pflege gtoeier flinber, brei* unb acptjäprig,
Welper fpäter rupig ein Sleugeborne« ebenfalls anner*
traut Werben fann ©uter £opit unb gute SSepanblung
Werben gugefipert. 3um boraus beften Sanf.

gfrage 3410: 3ft bie ©ifer)upt Wirflid) etwas lln*
natürlipes, ber ffrau UnwürbigeS? 3d) liebe meinen
SJlann über alles ; aber Wenn icp fepe ober pöre, bafe er
auep anberen feine guneigung fdjenft, fo feprt fiep mir
bas §erj im £eibe um, unb icp pabe nur ben einen
brennenben SBunfp, mein £08 niept an bas feinige ge=

fnüpft p paben. SBenn er fiep mit anberen glüdlieper
füplt als mit mir, nun fo mag es fein, bann aber Witt
id) nipt mepr für ipn ba fein, ©ntweber ip bepaupte
bas gelb ober ip räume baSfelbe. Slnbere ©ötter neben
mir bulbe ip nipt. SBaS palten bie lieben £eferinnen
piebon? gür freunblipe Slfieinungsäufeerungen ift perg*

lip banfbar eine mann empfmbenbe ïefeiin in ».

Unttoorfsn.
Jluf ifrage 3342: Söetreffenb bas früpgeiitge ©r=

grauen ber Haare möpte ip nop einiges nappolen.
©ine Slntwortgeberin auf biefe grage betraptet fogar
ein junges ©efipt in grauen paaren als einen grofeett
Steig. Sagegen barf aber wopl eingewenbet Werben, bafe,
wie au« ber betreffenben grage felbft perborgept, junge
£eute flper ungern graue Haare tragen, obgleip fie nipt
fpwerer flnb als anbere. ©raue Haare Wirten bei jungen
£euten giemlip entftettenb, unb mapt fünftlipes gärbett
berfelben WünfpenSWert. Sa in ben begtiglipen 2lnt=
Worten fein ausfiiptlipes, unfpäblipes Megept pm gärben
ber Haare angegeben Würbe, fo erlaube ip mir, nop
napträglip $pnen ein folpes einpfenben, bietteipt, bafe

fie baSfelbe aup fpäter nop pr SSertoenbung bringen
fönnen :

'/i Srapme fflprogattusfäure Wirb in 2 Ungen
ailfopol gelöft. SJlit biefer £öfung Werben bie mit
peifeem SBaffer unb ©eife forgfam gereinigten, entfetteten
unb abgetrodneten Haare mittels eines neuen 3apnbürft=
pens reiplip bis pr SBurgel benept ; Wenn fie getrodnet
ftnb, Wirb bie giüffigfeit in gleicher SBeife nop einmal
aufgetragen. Sann werben bie bbtttg getrodneten Haare
mit einer gweiten giüffigfeit, aus: 1 ©frupel falpeter=
faurem ©ilber (Höttenftein), 1 ©frupel Slepamtnonium*
flüffigfeit (©almiafgeift, Sotenwecfer, Lipu. ammon.
caust.) unb 1

» Unge SBaffer bereitet, mittels eine« anbern
SJürftpen« beftripen unb finb bann fofort fpWarg.
hierauf läfet man ba« §aar trodneit unb ftreipt nop*
mais bie erfte giüffigfeit barüber. SBenn biefe eittge*
trodnet ift, fo bleiben bie Haare bauernb fpWarg gefärbt.
SBer bie grauen Haare nipt färben laffen Will, mag bie

feinen fperen laffen unb eine fßerüde tragen, ober einen

3opf, welper aup Bon einem ©oiffeur nap belieben
gefärbt Werben fann. (3. S3, in 3ürid) pat es folpe:
©. Dft, ©oiffeur, ant 3eltweg, 3ürip.) Surp SJerbütinen
ber j Weit en giüffigfeit mit SBaffer fann man beliebige
pettere „braune" garbe erjielee. 23eibe giüffigfeiten fann
man in ben Slpotpefen bereiten laffen. — Siefe giüffigfeit
fann aup pm SBäfpegeipnen benupt werben, SJtan

trägt guerft mit Sßinfel ober SBürfte bie SßprogattuSfäure
auf, läfet fie troefnen unb glättet bie ©teile; pierauf
fpreibt man mit ber §öttenfteinlöfung unb wäfpt nap
bem Srodnen bie £einWanb in reinem SBaffer au«.

^nf 3lrafle 3370 : Sie jungen ÜDläbpen, bie Bon
ipren 3utünftigen Berlangen, bafe fie §eilige unb ©ngel
feiett unb beren Sleufeeres aup im ftanbe fein follte,.
jeben ejaltierten üDläbpenWunfp p befriebigen, fotlten
flp bop Borerft fragen, ob fie int allgemeinen unb im
befonbern wopl bap angetpan feien, ben befpeibenen 3ln=
forberungen, bie ein ganjer, tiiptiger SDlann an feine
©peliebfte ftetten barf, nap jeber Miptung genügen ju
fönnen? 23ietteipt ift bann ba« ©Upen nap einem
lebenbigen 3beal für fie ganj gegenftanbSloS. 3« ber
©pe fottten eben beibe ipr ©liid finben.

©ifriger 2efer in 33.

Jlnf 3lrage 3374 : .Çaben ©ie fonft feine ©pmerjen,
uttb ift bas 3pr ganjeS £eib? Sann bürfen ©ie napts
rupig einfplafeu! — Siepmen ©ie es mit nipt iibel,
aber im Sfergleip p ben Bielen inpnltsfpweren £ebeitS=

fragen, bie ber ©prepfaal bepanbelt, fommt mir 3pte
SBefpWerbe als eine rept unbebeutenbe £appalia Bor,
um berentwitteit es ber oereprl. Mebaftion jebenfatts nie
eingefallen Wäre, überpaupt einen ©prepfaal p eröffnen.
— Sas betreffenbe ©efpäftspaus pat waprfpeinlip feine

Slpnung, Welp' fpWere SSeleibiguttg es 3P«en baburp
pgefügt pat, bafe es ein Bon 3paea beftetttes unb für
©ie beftimmtes SjSafet mit famt ber Mepnung an 3PreS
SttanneS Slbreffe fanbte ; es Wirb „in feines .fjerjens ©in=
fait" gebapt paben, bies fei ber fürgefte SBeg pr S3e=

gleipung ber ©ad;e, ba es ja bop Bermutlip über feine
Éaffe gepe! 3ft bas nun etwas fo ©plimmes? 3P
pätte ba« feinen Slugenblicf iibel genommen ; im @egen=
teil, es ift mir fogar rept lieb, Wenn gröfeere ©ptraaus=
gaben meiner befpeibenen .ÇauSpaltungSfaffe nipt pge=
mutet Werben! Unb felbft wenn leptere« nipt ber 3att
wäre, pätte ip Weber 3ett nop £uft pm §erausbüfteln
folper ©pipfinbigfeiten. fyaffen ©ie bop bie ©ape
etwas parmlofer auf, unb feien ©ie frop, Wenn 3P«en
feine fpwerereti löeleibigungen pgefügt Werben!"

3. ®t.

Jluf girage 3374: SBenn in 3pt« ©pe nipt bie
©ütertrennung beftept, fo ift es Born reptlip=gefpäftlipen
©tanbpunfte aus ganj riptig, bafe bem ©pemann Mep=
nung geftettt wirb, Weil aup bie 3aj)hw08pflipt ipm
obliegt. SBenn es niptS anbere» ift, als bas beleibigte
©prgefüpl, fo mufe man fip fragen, Wie ©ie es fertig
bringen tonnten, bei 3pter IBerepelipung ben ©efplepts*
namen 3preS ©atten anpnepmen unb 3P«n 3Jiäbpen=
namen aufpgeben? — 2Bie Berfpieben finb bop bie
©orgen, bie bie ©emüter bewegen o. 3. >n ».

Jtuf 3trage 3377: ©ine Sopter, beren Stuftreten
priicfpaltenb unb befpeiben ift, opite ber rupigen ©iper=
peit p entbepren, Wirb fip überall in Mefpeft p fepen
wiffen. Ueberpaupt finb peutptage bem SJläbpen bie
©renjen ber freien S3ewegung niept mepr fo enge geftredt.
Sept, Wo bie Söpter bis p iprem fiebgepnten unb
acptäepnten 3apre bie ©pulen befupen, paben fip aup
bie Slnfpauungen Bon bem „Was fiep fpkft", um BieleS
geänbert, unb ©Item, bie 3W Söpter jept nop fo eng
abfpliefeen, tpun ipnen bamit fein ©utes; fie laffen bei
Unbeteiligten ben ©inbrud auffommen, als fei bie Sopter
nipt im ftanbe, ipre ©tettung p Wapren.

Jlnf 3-rage 3377: ©ie urteilen Bon ben SSrübern
Wie bie Unberpeiratete Bon ber ©pe, nämlip, ©ie be=

trapten bas Sing Bom blofe ibealen ©tanbpunft aus.
©ie meinen jebenfatts, bie îgerren SBrüber attpmal feien
aus lauter ©urtoifie unb Bäterliper ffiirforge pfammem
gefept, unb fie brennen barauf, bie ©pweftern in bie
©efettfpaft einpfüpren unb ipnen als S3efpüper p
bienen. Sa finb ©ie aber fepr im Srrtunt. Sen .öerrett
33rübern finb bie ©pweftern rept, wenn fie ipnen gegen*
über bienftfertig unb anfpruplos finb, unb wenn fie
fid) um ipre, ber S3rüber Slngelegenpeiten nur bann be=

fünimern, Wenn biefe es felber wünfpen; Wenn fie als
S3Iipableiter ober Motnagel bienen, ober als Srsunbinnen
ber momentanen flamme ben parmlofen Serfepr mit
berfelben ermöglipen pelfen. ©ie unwiffenbes ®inb
meinen wopl, es fei ber Sörüber Mitterlipfeit allein,
Welpe biefe Herren bap oeranlafet, bie ©pweftern in
bie ©efettfpaft einpfüpren unb iptten bort bie nötige
Stufmerffamfeit p Wibmen. Mitterlipfeit — faft möpte
ip laut auflapen. Sa pat ber SSater ober bie OJlutter
ein 2Jtad)tmort gefpropen, ober es finb Müdfipten auf
ben eigenen ©elbbeutel, Welpe bie Söriiber berlei SSer=

pfliptungen auf fip nepmen läfet. SP Weife j. S3, gan^
gut, bafe bie Sloften biefeS ober jenes S3ergnügenS meinem
Sruber Bon uitferm Ißapa immer mitbepplt Werben,
Wenn er eine feiner ©pweftern mitnepmen ntufe. Sas
ttJlitnepmen, ©infüprett, S3efpüpen unb, nipt pfefet, für
Sänger forgen, ift alfo ein fogar Bon alten §erreti als
fottpes anerfanntes Dpfer p betrapten. @S gibt gWar
einen fjatt, Wo bie ©ptoefter Bom S3ruber gerne einge*
füprt Wirb unb bas ift, wenn biefelbe jung, fepr pübfp,
im Umgang geWinnenb unb fplagfertig ift unb in pitb*
fper Soilette erfpeinen fann. Slber wenn alle biefe
SSebittgungen ptreffen, fo bleibt immer nop als erftes,
bafe bie ©pWefter beS S3ruberS „Greife nipt ftöre", bafe
fie Weber mit ben Slugen, nop mit ben Dpren ipnt p
nape trete, bafe fie überpaupt nur bann Bon ipren
©cpwefterrepten ©ebraup mapt, Wenn er beutlip geigt,
bafe bies ipm pafet. Sas ift ber ©tanbpunft Bon einer,
bie ipre SSrüber Bon §ergen lieb pat, bie fid) aber feine
Stlufionen mapt, fonbern mit pellen Slugen in bie SSelt
blidt unb bie Singe bariit anfpaut; eine bie es gang
gut perausfitplt, Welpe brüberlipe ©inlabungen fie an*
nepmen, unb Welpe baBon fie — bent 33ruber plieb
— banfenb ablepnen fott. Unb üttotabeue fällt es mir
babei nipt etwa ein, in offener ober Berftedter SBeife bei
ben 33rübern mip meiner ©rfenntnis p rüpmen. ïtteine
aSritber fotten • bie ©pWefter Weber als obligate £aft
empfinben, nop fönnte es mir paffen, als ©ewiffenswurm
Bor ipnen p ftepen unb ipnen SBermut in ben S3eper
ber Stoube gu träufeln. 3'tt übrigen möpte ip Wiffen,
Warum ip mip fpeuen fottte — Wenn es nipt anbers
fein fann —, opne Segleitung einen Sortrag, ein flongert
ober baS Speater gu befupen. 3d) feaü« ba meinen ge=
gebenen H3Iap unb ftepe unter bem ©pup bes gefantten
Stubitoriums. ©olpe öffentlipe Seranftaltungen bergen
nur für biejettigen ©efapren, Welpe feine folpen fentten,
ober aber, bie folpe gefliffenflip fupett. SBaS aber bie
eingeltte Same opne Herrenbegleitung fip nipt geftatten
fann, baS ift bie Seilnapme an einem SaugBerguügen.
Sa peifet es oft Bergipten. Slber baS ift bop am ©ttbe
bas ©plimmfte nipt. SBenn aber baS tangluftige Söd)=
terpen nap folpem Sergnitgen gittert, fo foûte man
bop benfen, es Wäre einem guten Sater nipt gu Biel
— BorauSgefept, bie Serpältniffe geftatten bies —, bent
eittgigen Sittbe gulieb pie unb ba fein Sfele0tnn 3"
iiberwinben. Sie Sugenb Berlangt nun einmal nad)
unterpaltenber, fröpliper SlbWepsIuitg, unb Wo bas
©IternpauS gar feine folpe bietet, ba fpauen bie jungen
Slugen eben begeprlip itbers ©epege; bas fottten bie
Sllteit bebenfeit.

|luf gtrage 3381: Surp 3uf"tt Bernepmen ©ie?
©preibt 3pnen benn 3pr ©opn nipt regelmäfeig? SBenn
bie ©egenpartei bie SorauSfepungen be« Sertrages nipt

erfüllt, finb ©ie bereptigt, Bon ber Sereinbarung gurüd*
gutreten, 3pren ©opn Weggunepmen unb ben Saufp
peimgufpiden ; immerpin mufe eine rationelle Sluffünbung
oorpergepen. 3ür bie bisperigen feps SJionate fönnen
©ie faum Sergütung beanfprupen, benn 3pr ©opn pat
feinem Hausperrn opne 3weifet aup SJiüpe gemapt.

Sr. TO. tn ».
3<rage 3382 : ©in gefpidter ©pengier fann

bie Seulen au« ben Settflafpen perauSflopfen ; bafür
pat er gelernt. gr. to. in ».

<ftuf gtrage 3384 : ©ingelne grofee ©täbte befipen
©pulen gur Slusbilbung für bas Speater; im gangen
Wirb bie Uebung unb bas 3ufpcmen, mie anbere es

mapen, bas Sefte tpun müffen. Sie Speaterlaufbapn
ift eine fepr botnenBotte unb gefäprlipe ; Wer ftets fpeinen
mufe, Was er nipt ift, Wirb leipt gegen anbere unb
gegen fip felbft unwapr; bie Süpne, Welpe bie ©ebote
ber ©ittfamfeit fo fepr mifeaptet, pflegt aup bie eigene
©ittlipfeit gu untergraben; Bereingelte eprenbolte Slus*
napmen beftätigen nur bie Siegel. Saneben fplepte Se*
gaplung aufeer für eingelne lortjppäen, Slbpängigfeit
bon Sireftoren unb Slgenten 2c. — 3P poffc, ©ie fönnen
3prer Sopter bie ©ape nop au«reben; aber bann, bitte,
in Bernünftiger, liebebotter SBeife ; ©pläge finb bop ge=
wife ein rept fonberbare« SJlittel, einem palb erWapfenen
SJläbpen bas eigene Heim lieP unb Wert gu mapen!
Sonnen ©ie fie nipt bis auf ben 3«tpunft iprer SJlepr*
jäprigfeit Bertröften gt. to. tn ».

A«f 3tra0e 3386: Sie ,,tÇrauen=3eitung" pat
wieberpolt auf bas ©pwefternpaus gum 310ten Steug
in 3ütip pingewiefen, Welpe« Waprfpeinlip für 3pte
3Wede pafet; fpreiben ©ie bortpin um Srofpeft unb
3apre«beript. ©iepe aup Sir. 1 be« laufenben 3apr=
ganges. — Um frangöfifp gu lernen, nimmt man brei
bis feps SJlonate fßriBatftunben, unb gept bann ein 3apr
in bie frangöfifpe ©pweig in eine ©teile, wo man gegen
Soft unb £ogiS Strbeit .leiftet, ober in eine ißenfion gu
600—2400 3fr. per 3apr. gt. to. in ».

Jlnf tirage 3387: 3nt £aufe ber 3apre nerliert
fip ber frieden Bon felbft, unb ift es am beften, nipt
gu Biel baran perumguboftern ; einreiben mit $ett, gum
Seifpiel Sotlettelanolin, mag immerpin Berfupt Werben.

gr. ÜJl. in 23.

&uf 3)tage 3389 : Serbünnte Sppmottöfung (0,5
©ramm Sppmol auf 1 £iter SBaffer) Berniptet bie SJloos*
fpuren. H'Ift bies nipt, fo Berfupen ©ie mal gang
neue Slumentöpfe. gc. to. in ».

Jluf 3trage 3389 : ©epen ©ie bie fßftangen in
neue Söpfe um unb gWar in Söpfe, bie Bor bem @e=

braup in eine SJlifpung Bon 1 £iter SBaffer, 6 ©ramm
foplenfaures Sfupferojpb unb 7,5 (Centiliter flüffiges
Slmmoniaf eingetaupt würben. SBenn ©ie 3pre Bor*
rätigen neuen Söpfe in biefer SBeife bepanbeln, fo Wirb
ba« SJloofigWerben berfelben nipt mepr Borfommen.

g. in ».

Jlnf gfrage 3390 : Ser Slbpängigfeit nap biefer
ober jener Sliptung fönnen 3pre Sittber unter ben Bor*
liegenben Sïerpâltniffen für einige 3apre nipt entgepen ;

pier bie H«matgemeinbe, bort bie SSerWanbten. SBenn
biefe lepteren in felbftlofem ©inne fip 3prer ^inber
annepmen, fo Wirb ben inneren S3ebiirfniffen ber Stinber
gewife aup Slepnurtg getragen Werben; ber Sopter wirb
bei ernfter fßflipterfüttung aup 3eit unb ©elegenpeit
eingeräumt werben, im ©inne ipre« in Slusfipt ge=
nommenen SöerufeS an iprer $ortbi!bung gu arbeiten.
Unb Spicnt ©opne wirb eine tüptige RaufntannBlepre
niptS fpaben, befonber«, wenn er grünblipe ©prap*
ftubien bamit BerPinbet. @r wirb barüber gum minbeften
älter unb reifer Werben, um gur fernem ©eftaltung
feiner 3«funft ein entfpeibenbe« SBort mitfprepen gu
fönnen. Sen wenigften SJlenfpen ift es peutgutage ber*
gönnt, ungepemmt ipren Sbealen leben gu fönnen. Sop
bleibt es einem jeben unbenommen, fpäter feinen 3bealen
in ber eigenen Hüuslipfeit einen Slltar gu erripten, wo
er benfelben nap feinem Htrgensbebürfniffe opfern fann.
Ser SJlenfp mufe in biefer mangelpaften SBelt fip friip*
geitig befpeiben lernen, unb er mufe ein Slirtuo« fein im
©ntbeden unb ©rfaffen all bes ©pönen unb ©Uten,
Was bie fpeinbar unbefrieNgenben SSerpältniffc ipm ben*
nop gewäpren. ï. 1.

3?rafle 3390: Slup Hittber, namentlip palb
erWapfene Äinber, müffen fip baran gewöpnen, fip mit
bem ®rreid)baren gu begnügen, unb ipre SBitnfpe nid)t
auf bas Unmöglipe gu ripten. S3efprepen fie fip aber
bennop mit bem SBaifenamte, ip meine, mit bem ffßrä*
fibenten biefer SSepörbe ; bas wirb auf jeben gatt gut fein

gr. TO. in ».
Auf fjfrage 3392: ©in Uebenber ©opn wirb

feiner SJlutter in jeber SBeife an bie Hartb gepen unb
trapten, ipr ben Berftorbenen SS ater gu erfepen. Slber
aup wo biefe« SSerpältnis nipt gang gutrijft, ift ipr
©opn, wenn er bei 3pnen Wopnt unb ifet, pfliptig, 3pnen
ein angemeffenes Soft* unb ©plafgelb au« feinem SSer*

bienfte gu begaplen. gt. to. in ».
Jlnf §U"<tfle 3392 : Ser ©opn ift nipt pfltptig,

ber SJlutter feinen SSerbienft eingupänbigen, bagegen geigt
es einen popen ©rab Bon ©elbftoerleugnung, Wenn er
es tput. Slup pätte es nur bann einen Sinn, aus bes
jungen SJlannes SSerbienft ber ©pWefter bie Slusfteuer
gu befpaffen, wenn biefe burp bes 33ruberS beffere
©pulung nap jeber ©eite erpeblip Berfürgt worben
wäre, ©obalb ein junger SJlann ins Sllter ber ©elb*
ftänbigfeit eingetreten ift, foil er über fein ©rworbene«
frei Berfügen fönnen, unb alle Slptung, Wenn er bas*
felbe — feiner 3ulunft gebenfenb — gufammengupalten
Berftept. Slup panbelt ber fßringipal im woplßerftan*
benen Sntereffe bes jungen SJlanneS, Wenn er benfelben
animiert, für Uebernapme eines überfeeifpen SSoftens
fip ftetig Borgubereiten. Sa« lange Sapeimbleiben in
bebrüdten SSerpältnlffen läpmt be« jungen SJlannes
linternepmungsluft. Sie SJlutter foil perglip gufrieben
feilt, Wenn ipre STiinber ipr nap unb nap aus ben fyüfeen
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muß vertilgt werden, obschon die Gesundheit der Kinder
und eine richtige Gewöhnung derselben not leidet. Meine
in Güte und Ernst gemachten Vorstellungen nützen nicht
das mindeste; im Gegenteil, mein Mann wird heftig
und erbittert, und ich muß mich fügen. Ich selbst kann
nichts verdienen. Die Besorgung des Haushaltes nimmt
mich vollständig in Anspruch; denn weil ich nur sehr

wenig Neues anschaffen darf, so ist das Flicken eine

endlose Arbeit. Und diese Arbeit wird von meinem
Manne nicht gewürdigt. Was kann ich thun, um
gesündere Verhältnisse zu schaffen? Mit Güte richte ich

seit Jahren nichts aus, und eine Faust kann ich nicht
machen, weil mir dazu die Finger fehlen. Vielleicht weiß
ein Unbeteiligter einen guten Rat. Es wäre herzlich
dankbar dafür

Eine, die sich'S anders gedacht hat, Hausfrau zu sein.

Krage 3407 : Wüßte mir eine der geehrten Abonnentinnen

Auskunft zu geben, durch welche Zeitung oder

Agentur eine junge, diplomierte, englische Lehrerin Stelle
in einem Privathause oder Schule in Deutschland erhielte,
wo sie sich im Deutschen vervollkommnen könnte?
Norddeutschland würde vorgezogen. Für allfällige Antwort
herzlichen Dank.

Krage 3408 : Wie reinigt man fein polierte
Stahlgegenstände von Rost, ohne daß die Politur angegriffen
wird? Für guten Rat besten Dank zum voraus von

Ewer neuen Abonnentin in S.

Krage 3400- Weiß vielleicht eine der geehrten
Abonnentinncn eine ordnungsliebende und geduldige
Person zur Pflege zweier Kinder, drei- und achtjährig,
welcher später ruhig ein Neugebornes ebenfalls anvertraut

werden kann? Guter Lohn und gute Behandlung
werden zugesichert. Zum voraus besten Dank.

Krage 3410 : Ist die Eisersucht wirklich etwas
Unnatürliches, der Frau Unwürdiges? Ich liebe meinen
Mann über alles; aber wenn ich sehe oder höre, daß er
auch anderen seine Zuneigung schenkt, so kehrt sich mir
das Herz im Leibe um, und ich habe nur den einen
brennenden Wunsch, mein Los nicht an das seinige
geknüpft zu haben. Wenn er sich mit anderen glücklicher
fühlt als mit mir, nun so mag es sein, dann aber will
ich nicht mehr für ihn da sein. Entweder ich behaupte
das Feld oder ich räume dasselbe. Andere Götter neben
mir dulde ich nicht. Was halten die lieben Leserinnen
hievon? Für freundliche Meinungsäußerungen ist herzlich

dankbar Eine warm tmpfindrnd! îesrrtn in A.

Antworten.
Auf Krag« 3342: Betreffend das frühzeitige

Ergrauen der Haare möchte ich noch einiges nachholen.
Eine Antwortgeberin auf diese Frage betrachtet sogar
ein junges Gesicht in grauen Haaren als einen großen
Reiz. Dagegen darf aber wohl eingewendet werden, daß,
wie au» der betreffenden Frage selbst hervorgeht, junge
Leute ficher ungern graue Haare tragen, obgleich sie nicht
schwerer find als andere. Graue Haare wirken bei jungen
Leuten ziemlich entstellend, und macht künstliches Färben
derselben wünschenswert. Da in den bezüglichen
Antworten kein ausführliches, unschädliches Rezept zum Färben
der Haare angegeben wurde, so erlaube ich mir, noch
nachträglich Ihnen ein solches einzusenden, vielleicht, daß
sie dasselbe auch später noch zur Verwendung bringen
können:

'/» Drachme Pyrogallussäure wird in 2 Unzen
Alkohol gelöst. Mit dieser Lösung werden die mit
heißem Wasser und Seife sorgsam gereinigten, entfetteten
und abgetrockneten Haare mittels eines neuen Zahnbürstchens

reichlich bis zur Wurzel benetzt; wenn sie getrocknet
sind, wird die Flüssigkeit in gleicher Weise noch einmal
aufgetragen. Dann werden die völlig getrockneten Haare
mit einer zweiten Flüssigkeit, aus: 1 Skrupel salpetersaurem

Silber (Höllenstein), 1 Skrupel Aetzammonium-
flüssigkeit (Salmiakgeist, Totenwcckcr, läxu. nrnmou.
enust.) und ', Unze Wasser bereitet, mittels eines andern
Würstchens bestrichen und sind dann sofort schwarz.
Hierauf läßt man das Haar trocknen und streicht
nochmals die erste Flüssigkeit darüber. Wenn diese
eingetrocknet ist, so bleiben die Haare dauernd schwarz gefärbt.
Wer die grauen Haare nicht färben lassen will, mag die

seinen scheren lassen und eine Perücke tragen, oder einen

Zopf, welcher auch von einem Coiffeur nach Belieben
gefärbt werden kann. (Z. B. in Zürich hat es solche:
C- Ost, Coiffeur, am Zcltweg, Zürich.) Durch Verdünnen
der zweiten Flüssigkeit mit Wasser kann man beliebige
hellere „braune" Farbe erziele«. Beide Flüssigkeiten kann
man in den Apotheken bereiten lassen. — Diese Flüssigkeit
kann auch zum Wäschczeichnen benutzt werden. Man
trägt zuerst mit Pinsel oder Bürste die Pyrogallussäure
auf, läßt fie trocknen und glättet die Stelle; hierauf
schreibt man mit der Höllensteinlösung und wäscht nach
dem Trocknen die Leinwand in reinem Wasser aus.

Auf Krag« 3370 : Die jungen Mädchen, die von
ihren Zukünftigen verlangen, daß sie Heilige und Engel
seien und deren Aeußeres auch im stände sein sollte,
jeden exaltierten Mädchenwunsch zu befriedigen, sollten
sich doch vorerst fragen, ob sie im allgemeinen und im
besondern wohl dazu angethan feien, den bescheidenen
Anforderungen, die ein ganzer, tüchtiger Mann an seine
Eheliebste stellen darf, nach jeder Richtung geniigen zu
können? Vielleicht ist dann das Suchen nach einem
lebendigen Ideal für sie ganz gegenstandslos. In der
Ehe sollten eben beide ihr Glück finden.

Eifriger Leser in B.

Auf Krage 3374 : Haben Sie sonst keine Schmerzen,
und ist das Ihr ganzes Leid? Dann dürfen Sie nachts
ruhig einschlafen! — Nehmen Sie es mir nicht übel,
aber im Vergleich zu den vielen inhaltsschweren Lebensfragen,

die der Sprechsaal behandelt, kommt mir Ihre
Beschwerde als eine recht unbedeutende Lappalia vor,
um derentwillen es der verehrt. Redaktion jedenfalls nie
eingefallen wäre, überhaupt einen Sprechsaal zu eröffnen.
— Das betreffende Geschäftshaus hat wahrscheinlich keine

Ahnung, welch' schwere Beleidigung es Ihnen dadurch
zugefügt hat, daß es ein von Ihnen bestelltes und für
Sie bestimmtes Paket mit samt der Rechnung an Ihres
Mannes Adresse sandte; es wird „in seines Herzens
Einfalt" gedacht haben, dies sei der kürzeste Weg zur
Begleichung der Sache, da es ja doch vermutlich über seine
Kasse gehe! Ist das nun etwas so Schlimmes? Ich
hätte das keinen Augenblick übel genommen; im Gegenteil,

es ist mir sogar recht lieb, wenn größere Extraausgaben

meiner bescheidenen Haushaltungskasse nicht
zugemutet werden! Und selbst wenn letzteres nicht der Fall
wäre, hätte ich weder Zeit noch Lust zum Herausdüfteln
solcher Spitzfindigkeiten. Fassen Sie doch die Sache
etwas harmloser auf, und seien Sie froh, wenn Ihnen
keine schwereren Beleidigungen zugefügt werden!"

I. M.

Auf Krage 3374: Wenn in Ihrer Ehe nicht die
Gütertrennung besteht, so ist es vom rechtlich-geschäftlichen
Standpunkte aus ganz richtig, daß dem Ehemann Rechnung

gestellt wird, weil auch die Zahlungspflicht ihm
obliegt. Wenn es nichts anderes ist, als das beleidigte
Ehrgefühl, so muß man sich fragen, wie Sie es fertig
bringen konnten, bei Ihrer Verehelichung den Geschlechtsnamen

Ihres Gatten anzunehmen und Ihren Mädchennamen

aufzugeben? — Wie verschieden sind doch die
Sorgen, die die Gemüter bewegen! ». Z. w ».

Auf Krage 3377: Eine Tochter, deren Auftreten
zurückhaltend und bescheiden ist, ohne der ruhigen Sicherheit

zu entbehren, wird sich überall in Respekt zu setzen

wissen. Ueberhaupt sind heutzutage dem Mädchen die
Grenzen der freien Bewegung nicht mehr so enge gestreckt.
Jetzt, wo die Töchter bis zu ihrem siebzehnten und
achtzehnten Jahre die Schulen besuchen, haben sich auch
die Anschauungen von dem „was sich schickt", um vieles
geändert, und Eltern, die Ihre Töchter jetzt noch so eng
abschließen, thun ihnen damit kein Gutes; sie lassen bei
Unbeteiligten den Eindruck aufkommen, als sei die Tochter
nicht im stände, ihre Stellung zu wahren.

Auf Krag« 3377: Sie urteilen von den Brüdern
wie die Unverheiratete von der Ehe, nämlich, Sie
betrachten das Ding vom bloß idealen Standpunkt aus.
Sie meinen jedenfalls, die Herren Brüder allzumal seien
aus lauter Curtoiste und väterlicher Fürsorge zusammengesetzt,

und sie brennen darauf, die Schwestern in die
Gesellschaft einzuführen und ihnen als Beschützer zu
dienen. Da sind Sie aber sehr im Irrtum. Den Herren
Brüdern sind die Schwestern recht, wenn sie ihnen gegenüber

dienstfertig und anspruchlos sind, und wenn sie
sich um ihre, der Brüder Angelegenheiten nur dann
bekümmern, wenn diese es selber wünschen; wenn sie als
Blitzableiter oder Notnagel dienen, oder als Freundinnen
der momentanen Flamme den harmlosen Verkehr mit
derselben ermöglichen helfen. Sie unwissendes Kind
meinen wohl, es sei der Brüder Ritterlichkeit allein,
welche diese Herren dazu veranlaßt, die Schwestern in
die Gesellschaft einzuführen und ihnen dort die nötige
Aufmerksamkeit zu widmen. Ritterlichkeit! — fast möchte
ich laut auflachen. Da hat der Vater oder die Mutter
ein Machtwort gesprochen, oder es sind Rücksichten auf
den eigenen Geldbeutel, welche die Brüder derlei
Verpflichtungen auf sich nehmen läßt. Ich weiß z. B. ganz
gut, daß die Kosten dieses oder jenes Vergnügens meinem
Bruder von unserm Papa immer mitbezahlt werden,
wenn er eine seiner Schwestern mitnehmen muß. Das
Mitnehmen, Einführen, Beschützen und, nicht zuletzt, für
Tänzer sorgen, ist also ein sogar von alten Herren als
solches anerkanntes Opfer zu betrachten- Es gibt zwar
einen Fall, wo die Schwester vom Bruder gerne eingeführt

wird und das ist, wenn dieselbe jung, sehr hübsch,
im Umgang gewinnend und schlagfertig ist und in hübscher

Toilette erscheinen kann. Aber wenn alle diese
Bedingungen zutreffen, so bleibt immer noch als erstes,
daß die Schwester des Bruders „Kreise nicht störe", daß
sie weder mit den Augen, noch mit den Ohren ihm zu
nahe trete, daß sie überhaupt nur dann von ihren
Schwesterrechten Gebrauch macht, wenn er deutlich zeigt,
daß dies ihm paßt. Das ist der Standpunkt von einer,
die ihre Brüder von Herzen lieb hat, die sich aber keine

Illusionen macht, sondern mit hellen Augen in die Welt
blickt und die Dinge darin anschaut; eine die es ganz
gut herausfühlt, welche brüderliche Einladungen sie
annehmen, und welche davon sie — dem Bruder zulieb
— dankend ablehnen soll. Und Notabene fällt es mir
dabei nicht etwa ein, in offener oder versteckter Weise bei
den Brüdern mich meiner Erkenntnis zu rühmen. Meine
Brüder sollen die Schwester weder als obligate Last
empfinden, noch könnte es mir passen, als Gewisseuswurm
vor ihnen zu stehen und ihnen Wermut in den Becher
der Freude zu träufeln. Im übrigen möchte ich wissen,
warum ich mich scheuen sollte — wenn es nicht anders
sein kann —, ohne Begleitung einen Vortrag, ein Konzert
oder das Theater zu besuchen. Ich habe da meinen
gegebenen Platz und stehe unter dem Schutz des gesamten
Auditoriums. Solche öffentliche Veranstaltungen bergen
nur für diejenigen Gefahren, welche keine solchen keimen,
oder aber, die solche geflissentlich suchen. Was aber die
einzelne Dame ohne Herrenbegleitung sich nicht gestatten
kann, das ist die Teilnahme an einem Tanzvergnügen.
Da heißt es oft verzichten. Aber das ist doch am Ende
das Schlimmste nicht. Wenn aber das tanzlustige
Töchterchen nach solchem Vergnügen zittert, so soüte man
doch denken, es wäre einem guten Vater nicht zu viel
— vorausgesetzt, die Verhältnisse gestatten dies —, dem
einzigen Kinde zulieb hie und da sein Phlegma zu
überwinden. Die Jugend verlangt nun einmal nach
unterhaltender, fröhlicher Abwechslung, und wo das
Elternhaus gar keine solche bietet, da schauen die jungen
Augen eben begehrlich übers Gehege; das sollten die
Alten bedenken.

Auf Krage 3381: Durch Zufall vernehmen Sie?
Schreibt Ihnen denn Ihr Sohn nicht regelmäßig? Wenn
die Gegenpartei die Voraussetzungen des Vertrages nicht

erfüllt, sind Sie berechtigt, von der Vereinbarung
zurückzutreten, Ihren Sohn wezzunehmen und den Tausch
heimzuschicken; immerhin muß eine rationelle Aufkündung
vorhergehen. Für die bisherigen sechs Monate können
Sie kaum Vergütung beanspruchen, denn Ihr Sohn hat
seinem Hausherrn ohne Zweifel auch Mühe gemacht.

Fr. M. w ».

Auf Krag« 3382 : Ein geschickter Spengler kann
die Beulen aus den Bettflaschen herausklopfen; dafür
hat er gelernt. Fr. M. w B.

Auf Krage 3384 : Einzelne große Städte besitzen
Schulen zur Ausbildung für das Theater; im ganzen
wird die Uebung und das Zuschauen, wie andere es
machen, das Beste thun müssen. Die Theaterlaufbahn
ist eine sehr dornenvolle und gefährliche; wer stets scheinen
muß, was er nicht ist, wird leicht gegen andere und
gegen sich selbst unwahr; die Bühne, welche die Gebote
der Sittsamkcit so sehr mißachtet, pflegt auch die eigene
Sittlichkeit zu untergraben; vereinzelte ehrenvolle
Ausnahmen bestätigen nur die Regel. Daneben schlechte
Bezahlung außer für einzelne Koryphäen, Abhängigkeit
von Direktoren und Agenten zc. — Ich hoffe, Sie können
Ihrer Tochter die Sache noch ausreden; aber dann, bitte,
in vernünftiger, liebevoller Weise; Schläge sind doch
gewiß ein recht sonderbares Mittel, einem halb erwachsenen
Mädchen das eigene Heim lieh und wert zu machen!
Können Sie sie nicht bis auf den Zeitpunkt ihrer
Mehrjährigkeit vertrösten? Fr. M. in ».

Auf Krage 3380: Die „Frauen-Zeitung" hat
wiederholt auf das Schwesternhaus zum Roten Kreuz
in Zürich hingewiesen, welches wahrscheinlich für Ihre
Zwecke paßt; schreiben Sie dorthin um Prospekt und
Jahresbericht. Siehe auch Nr. 1 des laufenden
Jahrganges. — Um französisch zu lernen, nimmt man drei
bis sechs Monate Privatstunden, und geht dann ein Jahr
in die französische Schweiz in eine Stelle, wo man gegen
Kost und Logis Arbeit .leistet, oder in eine Pension zu
600—2400 Fr. per Jahr. Fr. M. w ».

Auf Krage 3387: Im Laufe der Jahre verliert
sich der Flecken von selbst, und ist es am besten, nicht
zu viel daran herumzudoktern; einreiben mit Fett, zum
Beispiel Toilettelanolin, mag immerhin versucht werden.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3389 : Verdünnte Thymollösung (0,5
Gramm Thymol auf 1 Liter Wasser) vernichtet die
Moosspuren. Hilft dies nicht, so versuchen Sie mal ganz
neue Blumentöpfe. zr. M. in ».

Auf Krage 3389 : Setzen Sie die Pflanzen in
neue Töpfe um und zwar in Töpfe, die vor dem
Gebrauch in eine Mischung von 1 Liter Wasser, 6 Gramm
kohlensaures Kupfcroxyd und 7,5 Centiliter flüssiges
Ammoniak eingetaucht wurden. Wenn Sie Ihre
vorrätigen neuen Töpfe in dieser Weise behandeln, so wird
das Moosigwerden derselben nicht mehr vorkommen.

F. in ».

Auf Krage 3390 : Der Abhängigkeit nach dieser
oder jener Richtung können Ihre Kinder unter den
vorliegenden Verhältnissen für einige Jahre nicht entgehen;
hier die Heimatgemeinde, dort die Verwandten. Wenn
diese letzteren in selbstlosem Sinne sich Ihrer Kinder
annehmen, so wird den inneren Bedürfnissen der Kinder
gewiß auch Rechnung getragen werden; der Tochter wird
bei ernster Pflichterfüllung auch Zeit und Gelegenheit
eingeräumt werden, im Sinne ihres in Aussicht
genommenen Berufes an ihrer Fortbildung zu arbeiten.
Und Ihrem Sohne wird eine tüchtige Kaufmannslchre
nichts schaden, besonders, wenn er gründliche Sprachstudien

damit verbindet. Er wird darüber zum mindesten
älter und reifer werden, um zur fernern Gestaltung
seiner Zukunft ein entscheidendes Wort mitsprechen zu
können. Den wenigsten Menschen ist es heutzutage
vergönnt, ungehemmt ihren Idealen leben zu können. Doch
bleibt es einem jeden unbenommen, später seinen Idealen
in der eigenen Häuslichkeit einen Altar zu errichten, wo
er denselben nach seinem Herzensbedürfnisse opfern kann.
Der Mensch mutz in dieser mangelhaften Welt sich
frühzeitig bescheiden lernen, und er muß ein Virtuos sein in:
Entdecken und Erfassen all des Schönen und Guten,
was die scheinbar unbefriedigenden Verhältnisse ihm
dennoch gewähren. z. x.

Anf Krage 3390: Auch Kinder, namentlich halb
erwachsene Kinder, müssen sich daran gewöhnen, sich mit
dem Erreichbaren zu begnügen, und ihre Wünsche nicht
auf das Unmögliche zu richten. Besprechen sie sich aber
dennoch mit dem Waisenamte, ich meine, mit dem
Präsidenten dieser Behörde ; das wird auf jeden Fall gut sein

Fr. M. in B.

Auf Krage 3392: Ein liebender Sohn wird
seiner Mutter in jeder Weise an die Hand gehen und
trachten, ihr den verstorbenen Vater zu ersetzen. Aber
auch wo dieses Verhältnis nicht ganz zutrifft, ist ihr
Sohn, wenn er bei Ihnen wohnt und ißt, Pflichtig, Ihnen
ein angemessenes Kost- und Schlafgcld aus seinem
Verdienste zu bezahlen. F.. M. w ».

Auf Krage 3392 : Der Sohn ist nicht Pflichtig,
der Mutter seinen Verdienst einzuhändigen, dagegen zeigt
es einen hohen Grad von Selbstverleugnung, wenn er
es thut. Auch hätte es nur dann einen Sinn, aus des
jungen Mannes Verdienst der Schwester die Aussteuer
zu beschaffen, wenn diese durch des Bruders bessere
Schulung nach jeder Seite erheblich verkürzt worden
wäre. Sobald ein junger Mann ins Alter der
Selbständigkeit eingetreten ist, soll er über sein Erworbenes
frei verfügen können, und alle Achtung, wenn er
dasselbe — seiner Zukunft gedenkend — zusammenzuhalten
versteht. Auch handelt der Prinzipal im wohlverstandenen

Interesse bes jungen Mannes, wenn er denselben
animiert, für Uebernahme eines überseeischen Postens
sich stetig vorzubereiten. Das lange Daheimbleiben in
bedrückten Verhältnissen lähmt des jungen Mannes
Unternehmungslust. Die Mutter soll herzlich zufrieden
sein, wenn ihre Kinder ihr nach und nach aus den Füßen
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tr»ad)fen, fo bog fie eine« um bas anbete ipter Obput
entlaffen fann. Sie foli nipt oetlangen, bah bie eben

erft flügge Geworbenen fie nun fofott in« Schlepptau
nehmen follen. ®ie 3"* ®irb nop fotriefo frühe
fommen, too fie ben Ktnbern notgebrungcn jut Saft
fallen muff. 3nt fchlimuten fÇall Wirb febet Sohn freu=
big bereit fein, fich nach befteit Kräften feiner fpugbe=
bürftigen Vtutter anzunehmen; aber folange biefe 9lot=

toenbigfeit nicht tpatjäplip oorhanben ift, foil bem iun=

gen Vlann fein Vleigetoipt an bie fjüfee gehängt toerben.
2lu$ eine Gutter.

A»f §trage 3393: ©ine ffratt-, bie unter ben ge=

gebenen Verpältniffen fich überbiirbet mahnt unb bem
Vlanne nicht eine behagliche unb tabellofe öäuslipfeit
ZU bereiten oerfteht, hätte oott Siechte« toegen gar nicht
heiraten bi'trfcn. Vlan heiratet nicht jum SCänbeln, fon=
bem um übernommene pflichten ju erfüllen unb barin
fein ©liicf jtt finben. s. ®. it.

Auf girafle 3393: ®as hängt ganz oott ben Ver=
hältniffen ab. ©ine gefunbe ffrau, bie nicht zu repräjen=
tieren braucht, mirb burch bie angegebene Slrbeit nipt
überanftrengt; ob Sie aber in ber §au«füi)rung feinen
Xabel anbringen fbtmen, ift toeniger getoife. 3n alten
Seiten machten Väter unb Einher toeniger Stnfprüpe
als heutzutage. sr. a», m ».

Auf gfrage 3394 : Saffen Sie 3pre SOiagb bei ber

legten àbenbmaplzeit nicht« $Iüffige« mehr genießen,
b. h- eine Suppe geht nod) an, auch ©ier, fonft aber

nur troefene Speife. ®ann toäre es oielleicht thunlich,
menn Sie ihr eine 2Becferuhr in ihr ©plafgemap geben

toürben, fo gerichtet, bah bie Uhr circa 2 bis 2\ a Stun=
ben nach beut Söettgehen fid) abrollt, ffllit gutem SBillen
feiten« ber ©eplaaten lägt fid) auf biefe SBeife getoifj
Diel ausripten. SBettn nötig, fann bie Upr nach llmlaaf
Weiterer brei Stunben Wieber zum Slbrotlen gerichtet
toerben. ®ag Sie babei bie nötigen ©pugmagregeln
in betreff beS VetteS nicht rtnterlaffen biirfen, ift mohl
faum nötig, noch ju bettterfen. st. g.

Auf §frage 3395 : ©s fommt barauf an, too bte

$rau ihren Sßopnftg hat: in ber Stabt ober auf bem

ßanbe. 3n ber Stabt lohnt es fich, bie Kunfttoäfperei
unb geinglätterei, auch bas fftenooieren ber lperren= unb
Knabenfleiber zu erlernen. 2luf bem Sanbe muh man
bie ettoa beftehenben itibuftriellen Verpältniffe berücfftp=
tigen. 3n febem gaHe muh bie befonbere Steigung, Ve=

gabung unb bereits empfangene Vorbilbmtg itt Setrapt
gezogen toerben. SBenn Sie auf bem ßanbe billig unb
gefunb toopnen unb fonft paffenb eingerichtet finb, fönn=
ten Sie Sfßatienten aus bem Orte zur Verpflegung bei
jid) aufnehmen; bazu mühten Sie bie tran(en= unb
SBopenpflege erlernen. astetjäottger sefer in s.

Auf gtrage 3395: ßabengepitlfin, Scpneiberin,
Öauspälterin bei einem ältern §errn. gr. so. tn ».

Auf §fr<tge 3396: Sie finb eollfommen im Siecht;
gerabe itt ben legten Stummem ber „ff-rauen»3eitung" ift
barauf ptngetoiefen toorben, bah Vlarnt unb jfrau {einerlei
öeitnlipfeiten bor einanber paben follen. ©leipes mit
©leipent zu bergelten, toürbe icp abraten. gt. stt. in ».

(îortfejuttg in bet etilen »eitage.)
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Feuilleton.

Banmin tmi.
Von fico ptlbetf.

*(3ortfe^uttg.)
(ftac&bruJ oerboten.)

liefe ©rinnerangen toerben fip trophein nipt
ganz Pernteibett laffen," unterbrach ©rnft.
„HJlan fönnte über ben ©intauf in ein 3fräu=

Ieinftifi reben, aber baS pat ja Seit. 3d) miinfd)e
bem gnäbigett gräulein ein beffereë ©pidfal; unb
übrigens —" fegte er läpelnb mit einer oerbinb=

liefen Verneigung gegen ben fleinen tperrn pinzu,
„toirb ber Onfel feine liebenSWürbige Pflegerin für
bie näpften breifeig 3apre nur ungern entbehren."

„fjhttt — nun," weprte biefer ab, aufjer ftanbe,
fein ©pmunzeln unter einer refigttierien HJliene zu
oerbergen — „ziepen mir zwanzig abl 3m ganzen
gept eS ja noep fo einigermapen, nur pier —" er
Zog eine ©rimaffe unb legte bie magere öattb auf
baS fteife Vein — „breimal innerhalb ztoei 3apren
abgeworfen, unb immer toieber auf baSfelbe Sein
— zweimal Knopenbrudj unb einmal 3RuSfeIger=
reipung unb gezerrte ©eptten — icp banfe ®ie
ganze SBetterprognofe ber beutfpen ©eetoarte ftedt
barin. SSar ein rabiater ©aul, ein fßrapttter —
pamtöüerifp feptabe, id) mupte ipn fd)lieplicp
oerfaufen."

©obalb bie beibett .öerrett auf baS Kapitel ber
fßferbe geraten waren, gab c8 fein galten mepr,
felbft als Xoni, baS zarte @efid)tcpcn oon bem 21nf=

enipalt in ber peipenKüdje gerötet, bie eifrig Stebenben

ZU Siföpe rief, oermod)tc ©ruft eS erft ttaep längeren
Semüpungen, ben alten fèerrn bon feinem £icb=
lingStpema abzulenfen. ®er junge 9Jlann reichte
feiner neuentbeeften Goufine ben 2lrm, auf ben fie
mit einem fcpelmifdjen Knip ipr feines toättbdien
legte, unb wegen ber ungewopntgn Situation iprem
pintenbrein pinfenben Dnfel perauSforberttb zu=

blinzelnb, geleitete fie bie beiben Herren itt baS

©peifezimmer. Sludp pier perrfepte bie etwas faple
©auberfeit oor; nur ein piibfdjeS, nidjt ganz fertiges
Qelbilb, „fittgenbe Tonnen", oerliep bem fepliepten

Staume einen oontepmern Sdjmucf. ©ruft betrachtete
eS aufmerffam.

„Onfel," bat îoni palblaut, „beut .öerrit Vetter
barf id) boep fageit, Woper baS Vilb ftammt? ®er
Onfel pat nämlicp nicht gern," wanbte fie fid) an
©ruft, „wenn icp gremben erjäple, bap baS Vilb
eine Strbeit meiner flutter ift, unb icp bin bud) fo
ftolz barauf! ©epeit Sie nur baS Sicht — wie
eigenartig unb wie bisfret! 9Jlan fiept auf beit
Kopftüchern unb @efid)tern ber Stonnen, bap eS

burd) bunte Kirdjeufenfter fällt, unb biefe fyenfter
felbft fiept man nidjt — id) fiitbe baS intereffant.
Sic niept aucpV"

©ruft lobte baS Vilb aus oollent .herzen unb
bliefte wäprenb ber SJlaplzeit oft banadj. 3ebeSmal,
wenn ®oni eS bemerfte, ging ein freubiger ©cpeiit
über ipr ©efiept. ®er Onfel bagegen fitdpte mit
offenbarem Unbehagen bie Unterhaltung auf fein
SieblingSgcbiet zurücfzulenfeu ; er erzäplte oon einem
Stennen, bei bem er einft auf feiner englifcpen ff'UcpS»

flute „©weetpeart" ben erften ijjreiS baoongetragen.
®oni ftarrte inbeS balb gerftreut auf baS Vilb, balb
auf baS fßrofil beS Vetters.

„Sie lieben bie ipferbe nid)t 9" fragte biefer.
„C ja, ein fdjüneS ffîferb zu fepen, ift mir eine

grope fyreube. Stber oon ber Sacpe felbft oerftepe
icp nid)t genug, um in einem ©efprädjc barüber
©eitup zu finben."

„3d) möfptc Sie wopl unterridjten äßürbeu
Sie gern reiten lernen?"

„Scpr, fepr gern; aber Onfeldjen barf ja leiber
nid)t mepr!"

„28ic oiele Offiziere ber piefigen ©arnifon würben
fid) barunt ftreiten, 3pnen ipre ®ienfte anbieten
ZU biirfen."

„3d) fenti' ja uiemanb !" fcpmolltc fie, mit iprer
©abel fpielenb; bann zog fie bie hänbe rafd) oom
®ifd)tucpe gurlicf unb legte fie fittfam ineinanber.
„SBir leben rept eingezogen," fupr fie fort, „fogar in
ben Kurgarten gepe icp feiten. Onfel pat ba feinen ge=
wopnten 3llte=herren=®ifcp—unb WaS foil i cp babei !"

„Stber 3pre 2llterSgenoffinnen—?"
„21^ bie —! ®ie rebett oon nicptS, als oom

®anzen unb fo — benen bin id) natürlich Iang=
weilig, weil id) feine Vätle mitmaepe. ©ittmal oer=
fudpt'1 icp'S — ba mupt' icp ben ganzen SBinter
puften ..." -

Sie feufzte tief auf; bann fap fie beit oerlegen
püftelnben Onfel an, unb plßglicp ladite baS ganze
@efid)tcpen.

„2lber wir finb bodj ein paar luftige alte heute
— gelt, Onfeldjen ®u — pente ntitp bie alte
Gpampagnerflafcpe baran glauben, unfere einzige,
weipt ®u, bie itocp oon SifaS §od)zeit per im Keüer
liegt. 3BaS glaubft ®u wopl —: bei iprem legten
Vefitdje wollte hifa fie burdjauS entfüpren ; id) pabe
fie aber mit einem iperoiSmuS oerteibigt wie bie
£öwin ipr 3ungeS!"

3pr jaupzoubeS £ad)en tönte burdj ben Staum.
2Bie oerzaubert fap ©ruft ba unb betrachtete baS
tieblidje, peitere SOUibcpen, bieS zarte ©efdjöpf, baS
in ber Verborgenheit biefer Villa unb ipreS um=
bufepten ©artenS blüpte unb oerbliipen würbe wie
eine Vlumc itt unbefueptem ®pal. 3nt ©eifte oer=

glid) er bie ®efellfd)aftsbämd)en feiner Vefanntfdjaft
mit ®onü 2lup bie gefudpteften, bie gefeierteften,
ja gerabe biefe — wie oerbliepeu fie in biefem Ver=
gleid)! Konnte eS benn möglich fein, bap er ber
©rfte War, ber biefett ©pag oott Vatürlipfeit unb
Slnmut entbeefte? ©S fpien ipm uitglaublip, unb
er papte plöglip alle bie Unbefannten, bie bereits
üor ipm bent fjauber iprer Sfeerfönlipfeit unterlegen
Waren, unb nop mepr diejenigen, bie PerftäitbniSloS
mit breifteit Vlicfen baS junge SJtäbpen begafft patten.

©rnft trennte fip erft fpät abenbS oott feinen
Verwanbtett. 2tm Stapmittag patte er mit ipnen eine
©pazierfaprt ins 9terotpaI unternommen, unb ber
Sieiz, ben ®oni auf ipn ausübte, patte fip oon
©tunbe zu ©titnbe gefteigert. 3u ber jebem ©in=
brud offenen, frifpen ©mpfänglipfeit ipreS SBefenS
befap fie einen fepr lebpaften ©pönpeitSfinn, ber
aus Statur wie Kitnft reipe Staprung fog, unb, ob=

wopl oott iprer Umgebung fcineSwegS ge'förbert, fip
bennop burp fortgefegte, bewufete Vflege auSge=
bilbet unb oerfeinert patte. ©S lag wie ein ftummer
Orot) itt biefem ©pönpeitSfultuS ; baS Künftlerblut
ber bürgerlipett ÜJtutter wollte fip nipt bem ein*
feitigen, ititfritptbaren 2lbelSftoIz ber VrüggenS
unterwerfen. Unb bennod) befap ®ont bett Vritggen=
fpen 3-amiliettfinit, baS bewies ipr lebettbigeS 3n=
tereffe für alles, was mit bem Stamen ipreS VaterS
zufammenping

2lbenbS warb bie fylafpe Gpatnpagttcr aus bem
Keller gepolt unb trog Grafts 2lbmepr Wirflip ge=
trnnfen worbett. fjtt ®oniS Kummer patte fip ber
eble franzofifpc 2öeitt beS ©djäumettS begeben, „als
fpäme er fip, ttap fo langer Seit beS StillliegenS
nop tolle 3ugettbmanierett zur ©pau zu tragen,"
wie Graft bemerfte. 2lber baS unoerbäptige Slettpere
beS blapgolbenen ®ranfeS barg arge ®itcfett — wie

fitpeS fyeuer lopte er burp bie Slbertt. ®oni uttb
ipr Dnfel nippten ttur baran unb benttop brannten
iptten 'bie SBangen; bie alten Slugett (fanfen mit
tnübent, oergnügtipem Vlinzeltt unb bie jungen
bligten uttb lapten üolt fprüpenbett ItebermutS. Unb
©ruft? ©r fonnte bop fonft feinen 9Jtantt ftetten,
wenn bie ©läfer flangett. 2lbcr peute zitterte ipm
eine fteigenbe ©lut bitrp .sperz «"b £>tra ; aüeS um
ipn per lüfte fip itt ein WogettbeS GpaoS, unb nur
zwei lapettbe, freuttblipe Vläbpettaugen ftraplten
ipn burp eittett golbroten Hiebet pinburp an, als
feiett fie allein attS einer berfunfetten SBelt für ipn
übrig geblieben.

2tuS ber ©tabt perauf fplug eS elf Upr, als
©rnft baS ©ittertpor beS ©artenS pinter fip zu=
warf, lieber ipm ein fpwarzer, golbgepunfteter
Jpimmel, um feine ©tirn ein füpler Hlaptwinb,
brinnen ein Vrennen unb Lämmern ttnb baS
moplige, toirre ©efüpl eines neuen VefigeS. Vor
bett Dpren flang ipm fort unb fort ein pelleS,
jubelnbeS, unfpulbigcS DJtäbpenlapen. 3egt wufzte
er wieber, ba| feine £ippen auf einem füplett,
Zitternbeu £>änbpen gebrannt patten — breimal,
oiertttal, bis biefe §anb fip ipm zudenb entzog,
unb fip bie garten £iber mit ben feibenen SBitttpertt
unrupig über bie zuoor fo munteren Slugen fenften.
28ie war er benn nur PinauSgefommen? Unb was
für ein DeufelStranf mupte baS gewefen fein ©ine
einzige 3'lafpe — eS war zum £apen!

©r patte nod) eine Verabrebung mit einigen ipm
befreunbeten Offizieren. SBiberwillig wanbte er fip
ber äßilpelmSftrafee zu unb trat in baS peifje, pette
Sofal, baS er burpfpritt, um in einen Hiebenraum
Zu gelangen, wo ipm fröplipeS ©timmengewirr ent=

gegenfpoll.
„Hla, enblip — Vrüggen! 3So paben Sie benn

gefteeft? Seit peute HJlittag fpurloS oerfpwunben,
wie Dattnpäufer im VenuSberg!"

„§öpft inbisfrete 2lnfpielung, Koffowl"
„©rlauben ©ie — ip glaube, bie Herren fennen

fip nop nipt —"
©ine Slnzapl frember Hlamen fplug an ©rnftS

Opr. Gr oerbeugte fip mepanifp, patte aber nur
ben Ginbrud oon bunflen 2lrtitlerie=Uniformen unb
blanfen Knöpfen, in betten fip bie ©aSflammen
blenbenb fpiegelten, unb er ertappte fip Oon Seit
Zu Seit barauf, bah er wie pppnotifiert nap einem
biefer blinfenben Sßunfte ftarrte. ©rft als einige
®amen ber HBieSbabener ©efelljpaft genannt würben,
porpte er auf. Verfpiebene junge HJläbpen würben
fritifiert, unb Graft füplte, wie baS Vlut fip ipm
nap bem Gerzen brängte in bem ©ebanfen, bah
aucp Ooni biefen oberfläplipen Urteilen unterzogen
werben fönnte. ©efpannt erwartete er ipren Hlamett
Zu pören —, unb fo fepr war fein 3«nereS mit ipr
befpäftigt, bah er fpliehlip eine ©nttäufpung em=

pfanb, als eine neue ©efpräpswenbung über Hlegi=
ment unb ffßferbe ipm bie Hoffnung benapm, ben
lieben Hlamen auSfprepen zu bürfen.

HJlatt Eannte fie nipt. Unb wenn er bebapte,
wie auf ber Straffe unb unter bem £ute, ber ipr
lodereS, welliges fjaar oerbarg, ipre zierltpe ©r=
fpeinung für ben flüptigen Veobapter ins llnbe=
beutenbe perabgebrüdt werben muhte, fo burfte er
fip nipt barüber wunbern.

Unter irgenb einem Vorwanbe erpob er fip nop
oor HHtitternapt unb fpritt nap furent 2lbfpieb
burp bie breite rupige Straffe feinem fjotel zu.
Ginett Slugenblid fpoh eS ipm burp ben Kopf, bah
er feinen greunbett, bie ipn, wie er wuhte, ben
fremben Offizieren als einen liebenSwürbigen Kame=
raben angepriefen, wenig ©pre gemapt patte, ©r
war gerftreitt unb einfilbig gewefen. 5ßap — gleip=
üiel! ©r muhte erft ben ©inbrud üerarbeiten, ben
bie Verwanbten auf tpn gemapt. Ob ber morgige
®ag palten würbe, WaS ber heutige oerfpropen
patte? ©igentlip patte ef morgen abreifen wollen...
aber fpliehlip —, es fommt ja nipt auf einen
®ag an

©efpäftig lief ein bienftbarer ©eift ipm öoran
bie §oteltreppe pinauf unb zünbete bie beiben Iang=
palfigen Kerzen an. 2luf bem ®ifpe lag ein Vrief,
Von ber HJtutter aus HJloffalfen!

©ie fprieb in iprer fteifen, aufrepten £>anb=

fprift, bah fie mit bem Vater brüben in ©renzwalb
gewefen fei unb alles im beften Suftanbe gefunben
pabe, bah ü»1' bie allerlegte g-upre SBefeen ein wenig
oerregnet fei unb bah ber Vau ber Vrannttoein»
brennerei trefflipe gortfpritte mape. Gin junger
cganblanger fei abgeftürzt, pabe baS Vein gebropett
unb werbe im ®orfe auf ©rnftS Koften oerpflegt.
®ann famen gamiliennapripten aus befreunbeten
Käufern, ©ri'tfee oom Vater unb zulegt ber SBunfp,
©rnft möge nipt zu eilig oott SBieSbaben abreifen,
ba eS ipn oielteipt freuen werbe, bie ©eneralitt
oott HJlüilnau mit ipren ®öptern im ^otel Viftoria
aufzufupen. 2lup baS weiblipe P. s. feplte nipt:
„GS ift wopl nipt mepr als fpieflip, bah ®u ,§errn
HJlalte oon Vrüggett=2Beffelfamp einen furzen Vefup
abftatteft. Vergib eS nipt!"

(Sortfeçung folgt.)

Vupbrucferei äßirtp 21.=®., ®t. ©allen.
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wachsen, so daß sie eines um das andere ihrer Obhut
entlassen kann. Sie soll nicht verlangen, daß die eben

erst flügge Gewordenen sie nun sofort ins Schlepptau
nehmen sollen. Die Zeit wird noch sowieso frühe
kommen, wo sie den Kindern notgedrungen zur Last
fallen muß. Im schlimmen Fall wird jeder Sohn freudig

bereit sein, sich nach besten Kräften seiner jchutzbe-

dürftigen Mutter anzunehmen: aber solange diese

Notwendigkeit nicht thatsächlich vorhanden ist, soll dem jungen

Mann kein Bleigewicht an die Füße gehängt werden.
Auch eine Mutier.

Auf Krage 3393: Eine Frau», die unter den
gegebenen Verhältnissen sich überbürdet wähnt und dem
Manne nicht eine behagliche und tadellose Häuslichkeit
zu bereiten versteht, hätte von Rechtes wegen gar nicht
heiraten dürfen. Man heiratet nicht zum Tändeln,
sondern um übernommene Pflichten zu erfüllen und darin
sein Glück zu finden. ». s. F.

Auf Krage 3393 î Das hängt ganz von den
Verbältnissen ab. Eine gesunde Frau, die nicht zu repräsentieren

braucht, wird durch die angegebene Arbeit nicht
überanstrengt: ob Sie aber in der Hausführung keinen
Tadel anbringen können, ist weniger gewiß. In alten
Zeiten machten Väter und Kinder weniger Ansprüche
als heutzutage. Fr. M. w ».

Auf Krage 3394 î Lassen Sie Ihre Magd bei der
letzten Abendmahlzeit nichts Flüssiges mehr genießen,
d. h. eine Suppe geht noch an, auch Eier, sonst aber

nur trockene Speise. Dann wäre es vielleicht lhunlich,
wenn Sie ihr eine Weckeruhr in ihr Schlafgemach geben

würden, so gerichtet, daß die Uhr circa 2 bis 2s s Stunden

nach dem Bettgehcn sich abrollt. Mit gutem Willen
seitens der Geplaaten läßt sich auf diese Weise gewiß
viel ausrichten. Wenn nötig, kann die Uhr nach Umlauf
weiterer drei Stunden wieder zum Abrollen gerichtet
werden. Daß Sie dabei die nötigen Schutzmatzregeln
in betreff des Bettes nicht unterlassen dürfen, ist wohl
kaum nötig, noch zu bemerken. K. F.

Auf Krage 3395 : Es kommt darauf an, wo die

Frau ihren Wohnsitz hat: in der Stadt oder auf dem

Lande. In der Stadt lohnt es sich, die Kunstwäscherei
und Feinglätterci, auch das Renovieren der Herren- und
Knabenkleider zu erlernen. Auf dem Lande muß man
die etwa bestehenden industriellen Verhältnisse berücksichtigen.

In jedem Falle muß die besondere Neigung,
Begabung und bereits empfangene Vorbildung in Betracht
gezogen werden. Wenn Sie aus dem Lande billig und
gesund wohnen und sonst passend eingerichtet sind, könnten

Sie Patienten aus dem Orte zur Verpflegung bei

sich aufnehmen; dazu müßten Sie die Kranken- und
Wochenpflege erlernen. Vierjähriger s-s-r w s.

Auf Krage 3395: Ladengehülfin, Schneiderin,
Haushälterin bei einem ältern Herrn. Fr. M. >n ».

Auf Krage 339K: Sie sind vollkommen im Recht:
gerade in den letzten Nummern der „Frauen-Zeitung" ist

darauf hingewiesen worden, daß Mann und Frau keinerlei
Heimlichkeiten vor einander haben sollen. Gleiches mit
Gleichem zu vergelten, würde ich abraten. Fr. M. in ».

(Fortsetzung in der ersten Beilage.»
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^ Feuilleton. ^
Baronin Toni.

Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) ('Nachdruck verboten.)

ÄMdiese Erinnerungen werden sich trotzdem nicht

ganz vermeiden lassen," unterbrach Ernst.
„Man könnte über den Einkauf in ein

Fräuleinstift reden, aber das hat ja Zeit. Ich wünsche
dem gnädigen Fräulein ein besseres Schicksal; und
übrigens —" setzte er lächelnd mit einer verbindlichen

Verneigung gegen den kleinen Herrn hinzu,
„wird der Onkel seine liebenswürdige Pflegerin für
die nächsten dreißig Jahre nur ungern entbehren."

„Nun — nun," wehrte dieser ab, außer stände,
sein Schmunzeln unter einer resignierten Miene zu
verbergen — „ziehen wir zwanzig ab! Im ganzen
geht es ja noch so einigermaßen, nur hier —" er

zog eine Grimasse und legte die magere Hand auf
das steife Bein — „dreimal innerhalb zwei Jahren
abgeworfen, und immer wieder auf dasselbe Bein
— zweimal Knochenbruch und einmal Muskelzerreißung

und gezerrte Sehnen — ich danke! Die
ganze Wetterprognose der deutschen Seewarte steckt

darin. War ein rabiater Gaul, ein Prachttier —
hannoverisch schade, ich mußte ihn schließlich
verkaufen."

Sobald die beiden Herren auf das Kapitel der
Pferde geraten waren, gab es kein Halten mehr,
selbst als Toni, das zarte Gesichtchen von dem
Aufenthalt in der heißen Küche gerötet, die eifrig Redenden

zu Tische rief, vermochte Ernst es erst nach längeren
Bemühungen, den alten Herrn von seinem
Lieblingsthema abzulenken. Der junge Mann reichte
seiner neuentdeckten Cousine den Arm, auf den sie

mit einem schelmischen Knix ihr feines Händchen
legte, und wegen der ungewohnten Situation ihrem
hintendrein hinkenden Onkel herausfordernd
zublinzelnd, geleitete sie die beiden Herren in das
Speisezimmer. Auch hier herrschte die etwas kahle
Sauberkeit vor; nur ein hübsches, nicht ganz fertiges
Oelbild, „singende Nonnen", verlieh dem schlichten

Raume einen vornehmern Schmuck. Ernst betrachtete
es aufmerksam.

„Onkel," bat Toni halblaut, „dem Herrn Better
darf ich doch sagen, woher das Bild stammt? Der
Onkel hat nämlich nicht gern," wandte sie sich an
Ernst, „wenn ich Fremden erzähle, daß das Bild
eine Arbeit meiner Mutter ist, und ich bin doch so

stolz darauf! Sehen Sie nur das Licht — wie
eigenartig und wie diskret! Man sieht ans den
Kopftüchern und Gesichtern der Nonnen, daß es

durch bunte Kirchenfenster fällt, und diese Fenster
selbst sieht man nicht — ich finde das interessant.
Sie nicht auch?"

Ernst lobte das Bild aus vollem Herzen und
blickte während der Mahlzeit oft danach. Jedesmal,
wenn Toni es bemerkte, ging ein freudiger Schein
über ihr Gesicht. Der Onkel dagegen suchte mit
offenbarem Unbehagen die Unterhaltung auf sein
Lieblingsgebiet zurückzulenken; er erzählte von einem
Nennen, bei dem er einst auf seiner englischen Fuchsstute

„Sweetheart" den ersten Preis davongetragen.
Toni starrte indes bald zerstreut auf das Bild, bald
auf das Profil des Vetters.

„Sie lieben die Pferde nicht?" fragte dieser.
„O ja, ein schönes Pferd zu sehen, ist mir eine

große Freude. Aber von der Sache selbst verstehe
ich nicht genug, um in einem Gespräche darüber
Genuß zu finden."

„Ich möchte Sie wohl unterrichten Würden
Sie gern reiten lernen?"

„Sehr, sehr gern; aber Onkelchen darf ja leider
nicht mehr!"

„Wie viele Offiziere der hiesigen Garnison würden
sich darum streiten, Ihnen ihre Dienste anbieten
zu dürfen."

„Ich kenn' ja niemand!" schmollte sie, mit ihrer
Gabel spielend; dann zog sie die Hände rasch vom
Tischtuche zurück und legte sie sittsam ineinander.
„Wir leben recht eingezogen," fuhr sie fort, „sogar in
den Kurgarten gehe ich selten. Onkel hat da seinen
gewohnten Alte-Herren-Tisch—und was soll i ch dabei!"

„Aber Ihre Altersgenossinnen—?"
„Ach die —! Die reden von nichts, als vom

Tanzen und so — denen bin ich natürlich
langweilig, weil ich keine Bälle mitmache. Einmal
versucht'" ich's — da mußt' ich den ganzen Winter
husteil..."

Sie seufzte tief auf; dann sah sie den verlegen
hüstelnden Onkel an, und plötzlich lachte das ganze
Gesichtchen.

„Aber wir sind doch ein paar lustige alte Leute
— gelt, Onkelchen? Du — heute muß die alte
Champagnerflasche daran glauben, unsere einzige,
weißt Du, die noch von Lisas Hochzeit her im Keller
liegt. Was glaubst Du wohl —: bei ihrem letzten
Besuche wollte Lisa sie durchaus entführen; ich habe
sie aber mit einem Heroismus verteidigt wie die
Löwin ihr Junges!"

Ihr jauchzendes Lachen tönte durch den Raum.
Wie verzaubert saß Ernst da und betrachtete das
liebliche, heitere Mädchen, dies zarte Geschöpf, das
in der Verborgenheit dieser Villa und ihres nm-
buschten Gartens blühte und verblühen würde wie
eine Blume in unbesuchtem Thal. Im Geiste
verglich er die Gesellschaftsdämchen seiner Bekanntschaft
mit Tonn Auch die gesuchtesten, die gefeiertesten,
ja gerade diese — wie verblichen sie in diesem
Vergleich! Konnte es denn möglich sein, daß er der
Erste war, der diesen Schatz von Natürlichkeit und
Anmut entdeckte? Es schien ihm unglaublich, und
er haßte plötzlich alle die Unbekannten, die bereits
vor ihm dem Zauber ihrer Persönlichkeit unterlegen
waren, und noch mehr diejenigen, die verständnislos
mit dreisten Blicken das junge Mädchen begafft hatten.

Ernst trennte sich erst spät abends von seinen
Verwandten. Am Nachmittag hatte er mit ihnen eine
Spazierfahrt ins Nerothal unternommen, und der
Reiz, den Toni auf ihn ausübte, hatte sich von
Stunde zu Stunde gesteigert. Zu der jedem
Eindruck offenen, frischen Empfänglichkeit ihres Wesens
besaß sie einen sehr lebhaften Schönheitssinn, der
aus Natur wie Kunst reiche Nahrung sog, und,
obwohl von ihrer Umgebung keineswegs gefördert, sich

dennoch durch fortgesetzte, bewußte Pflege ausgebildet

und verfeinert hatte. Es lag wie ein stummer
Trotz in diesem Schönheitskultus; das Künstlerblut
der bürgerlichen Mutter wollte sich nicht dem
einseitigen, unfruchtbaren Adelsstolz der Brüggens
unterwerfen. Und dennoch besaß Toni den Brüggen-
schen Familiensinn, das bewies ihr lebendiges
Interesse für alles, was mit dem Namen ihres Vaters
zusammenhing....

Abends ward die Flasche Champagner aus dem
Keller geholt und trotz Ernsts Abwehr wirklich
getrunken worden. Zu Tonis Kummer hatte sich der
edle französische Wein des Schäumens begeben, „als
schäme er sich, nach so langer Zeit des Stillliegens
noch tolle Jugendmanieren zur Schau zu tragen,"
wie Ernst bemerkte. Aber das unverdächtige Aeußere
des blaßgoldcnen Trankes barg arge Tücken — wie

süßes Feuer lohte er durch die Adern. Toni und
ihr Onkel nippten nur daran und dennoch brannten
ihnen die Wangen; die alten Augen stanken mit
müdem, vergnüglichem Blinzeln und die jungen
blitzten und lachten voll sprühenden Uebermuts. Und
Ernst? Er konnte doch sonst seinen Mann stellen,
wenn die Gläser klangen. Aber heute zitterte ihm
eine steigende Glut durch Herz und Hirn; alles um
ihn her löste sich in ein wogendes Chaos, und nur
zwei lachende, freundliche Mädchenaugen strahlten
ihn durch einen goldroten Nebel hindurch an, als
seien sie allein ans einer versunkenen Welt für ihn
übrig geblieben.

Aus der Stadt herauf schlug es elf Uhr, als
Ernst das Gitterthor des Gartens hinter sich
zuwarf. Ueber ihm ein schwarzer, goldgepunkteter
Himmel, um seine Stirn ein kühler Nachtwind,
drinnen ein Brennen und Hämmern und das
wohlige, wirre Gefühl eines neuen Besitzes. Vor
den Ohren klang ihm fort und fort ein Helles,
jubelndes, unschuldiges Mädchenlachen. Jetzt wußte
er wieder, daß seine Lippen auf einem kühlen,
zitternden Händchen gebrannt hatten — dreimal,
viermal, bis diese Hand sich ihm zuckend entzog,
und sich die zarten Lider mit den seidenen Wimpern
unruhig über die zuvor so munteren Augen senkten.
Wie war er denn nur hinausgekommen? Und was
für ein Teufelstrank mußte das gewesen sein? Eine
einzige Flasche — es war zum Lachen!

Er hatte noch eine Verabredung mit einigen ihm
befreundeten Offizieren. Widerwillig wandte er sich

der Wilhelmsstraße zu und trat in das heiße, helle
Lokal, das er durchschritt, um in einen Nebenraum
zu gelangen, wo ihm fröhliches Stimmengewirr
entgegenscholl.

„Na, endlich — Brüggen! Wo haben Sie denn
gesteckt? Seit heute Mittag spurlos verschwunden,
wie Tannhäuser im Venusberg!"

„Höchst indiskrete Anspielung, Kossow!"
„Erlauben Sie — ich glaube, die Herren kennen

sich noch nicht —"
Eine Anzahl fremder Namen schlug an Ernsts

Ohr. Er verbeugte sich mechanisch, hatte aber nur
den Eindruck von dunklen Artillerie-Uniformen und
blanken Knöpfen, in denen sich die Gasflammen
blendend spiegelten, und er ertappte sich von Zeit
zu Zeit darauf, daß er wie hypnotisiert nach einem
dieser blinkenden Punkte starrte. Erst als einige
Damen der Wiesbadener Gesellschaft genannt wurden,
horchte er auf. Verschiedene junge Mädchen wurden
kritisiert, und Ernst fühlte, wie das Blut sich ihm
nach dem Herzen drängte in dem Gedanken, daß
auch Toni diesen oberflächlichen Urteilen unterzogen
werden könnte. Gespannt erwartete er ihren Namen
zu hören —, und so sehr war sein Inneres mit ihr
beschäftigt, daß er schließlich eine Enttäuschung
empfand, als eine neue Gesprächswendung über Regiment

und Pferde ihm die Hoffnung benahm, den
lieben Namen aussprechen zu dürfen.

Man kannte sie nicht. Und wenn er bedachte,
wie auf der Straße und unter dem Hute, der ihr
lockeres, welliges Haar verbarg, ihre zierliche
Erscheinung für den flüchtigen Beobachter ins
Unbedeutende herabgedrückt werden mußte, so durfte er
sich nicht darüber wundern.

Unter irgend einem Vorwande erhob er sich noch
vor Mitternacht und schritt nach kurzem Abschied
durch die breite ruhige Straße seinem Hotel zu.
Einen Augenblick schoß es ihm durch den Kopf, daß
er seinen Freunden, die ihn, wie er wußte, den
fremden Offizieren als einen liebenswürdigen Kameraden

angepriesen, wenig Ehre gemacht hatte. Er
war zerstreut und einsilbig gewesen. Pah — gleichviel!

Er mußte erst den Eindruck verarbeiten, den
die Verwandten auf ihn gemacht. Ob der morgige
Tag halten würde, was der heutige versprochen
hatte? Eigentlich hatte ek morgen abreisen wollen...
aber schließlich —, es kommt ja nicht auf einen
Tag an...

Geschäftig lief ein dienstbarer Geist ihm voran
die Hoteltreppe hinauf und zündete die beiden lang-
halsigen Kerzen an. Auf dem Tische lag ein Brief,
Von der Mutter aus Mossalken!

Sie schrieb in ihrer steifen, aufrechten Handschrift,

daß sie mit dem Vater drüben in Grenzwald
gewesen sei und alles im besten Zustande gefunden
habe, daß nur die allerletzte Fuhre Weizen ein wenig
verregnet sei und daß der Bau der Branntweinbrennerei

treffliche Fortschritte mache. Ein junger
Handlanger sei abgestürzt, habe das Bein gebrochen
und werde im Dorfe auf Ernsts Kosten verpflegt.
Dann kamen Familiennachrichten aus befreundeten
Häusern, Grüße vom Vater und zuletzt der Wunsch,
Ernst möge nicht zu eilig von Wiesbaden abreisen,
da es ihn vielleicht freuen werde, die Generalin
von Müllnau mit ihren Töchtern im Hotel Viktoria
aufzusuchen. Auch das weibliche 8. fehlte nicht:
„Es ist wohl nicht mehr als schicklich, daß Du Herrn
Malte von Brüggen-Wesselkamp einen kurzen Besuch
abstattest. Vergiß es nicht!"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.
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3totffel|un0 üam SprediJaal.
Auf §tft«8e 3396: @8 ift ber forgenbett aflutter

^Sftictjt, baf) fie Bon ©tunbe äu ©tunbe tBeiji, too unb
in melcfjer ©efellfdjaft ifjre pflege», fcpuß» unb erjteljungS»
bebürftigen Rinber finb. SBentt nun 3£)r (Satte in
einem folgen S8erl)äitniffe ju Säuen fiept, toenn et
unerfahren unb unfetbftänbig, pflege», ergietiung4S= unb
fcpugbebürftig ift, Wenn er fidj aujjer bem .Çaufe nid)t
ausfemti unb in fdjlitntnen gäben fid) nidjt ju tjelfen
lueif), tnenn er in ber ©pe mit Spnen fein §etl gefugt
bat, um in Sänen ©cpuß unb ©djirm unb leibliche unb
feeliidje giiptung $u erlangen, bann natürlich ift 3b"
Slufftdjt nicht nur 3är -Recht, fonbern fogar 3ä" Sßfüdjt.
trifft bies alte« aber nicht ju, ift 3är ©alte ein äJlamt,
unter beffen ©d)ufe unb ©djitm @ie flehen, fo haben
©ic alle Urfache, fid) ju fdjämen unb befcheibenere Saiten
aufjugieben. ©8 ift traurig, toenn eine grau fid) gum
Rontrolleur erntebrigt.

(Jtne, btc iljrem frö^Iid^em ©alten frö^lid) oertraut.

Auf grragc 3397. S)a8 eigene SSeifpiel, unb gtoar
Bon ber früheften 3ugenb an, leprt ba8 Rhtb beffer al8
atte ßef)re. gt. to. in to.

Auf ^rage 3397 : $ie ©angart bes 2Jlenfd)en hängt
in erfter ßinie Bon feinem Rörper unb bann auch
non feinem SEemperament ab. $a läfjt fich nicht Biel
thun ; man fann nur auf ungegtnungene, fchöne Haltung
bringen, auf rationette RIeibung halten, unb bttreh Biel
S3etnegung im gteien (auch ©pmnaftif) für ©efunbpeit
unb Rörperfraft forgen. ®ie tnobllautenbe, fchöne ©praihe
erlernt fich burd)8 ©eijör, in fpftematifd) baraufhin ar=
beitenber Umgebung. Schlechtes SSeifpiel ift fern gu
halten. Slber auch hier bebingt ber Sau be8 Replfopfes
ben mehr ober toeniger guten ©rfolg. ©ine fchnarrenbe
Stimme erbt fich oft burch ©enerationen hinburch fort.

Dt. ss.

Auf 5?raae 3398. ®ie ^Behauptung läßt fich burdj
Bielfache ©rfaprung betoeifen; berjenige Xeit mit ber
ftärfften SBidenSfraft gieht ben anbern gu fid) hinüber.
Rein Seit foil fid) burch ben anbern hinuntergiehen laffen,
fonbern ber ethifdj am hödjften ©tehenbe fich gegen foldje
Seubengen mit alter Rraft unb ©nergie inehren.

gr. in ©.

Auf §ftagc 3398: ©rftens tnirb nad) bem SluS»
gleich in ethifcher Segiehung gefragt, hierauf fann man
ertnibern, bah ein gänglicher Slusgleid) ber ©egenfäße
in ben jüngeren Sohren ber ©heleute in fraglicher Segie»
hung nidjt ftattfinbet. ©in toillensfräftiges Streben unb
Singen im täglich erneuten Rampfe hemmt beim SWanne
bie ©mpfänglichfeit für ©efühlSeinbrücfe unb überhaupt
jene fanfteren Segungen be8 ©emüts, toeldje bei ben
grauen in ber ©tide ber §äu8lid)feit fich ungehinbert
enttnicfeln fönnen. 3n ber täglichen Sirbeit be8 SSerufeS
erhärtet ber Stann unb muh erhärten, tneil er fonft ben
nachteiligen ©inftüffen nicht genug Sßiberftanb entgegen»
feßen fönnte, um fich 6ei gebeihlidjer ®efunbt)eit unb
jjrtfdje gu erhalten; bie 3rau bagegen fann fich bie
innere 3ugenb mit ihrer SBeicpheit unb gröberen ©mpfin»
bungstnärme bewahren. ®e«£)atb ergängt bie grau ba8
Süefen be8 ÜRannes, tuie er bas ihrige ergängt. ©rft
gufammen finb beibe im SSoIlbefiße ber naturgemähen

©igentümlicpfeit. Sie grau führt ben in ber ©infeitig»
feit ber ^Berufsarbeit IBerfommenben Wieber ins ßeben
gurücf, unb ber dJlann trägt in bas ©Ijaos nerfchwom»
mener Weiblicher ©mpfinbungen bie Klarheit ber ©ebanfen»
tiefe unb bes felbftbettraßten UeberblicfS. SEßenn bie 3ah"
ber SSoIXfraft borüber finb, unb bas ©reifenalter beginnt,
fo finbet im Sleußern unb 3nnern eine gewiffe Slnnähe»
rung ber beiben ©efchledjter aneinanber ftatt. Sen
©reifen Wirb ber S3art bünner, ben grauen brechen
§aare im ©effdjt pernor; ber fräftige SBaß ber männ»
liehen Stimme wirb Bon milberm Rlange, währenb bie
weibliche ©timme tiefer Hingt. Ser SBlicf bes Slannes
oerliert an ©trenge, ber SBlicf ber grau Wirb härter,
erhält oft etwas ©tecpenbeS. Sie ©leicßmütigfeit bes
©reifes gibt ihm ben Slnfcßein gröberer ©emütlüpfeit,
wäprenb bas Verhalten ber ©reifin (wegen ber frühem
wärmern Seilnah me) ben ©inbruef abnepmenber SBeidj»
peit beS Weiblichen ©emüteS maept. @o näpern fiep
beibe einanber förperlidj wie geifttg. @8 ift eine längft
befannte Spatfacpe, bah ©pegatten allmählich in ©efiepts»
ausbrud unb ©eficptsbilbung, fotnie in Sebensauffaffung
unb ©parafter einanber ähnlich werben. Siefe Slepn»
licpfeit fteigert fid), bis enblicp im äuherften liter
„Sßpilemon unb SBaucis" in einanber ipr ©piegelbilb
erblicfen. Sun über bie grage: 3ft bie grau in ber
©pe bilbungsfäpiger ober ber 3Jlann?

Sluf feinem ©ebiete ift uns ein ©enie befannt, bas
in grauenfleibern einer SBiffenfcpaft ober einer Runft
neue SBapnen angewiefen pätte. Sie großen ißorfämpfer
unb SBorbenfer waren Slänner. 2Bie auf realem ©ebiete
bie grau niept felber geugenb Seues fepafft, fo muh auep
auf ibealem ©ebiete ipr ©ebanfengang burcp ©inwir»
fung bon auhett SBefrucptung empfangen, unb bas ipr
Lieberlieferte bilbet fie bann aus mit liebenber fßflege.
Saper finb grauen Bortrefflicpe ©cpriftftetlerinnen, fo
lange fie ©efepenes befepreiben, ©mpfunbenes mitteilen,
©epörtes wieberergäplen ; aber fie erpeben fiep nidjt über
bie ÜJlittelmähigfeit, fobalb fie ©igenes erfinben, felber
©efcpaffeneS geftalten Wollen. SeSpalb, Weil bie trei»
benbe SERacpt bes ©ebanfenS bei grauen minber mäcptig
ift, gibt es feine weiblicpen Seformatoren, bie, ben
eigenen ©cpöpfungen fBapn breepenb, mit ber Slacpt
ipres iöeifpiel« unb iprer Uebergeugung 3«tgenoffen unb
Sad)fommen nötigen, bie neu gefepaffenen SBege gu be»

treten unb fiirbet gu wanbeln. Iber wenn auep bas
reformatorifdje Salent im grohen bem SBeibe abgept,
befto mepr oermag es im (leinen gu reformieren, gür
bie £eeresfd)lacpt taugen nur Slänner; aber im deinen
Rriege bes §aufeS unb ber ßiebe Wirb ber Slann Bon
feiner fepönen ©egnerin überWunben. Sort fepen bie
grauen bie ipnen gut bünfenben Seformen oft geräufcp»

loS unb fiepet ins SEßerf. ©S Wirb ipnen leicpt, burcp
©influh ber eigenen fßerfon mit Sitte, Seifpiel unb lo»
benbem Seifall bas ©ute unb ^tue^mähige ba burcp»
gufepen, wo ber SSann läpmenben SBiberftanb gegen
fein Slnftürmen gefunben pätte. 3" einem folcpen gelb»
guge Borper ben Slan ausguflügeln, ift nidjt ber grauen
Slrt; fie laffen fiep Born Slugcnblidfe leiten, oertrauen
iprem ©lüde — unb gewöpnliip ift ipnen ber lugen»
btid günftig.

Rleine Serpältniffe bes täglichen ßebens mit ©eiftes»
fepärfe gu burdjfcpauen, mit Slipesfcpnelle gu erfaffen
unb, opne langes Ueberlegen, als ob es fiep Bon felbft
Berftünbe, Stßort unb .fjanblung banaep einguriepten, ift
eine Segabung, bie eingig bem Weiblicpen ©efcplecpte gu»
fommt. Saper entfalten im gefetligen Serfepre bie
Siänner nur feiten grofje ©ewanbtpeit.

„Sie Sugenben ber grauen finb immer unbewußter,
bem §ergen nape unb liebenSWürbiger."

„Sie erften ©ntfeplüffe ber grauen finb bie weifeften,
bie lepten ipnen gefäprlidj."

Um otclfadjen ÏTad^fragett entfprcdjcn
ju Fönnen, fyaben mir nun aud?

(Emfranïrïfcïïmt
für öie

îtnb
anfertigen laffen, meldte fidj mäljrenö
öem 3at?re aud] feljr gut als Sammel=

mappe eignen. ï)iefelben finb in fel^r
tjübfdjer Uusftattung 3um preife non
60 Cts. erfyältlicfy, unb merben Sejteb
lungen prompt gegen Hacfynafyme beforgt.

<£rgebenft

5ic #^pe6ttioii.

Nervenschwäche
208] Herr Dr. Erdmann in Charlottenburg
schreibt: „Von der vortrefflichen Wirkung von Dr.
Hommel's Hämatogen habe ich mich in meiner eigenen
Familie überzeugt, wo durch Gebrauch von 4 Flaschen
eine neurasthenische junge Dame, die ihre Ernährung
durch anstrengendes Studium der Musik etc. total
ruiniert hatte, ihren früheren Appetit und ihre
frühere Frische vülllg wieder erlangt hat."

Jeden Tag
versucht man — als Crème Simon — alle Arten
von cold cream, Yaselin, Lanolin etc. zu verkaufen,
dies ist eine Täuschung des Publikums. Die echte
Crème Simon ist nach 40jährigem Bestehen noch
ohne Rivalin in ihrer wunderbar wo'nlthätigen
Wirkung auf die Haut geblieben. Im Winter gegen das
Aufspringen der Haut, im Sommer gegen Sonnenbrand,

gegen die Stiche der Mücken gebraucht, ist
sie für jede Saison unentbehrlich; sie wird in kolossalen

Mengen verkauft. Diese Erfolge haben die
Nachahmer in Versuchung geführt, aber einer derselben
ist soeben zu 500 Fr. Schadenersatz verurteilt worden.

Um die Nachahmungen zu vermeiden, versichere
man sich, dass jeder verkaufte Flacon auch wirklich
die nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange,
Batelière, Paris, trage. [86

IOETMCO.,ZobichX:S'I
ie Frühlings-o.Sommer-! "SS:Master-Kollektionen 5 Damen- und Kinder-

sind erstellt Auf Wunsch zu Dienst, soi. tr.= Konfektion u. Blusen

D
Kotnpl.Stoffzu eleg.Herren-Cheviotanzug Fr .10.201

Wollen Sie die Nachahmungen

12] des so vortrefflichenNussschaiensirnp Goiliez.
vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf jeder
Flasche die Marke „2 Palmen". Ausgezeichnetes
Blutreinigungsmittel bei Skrofeln, Rachitis, Hautausschlägen

und bester Ersatz des Fischthrans. In
Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Goiliez in Klarten.

In einem Telegraphenbureau, verbunden
mit der Centraistation des Telephons,

einer Stadt des Kantons Waadt, würde
man zwei junge [206

Lehrmädchen
von 14—15 Jahren aufnehmen. Gegen
einen mässigen Pensionspreis könnten
sie sich im Telegraphendienst ausbilden,
und zugleich ein korrektes Französisch
erlernen. Offerten zu richten unter
Chiffre B 2182 L an die Annoncenexped.
Baasenstein & Vogler, Lausanne.

Gesucht:
in eine Waisenanstalt der Ostschweiz
eine in Führung der Haushaltung, in
Erziehung und Pflege der Kinderbewanderte,
zuverlässigePerson zu möglichstbaldigem
Eintritt. Adressen unter 0 P 65 befördert
des Annoncenbureau d. Bl. [202

"C^ine solide und intelligente Person,
welche sich zur Küchen gouvernante

auszubilden wünscht, fände in
einem grossen Hotel der franz. Schweiz
Stellung als Volontftrin, wo ihr auch
französische Stunden erteilt würden.
Mit der Küche einigermassen Vertraute
erhalten den Vorzug. Sich zu wenden
unter Beifügung von Photographie und
Referenzen an Haasenstein & Vogler,
Montreux, unter Chiffre H 954 M. [214

Auf nächstes Frühjahr böte sich
für zwei Töchter Gelegenheit, in
einem bessern Restaurant nebst

schönem Garten das Kochen und
Servieren unentgeltlich zu erlernen. Kost
und Logis frei. [188

Anfragen unter Chiffre BOG 188 an
das Annoncenbureau d. Bl.

Knaben-Institut Schmutz-Moccand
in Rolle am Genfersee, Kanton Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien: Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung,
massige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt St. Gallen und im übrigen Kanton.
Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an den Direktor
200] (H c 1967 L) L. Schmutz-Moccand.

Eine ganz vertrauenswürdige, zuver¬
lässige Tochter im Alter von 25 bis

30 Jahren, sehr reinlich und ordnungsliebend,

findet auf den 1. April sehr gute
Stelle nach der französischen Schweiz
als Kammerjungfer in ein feines Haus.
Erste Bedingung ist zuverlässiger, guter
Charakter. Die betreffende muss Nähen
und Flicken können und auch das Glätten
der Herrenhemden verstehen. Die Dame
ist bereit, einer anständigen willigen
Tochter, wenn es erforderlich sein sollte,
noch die nötigen Anleitungen im
Frisieren und Servieren zu geben. Offerten
unter U 224 F befördert die Annoncenexped.

der »Schweizer Frauen-Zeitung».

Lausanne.
Education et Instruction soignées.

Prix très modéré.
Bonnes références à disposition.

S'adresser à la Directrices : (H 1435 L)
Mme. Bolle, chemin du Simplon 42

167] Lausanne.

familien-fensionat
(H i3iiH) Mmes. Cosandier [173

Landeron (Neuchâtel).
Prächtige Lage. Studium in franz.,

englischer Sprache, Musik. Ausbildung
im Haushalte, Küche und Handarbeiten.
Referenzen : H. Brack, Bahnhofstrasse,
Aaran. Institut F. Sclierf, Neuchâtel.
Prospekt und Ansicht des Pensionates.

Institut l168

Chambordon-Mermod
für junge Leute

Clendy bei Yverdon

(franz. Schweiz).
Gründlicher Unterricht in der

franz.Sprache, den Handelswissenschaften

u. s. w. Liebliche und
gesunde Lage, freundliches
Familienleben. Prospekte und
Referenzen gratis. (H 1544 L)

könnte unter günstigen Bedingungen die
Damenschneiderei gründl. erlernen
bei Fran Fanny Kretz, Othmar-
singen, Kt. Aargau. [191

Haushaltungsschule I
und Töchterpensionat in Marin bei I

Neuchâtel. J|

Prospekt und Referenzen zur 111

Verfügung. (H1775N) |
Adresse: Mme. Jeanne Convert- jj

Borel à Marin. [215 W

Gesucht auf Ende April:
eine Ladentochter in ein Charcuterie-
geschäft nach Luzern. Gute Zeugnisse
durchaus erforderlich. [223

Adressen zu vernehmen beim
Annoncenbureau d. Bl.

von [2251
Mme. Cugnier-Lambelet, Mont Blanc |

Neiu'liiUel.
Kleine Anzahl Töchter aus gutem I

Hause. Familienleben. Vorzüglicherl
Unterricht. Prospektus gratis. Refe- [
renzen : Herr Dr. Stierlin-Hauser, |

Luzern ; Herr Pfr. Grob, St. Gallen.

^>t. Gallen Erste Beilage zu Nr. 9 der Schweizer Frauen-Zeitung 5. März 5896

Fortsetzung vom Sxrechlaal.
Auf Krage ZZSK: Es ist der sorgenden Mutter

Pflicht, daß sie von Stunde zu Stunde weiß, wo und
in welcher Gesellschaft ihre Pflege-, schütz- und erzichungs-
bedürftigen Kinder sind. Wenn nun Ihr Gatte in
einem solchen Verhältnisse zu Ihnen steht, wenn er
unerfahren und unselbständig, Pflege-, erziehungs- und
schutzbediirftig ist, wenn er sich außer dem Hause nicht
auskennt und in schlimmen Fällen sich nicht zu helfen
weiß, wenn er in der Ehe mit Ihnen sein Heil gesucht
hat, um in Ihnen Schutz und Schirm und leibliche und
seelische Führung zu erlangen, dann natürlich ist Ihre
Aufsicht nicht nur Ihr Recht, sondern sogar Ihre Pflicht,
Trifft dies alles aber nicht zu, ist Ihr Gatte ein Mann,
unter dessen Schutz und Schirm Sie stehen, so haben
Sie alle Ursache, sich zu schämen und bescheidenere Saiten
aufzuziehen. Es ist traurig, wenn eine Frau sich zum
Kontrolleur erniedrigt,

Eine, die ihrem fröhlichem Gatten fröhlich vertraut.

Auf Krage ZZ97. Das eigene Beispiel, und zwar
von der frühesten Jugend an, lehrt das Kind besser als
alle Lehre, Fr. M, w M.

AufKrage ZZ97: Die Gangart des Menschen hängt
in erster Linie von seinem Körper und dann auch
von seinem Temperament ab. Da läßt sich nicht viel
thun; man kann nur auf ungezwungene, schöne Haltung
dringen, auf rationelle Kleidung halten, und durch viel
Bewegung im Freien (auch Gymnastik) für Gesundheit
und Körperkraft sorgen. Die wohllautende, schöne Sprache
erlernt sich durchs Gehör, in systematisch daraufhin
arbeitender Umgebung, Schlechtes Beispiel ist fern zu
halten. Aber auch hier bedingt der Bau des Kehlkopfe«
den mehr oder weniger guten Erfolg, Eine schnarrende
Stimme erbt sich oft durch Generationen hindurch fort.

Dr, L,

Auf Krage ZZ98. Die Behauptung läßt sich durch
vielfache Erfahrung beweisen; derjenige Teil mit der
stärksten Willenskraft zieht den andern zu sich hinüber.
Kein Teil soll sich durch den andern hinunterzichcn lassen,
sondern der ethisch am höchsten Stehende sich gegen solche
Tendenzen mit aller Kraft und Energie wehren.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3Z98: Erstens wird nach dem
Ausgleich in ethischer Beziehung gefragt. Hierauf kann man
erwidern, daß ein gänzlicher Ausgleich der Gegensätze
in den jüngeren Jahren der Ehelcute in fraglicher Beziehung

nicht stattfindet. Ein willenskräftiges Streben und
Ringen im täglich erneuten Kampfe hemmt beim Manne
die Empfänglichkeit für Gefühlseindrücke und überhaupt
jene sanfteren Regungen des Gemüts, welche bei den
Frauen in der Stille der Häuslichkeit sich ungehindert
entwickeln können. In der täglichen Arbeit des Berufes
erhärtet der Mann und muß erhärten, weil er sonst den
nachteiligen Einflüssen nicht genug Widerstand entgegensetzen

könnte, um sich bei gedeihlicher Gesundheit und
Frische zu erhalten; die Frau dagegen kann sich die
innere Jugend mit ihrer Weichheit und größeren
Empfindungswärme bewahren. Deshalb ergänzt die Frau das
Wesen des Mannes, wie er das ihrige ergänzt. Erst
zusammen sind beide im Vollbesitze der naturgemäßen

Eigentümlichkeit. Die Frau führt den in der Einseitigkeit
der Berufsarbeit Verkommenden wieder ins Leben

zurück, und der Mann trägt in das Chaos verschwommener

weiblicher Empfindungen die Klarheit der Gedankentiefe

und des selbstbewußten Ueberblicks. Wenn die Jahre
der Vollkraft vorüber sind, und das Greisenaltcr beginnt,
so findet im Aeußern und Innern eine gewisse Annäherung

der beiden Geschlechter aneinander statt. Den
Greisen wird der Bart dünner, den Frauen brechen
Haare im Gesicht hervor; der kräftige Baß der männlichen

Stimme wird von milderm Klänge, während die
weibliche Stimme tiefer klingt. Der Blick des Mannes
verliert an Strenge, der Blick der Frau wird härter,
erhält oft etwas Stechendes. Die Gleichmütigkeit des
Greises gibt ihm den Anschein größerer Gemütlichkeit,
während das Verhalten der Greisin (wegen der frühern
wärmern Teilnahme) den Eindruck abnehmender Weichheit

des weiblichen Gemütes macht. So nähern sich

beide einander körperlich wie geistig. Es ist eine längst
bekannte Thatsache, daß Ehegatten allmählich in
Gesichtsausdruck und Gesichtsbildung, sowie in Lebensauffassung
und Charakter einander ähnlich werden. Diese Aehn-
lichkeit steigert sich, bis endlich im äußersten Alter
„Philemon und Baucis" in einander ihr Spiegelbild
erblicken. Nun über die Frage: Ist die Frau in der
Ehe bildungsfähiger oder der Mann?

Auf keinem Gebiete ist uns ein Genie bekannt, das
in Frauenkleidern einer Wissenschaft oder einer Kunst
neue Bahnen angewiesen hätte. Die grollen Vorkämpfer
und Vordenker waren Männer, Wie auf realem Gebiete
die Frau nicht selber zeugend Neues schafft, so muß auch
auf idealem Gebiete ihr Gcdankengang durch Einwirkung

von außen Befruchtung empfangen, und das ihr
Ueberlieferte bildet sie dann aus mit liebender Pflege.
Daher find Frauen vortreffliche Schriftstellerinnen, so

lange sie Gesehenes beschreiben, Empfundenes mitteilen,
Gehörtes wiedererzählen; aber sie erheben sich nicht über
die Mittelmäßigkeit, sobald sie Eigenes erfinden, selber
Geschaffenes gestalten wollen. Deshalb, weil die
treibende Macht des Gedankens bei Frauen minder mächtig
ist, gibt es keine weiblichen Reformatoren, die, den
eigenen Schöpfungen Bahn brechend, mit der Macht
ihres Beispiels und ihrer Ueberzeugung Zeitgenossen und
Nachkommen nötigen, die neu geschaffenen Wege zu
betreten und fürder zu wandeln. Aber wenn auch das
reformatorische Talent im großen dem Weibe abgeht,
desto mehr vermag es im kleinen zu reformieren- Für
die Heercsschlacht taugen nur Männer; aber im kleinen
Kriege des Hauses und der Liebe wird der Mann von
seiner schönen Gegnerin überwunden. Dort setzen die
Frauen die ihnen gut dünkenden Reformen oft geräusch¬

los und sicher ins Werk, Es wird ihnen leicht, durch
Einfluß der eigenen Person mit Bitte, Beispiel und
lobendem Beifall da« Gute und Zweckmäßige da
durchzusetzen, wo der Mann lähmenden Widerstand gegen
sein Anstürmen gefunden hätte. Zu einem solchen Feldzuge

vorher den Plan auszuklügeln, ist nicht der Frauen
Art; sie lassen sich vom Augenblicke leiten, vertrauen
ihrem Glücke — und gewöhnlich ist ihnen der Augenblick

günstig.
Kleine Verhältnisse des täglichen Lebens mit Geistesschärfe

zu durchschauen, mit Blitzesschnelle zu erfassen
und, ohne langes Ueberlegen, als ob es sich von selbst
verstünde, Wort und Handlung danach einzurichten, ist
eine Begabung, die einzig dem weiblichen Geschlechte
zukommt. Daher entfalten im geselligen Verkehre die
Männer nur selten große Gewandtheit.

„Die Tugenden der Frauen sind immer unbewußter,
dem Herzen nahe und liebenswürdiger."

„Die ersten Entschlüsse der Frauen sind die weisesten,
die letzten ihnen gefährlich."

-â Wotiz. à».
Um vielfachen Nachfragen entsprechen

zu können, haben wir nun auch

Einbanddecken
für die

Joch- und Kaushaltungsschule
anfertigen lassen, welche sich während
dem Jahre auch sehr gut als Sammelmappe

eignen. Dieselben sind in sehr
hübscher Ausstattung zum Preise von
60 Ets. erhältlich, und werden
Bestellungen prompt gegen Nachnahme besorgt.

Grgebenst

Iie KXpeöition.

208( Herr Nr. IZrÄir»»i»i» in 4!I»arI«»tt«i»I»ilrg
scbreidt: „Von der vortrekllicben Wirkung von Dr.
»owmsl's »ämatogsn bade ick mied in meiner eigenen
pamilis überzeugt, wo durcb Kebraucb von 4 plascksn
eins neurastbenisebe junge Dame, äis ikre prnäkrung
durcb anstrengendes Studium àsr Nusik etc. total
ruiniert batte, ibrsn IrNDereii Vppvtlt und ibre
tritliere Irise lie völlig wtcâvr «rinnet >»»<. '

«Isäsrr l^ags
versuebt man — als trèin« ltUinon — alle Vrten
von colck cream, Vaselin, banolin à. ?u verkaufen,
«lies ist eins Väuscbung ckes Publikums, vis sebte
Orsmv Simon ist naek 40jädrigem vestsben noob
obne »ivalin in ikrer wunderbar wobltbätixsn Wir-
kung auk äis blaut geblieben. Im Winter gegen ckas

Vutspringvn àsr Nant, im Sommer gegen Sonnen-
brand, gegen äis Stiebe der Nüeke» gebraucbt, ist
sie kür jede Saison unsntdsbrlieb; sie wird in Kalos-
salen dlöngen verkauft. Oiess prkolgs baden die Hack-
abmer in Vsrsuekung gekübrt, aber einer derselben
ist soeben 2U 500 Pr. Lekadenersà verurteilt worden.

Um die Naebakmungen 2U vermeiden, versickere
man sieb, dass jeder verkaufte plaeon aueb wirklieb
die nebenstsbendö Untsrsekrikt von

I. »tu»»«, 13 rue Kränge,
IZatelièrs, Paris, trage, (86

!e lrwiiiK- 'LÄIl«!
àstvr-Xollvktionen s »»men- »nil iliàt-

Mil sàllt «»s làseli tu »im!, sol.st,^ llàlà o, Slosoo
v

Uà à àdàMAiì
12( des so vortrsklliebenSiussseliuIenslrup Kolli«?
vermeiden, so verlangen Lie ausdrüeklieb auk jeder
plascbs dis Narks „2 Palmen", Vusgeaeiebnetes
Llutrsinigungsmittsl bei Lkrokslo, »acbitis, Nautaus-
seblägen und bester Ursat? des pisebtkrans. In pla-
scbsn à Pr. 3,— und Pr. 5,50 in den Vpotbeken,

»auptdepot: In Rlo«t«i».

In einem Velegrapkenbureau, verbunden
^ mit der kentralstation des Islepboos,
einer Ltadt des Kantons Waadt, würde
man 2wei junge (206

von 14—15 labren aiikoebmvn. (legen
einen massigen Pensionspreis könnten
sie sieb im lelegrapbsndienst ausbilden,
und augleick sin korrektes Pransösiscb
erlernen. Offerten su rickten unter
kbikkrs v 2182 U an die Vunoneenexped,
U aasenstein H Vogler, Lausanne.

Ossuokt:
in eins Waisenanstalt der 0stsebweÌ2
sine in pübrung der »auskaltung, in Kr-
xiekung undpllegs der Hinder bewanderte,
2uverlässige?erson 2u mägliebstbaldigem
pintritt. Adressen unter 0 p 65 befördert
des Annoncenbureau d. öl, s202

'I^ine solide und intelligente Person,
weleke sieb 2ur lkttctivngonvvr-

»»ot« aus2ubildeo wünsckt, fände in
einem grossen Hotel der krav2. Lvbwsls
Ltellung als Voloutttrin. wo ibr aueb
kransösisebs Stunden erteilt würden.
Nit der Küebs einigermassen Vertraute
erkalten den Vorsug. Lieb 2u wenden
unter Leikügung von pkotograpbis und
kìskerenxsll an Ilaasensteln â Vogler,
Zlontreux, unter kbikkrs II 954 N, (214

ZT uk oäebstss prübjabr böte sieb
kür 2wsi Vöcbtsr kelsgenksit, in
einem bessern »sstaurant nebst

sekönem Karten das Pocken und Ler-
vieren unentgsltlick 2U erlernen. Post
und bog is frei. (188

àkragsn unter kkikkre LOK 188 an
das Annoncenbureau d, Ll,

Knsbsn-Institut
in kollv am Hontvrsev, Lcknìon IVasâ

Vngsnebm gelegenes, geräumiges Ptabbssemsnt. »auptstudien: Pran2ösisck,
pnglisek, Italisnisek, Lpaniscb und kaukmäaniscbs päeber. Sorgfältige Pr2isbung,
mässige preise, pablreicbs klskereu2sn in der Ltadt Lt. Kallsn und im übrigen panton,
pür Prospekts und weitere Auskunft wende man sieb gell, an den Direktor
200j (» e 1967 U) D, îSvl>m«t?

'wine gan2 vertrauenswürdige, 2uvsr-
üi lässige Voekter im Vlter von 25 bis
30 .lakren, sebr reinlicb und ordnungs-
liebend, Lndet auk den 1, Vpril sebr gute
Stelle naek der kranxäsisebsn Sebwsis
als pammerjungksr in ein keines Haus,
prsts Bedingung ist 2uvsrlässigsr, guter
Lbaraktsr, Die betreffende muss bläken
und Plieken können und aueb das Klätten
der »errenbemden vsrstsbsn. Die Dame
ist bereit, einer anständigen willigen
Voektsr, wenn es srkorclerlicb sein sollte,
noeb die nötigen Anleitungen im pri-
sisren und Lervisrsn 2U geben, Offerten
unter II 224 p befördert die Vnnonesn-
sxpsd. der «Lebwsixsr prausn-psitung».

Ì.SUSSNNS.
Ldueation st Instruction soignées.

Prix très modère.
Lonnss references à disposition, L'ad-

rssser à la Directrices! (K 1435 b)
Ame, voile, eksmin du Limplon 42

167j Lausanne.

Kmilisll^snsionzt
(Nig»,,) IVImes. Losanliiei- si?3

V^î»?r<1t rorx sMavìiâtel).
präebtige bags. Studium in kran2.,

soglisebsr Lpraebs, Nusik, ltusdildung
im Kausbalte, pücbs und Handarbeiten.
Ksksren2sn: II. Vravk, vabnbokstrasss,
Varan. Institut p. Svlierk, Veuvbâtel.
Prospekt und Vnsicbt des Pensionates.

Institut l168

Ldsmboi'öon-IVlel'moö
klir junge Deute

eiSuâzr bei iveràll
(kran2. 8ebweÌ2).

OrUllàlioìisi' Unterrioiiti in der
krans.Lpraoiis, den Hanâvlgvvigsen-
sokaktvn n. 3. I^iodiivtis nnâ
ss3nncis krsuncilieiis»
inilisnlvdsn. ?r03x)àt6 unâ Rsks-
r6N2vn gratis. (H 154^ 1^)

Könnte unter günstigen Bedingungen die
N»ua«i»«vI»ii«Ick«i'v1 gründ!, erlernen
bei pr»« Iitiiii) lirct^, DItiinar-
sing«», pt. Vargau, (191

liiiil löelliei'iienzionst in ^win bei A

Prospekt und vskerenxsn 2ur III

Verfügung. (»177511) H

Vdrssse: Amv .Ivannv Kvnvvrt-
vorel à illarin. (215 I?

kmM Ml Lllâk
ein I.»«I«»t«<!lit«r in sin kbareuierie-
Zssckäkt naek bu/.ern. Kute Ticugnisse
durebaus erkordsrbcb. (223

Vdresssn /.n vernebmen keim Vn-
noneendureau d, LI.

von (2251

à lZugniei-tambölet, Wt SlMs
?ss«u«îllât«l.

pleine Vn2àkl Vöebter aus gutem I

»ause. pamilienleden Vorxüglieber!
Ilaterriekt. prospektus gratis, »ske- l
rsnxen: »srr Dr. Ltierliu-Dauser, i

bu2srn; »srr?kr. krob, Lt. KaUen.



Srfjhretjer brauen-Settling — Blätter für ben Ijäuettdien Kreta

lailienmilch-Seife
V023. JBOX^jccubjxuci. C1? (H 1272 Z)

Dresden — x ~®T * c? — Tetsehen a/E.
ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten, weissen Teints, Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Oroguerien und Parfümeriegeschäften. [ßr>

Uta Créole, Montreux.
Des apprenties sont demandées de

suite pour Robe» et pour Modes ainsi
que des volontaires. (C 872 M) [207

Spielwaren, j

Grosse Auswahl. j
Stets Neuheiten.

j
Franz Carl Welber j

(H 847 Z) Zurich [216
62 mittlere Bahnhofstrasse 62. j

Lausanne. Familienpension
für jnnge Mädchen zur gründlichen
Ausbildung in der französischen und
englischen Sprache, Musik, Malen etc. Herrliche

Lage, Bäder im Hause. Sehr massiger
Pensionspreis. Prospekte durch Mlle. Jagst,
Villa Albion, Montbenon, Lausanne. [201

Vorzüglichstes, passendstes Fest-
und Gelegenheitsgeschenk für

Jungfrauen.

Für Ostern-Konfirmation

Soeben erschienen :

Hohe Ziele
oder

Das Wirken der christlichen Jungfrau

auf dem Gebiete der Familie,
der weiblichen Diakonie und des

öffentlichen Lebens
von

Agnes Willms-Wildermuth.
Preis in Original-Leinenband Mk. 4.

Preis in Prachteinband mit üoldschnitt Mk. 5.

Inhalt: 1. Was die Welt von der
weiblichen Bestimmung sagt. —
2. DieFrau ohne und durchChristus.
Die wahre Bestimmung der Frau.
— 3. Häusliche Arbeit. — 4.
Geistige Ausbildung. — 5. Die christliche

Jungfrau in der Familie als
Tochter, Schwester und Freundin.
Freie Liebesthätigkeit. — 6. Die
weibliche Diakonie. — 7. Deutschlands

Diakonissenhäuser und ihre
Geschichte. — 8. Der Kaiserswerther

Verband. — 9. Die
Diakonisse. — 10. Johanniter-Schwe-
stern. Freie Hülfs- und Ptlege-
schwestern. Rotes Kreuz und
C. lernen tinerinnen. Diakonieverein.
—11. Missionsthätigkeit. - 12. Die
Lehrerin. — 13. Die F.rzieherin.
— 14. Die Kindergärtnerin. —
15. Stütze der Hausfrau.
Gesellschafterin. Repräsentantin. — 16.
Schneidern und Handarbeit.
Sonstige Berufsarten,wieTelephonistin
Photographengehüllin, Buchhalterin

und Verkäuferin. — 17. Weibliches

Studium, Aerzlin,
Zahnärztin. [H 71152]

Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen, sowie direkt von der
Verlagsbuchhandlung Christliches
Verlagshaus Stuttgart. [220

Vor der Sonntagsruhe!

Wir sind versorgt, wir haben, was wir brauchen!
Was wird dies sein? (H 632 Yj [217

i zp3i\[>ddTau5i saauiaaqfUH
Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 28. Kurses am 8. April 1896. Anmeldungen sind zu richten an
die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche nähere Auskunft erteilt und
Prospekte versendet. [212

Töchter-Institut zur „Biene"
-4#| Rorschach. i

Unterricht in allen Schulfächern, fremden Sprachen, Musik, Malen,
Handarbeiten. —- Haushaltskurs. Prospekte und Referenzen durch die Vorsteherin.

„Gibraltar'' — Thüring^Merian — Neuchâtel.
Bedeutendstes und ältestes Institut Neuenbürgs.

Rasches Studium der modernen Sprachen (Französisch, Englisch,
Italienisch) und der wichtigsten Handelsfächer (Korrespondenz, Buchhaltung etc.).
Vorbereitung für Technikum, Post- und Telegraphendienst. (OF 6946

Das Institut verdankt sein Gedeihen vor allem der Thatsache, dass in ihm
das Familienleben mit einer Organisation vereinigt ist, durch welche Voiteile
geboten werden, die eine Unterbringung in Familien und Familienpensionaten

[171

Im

Familien-Pensionat
[172

von

Wwe.Pfr. Setter iiGeif
könnten auf den Frühling wieder zwei
Töchter Aufnahme finden. Unterricht
in französischer, italienischer und
englischer Sprache. Gelegenheit, die gu'.en
Schulen, Kunst- und Musikinstitute,
sowie die Fachkurse der Stadt zu besuchen.

Vorzügliche Referenzen aus allen
Schweizerkantonen. (H1285 X)

Zur

empfehle

Kinder-Lederschürzeu

Frauen-

Haushaltungs-Scliürzen
aus bestem

weichem Leder geschnitten
nie brüchig. [221

F. X. Banner
Lederschürzeniabrik

Rorschach.

Pensionat.
Herr Pfarrer Subilia in Moudon (Waadl)

würde eine kleine Anzahl von jungen
Töchtern aufnehmen, welche das
Französische erlernen und ihre Ausbildung
zu vollenden wünschen. Musik. Malen.
Englisch. Führung des Haushalts.
Familienleben. (H 2357 L) [222

niemals zu gewähren vermag.
Nähere Auskunft, Prospekte bei

A. Thiiring, Direktor, Neuchâtel.

Privat-Heilanstalt

- Villa Weinhalden

bei Rorschach
für Nervenleidende, gemütl.
Angegriffene, Ruhe- und Erholungsbedürftige,

Morphinisten zu
vorübergehendem oder bleibendem Auf-
enthalt.KomfortableEinrichtungen,
prachtvolle Garten- und Parkanlagen,

reizender Ausblick auf den
Bodensee. Illustr. Prospekte vom
Besitzer und ärztl. Leiter [77

Enzler, gew. Assistenzarzt
der Ueil- und Ptlegeaustalt Königsfeldeu.

OOOOOOOOOO 3D

o Pension und Kochschu.e o

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den lzäusltchen Kreis

-VOZ2. (II1272 2)

Dresden — ^ N.V »» » î? »» — stseksn a/D.
ist infolge ilwei' gewissenbàn Verstellung uncl ilires reivlilivlien Kobaltes an kosmetisolien Ingreciien^ien «las

beste IVlitlsI gegen alle ttautunreiniglleiten uni! Usutaussoblägo uncl unentbebrlivb zur Lrbàng eines srisoben,

warten, weissen leints. >W- Lmpfeblönswerteste liincler-Zeite.

àn küts sicti vor àààmun^en. ^ur eeûì wit àsr Ledut^wai'les:
^wvi kergsiiiiìmier.

Vorrätig à 8tüvlt 75 lits, in clen meisten äpotkeken, vroguerien und k'arfümeriegesobästen.

àlâàle.VoàkM.
Des apprenties sont demandées do

suits pour »«d«« et pour ainsi
czus des volontaires, (O 872 N) (207

^piàrsll.!
Krasse ^U8WktKI. ^

8tet8 kìleàiten.
^

s itll >V< drr :
(g»17!) (216
62 initiiere Labnkokstrasss 62. à

kür^anAv Slit,Tel,«» aur gründlichen
àsbildung in der kran^ösisebei» und eng-
liscksn Lpracbe, lilusik, IVlalen ete. Zerr-
lieke bags, Dädsr iin Ilauss, Lein massiger
Pensionspreis, Prospekte durch kille. lagst,
Villa Albion, ülonidenon, Lausanne. (201

Vorzüglichstes, passendstes Pest-
und OelegenhsitsZsschenk kür

lungkrauen,

km 0à-j(àMà
Loebsn erschienen:

Höbe ^iele
ocler

llas Wirken der ckristlieken lung-
trau aut dem Kebiets der lamilie,

der wsidlieken lliakvnie und des
öttenllieiien Hebens

voll
lignes Willms-Wildermutti.

?>M !» l>ngilis!-le!!isàll KIK. 4,
Crm ilimit kolilseliliitt klk. S.

Inhalt: 1, IVas die tVvlt von der
weilrliebsn Lestimmung sagt, —
2 Dieprau oüne und durcliObristus
Die wahre Destimmung der prau,
— 6, Häusliche Arbeit, — 4, Oei-
stige Ausbildung, — 5, Die christ-
iielie lungkrau in der pamilie als
Vochtsr, Leilvvesler und preundin,
preis Divbestkätigkeit, — 6, Die
weibliche Diakonie,— 7, Duutscl>-
lands Diakonissenhäuser und ilirs
Oesckiclits, — 8, Der Kaisers-
werther Verband, — 9, Die Dia-
konisse, — 10, .lolianniter-Lckwe-
stern, preis Hülks- und pllsge-
Schwestern, kloles Kreur, und
Olementinsriunen, Diakonievsrein,
— 11, Nissionslkällgkeit, 12. Ois
Kelirerin, — 16, Die p.r^isberin,
— 14, Die Kindergärtnerin, —
15, Stütze der Ilauskrau, Oesell-
selraktsrin, Ilepräsenlautin, — 16.
Lciineidsrn und Handarbeit Lon-
stige Lern Karten, wislelephonistin
plrotograplrengebüllin, Duebbal-
tsrinund Verkäuferin, — 17,1Vsib-
lielies Ltudium, Aer^tin, 2abn-
är^tin, (H 71152(

^u be^iolien durell alle öucb-
Handlungen, sowie direkt von der
Verlagsbuchhandlung Dkristlickes
Verlagskaus 8tuttgart. (220

Vor àsr Lolintêts'srukô!

sinâ versoryt, wir ticidsli, was wir krsuOtisn!
V/ss wirâ âiss ssiri? (k 632 V) (217

8à^à 86rli6innüt7i^6r?rÄU6nv6r6w.

koek- unà llauskaltunssssetiuls
Luolis ì»si ^.s,ra.u.

ksginn des 28, Kurses am s. lipril löse. Anmeldungen sind 2ll ricilten an
dis Direktion der ttaustialtungssckule Dnclis, welelis nälrsrs ltuskunlt erteilt und
Prospekts versendet, (212

^ôokìep-InLìituì ^ur „6isns"
KopSLkttà Z

Dntsrrielrt in allen Lelrulkäclrsrn, krsmdsn Lpraolisn, àsik, àlalsu, Hand-
ardsitsn. — Ilauskaltskvrs, Prospekte und Rekerenasn durelr die Vorsteherin,

UWRNSàZza« NZaÄ UAMÂZlKàZîàîWî

„(lvidraltai'—N6uv1iâtSl.
lîvàànàtW tintl âlteàz Institut Hlvnenl)iiix8.

Pasetrss Ltudium der modernen Lpraclren (pran^ösiseli, Kuxliseli, Ita-
lienisvli) und der wichtigsten Dandslskäclrsr (Korresponden/, Zucdliallnng etc.).
Vorbereitung kür pecbnikuin, Post- und pelegrapkendienst, (Dp 6946

Das Institut verdankt sein ksdsiken vor allem der Ibatsacbe, dass in ibm
das pamillenleben mit einer Organisation vereinigt ist, dureb welobe Vorteils
geboten werden, die eine Unterbringung in pamilisn und pamilieopsusionatsn

(171

Im

fsm!i»kms«gt
l172

V0ll

Konnten auk den prlibllng wieder swel
Vöcbter Vuknabme Anden. Dnterricbt
in französischer, italienischer und
englischer Lpracbe, Oslexenbeit, die gu'en
Lcbulen, Kunst- und lìlusikinstitute, so-
wie die pacbkvrse der Ltadt su desueben.

Vorzügliche Zekerenaen aus allen
Lcbwsissrkantonsn, (K1285 X)

empkeklö

^illàr.IràeNrîtzu
kr»-

Ilîtli8liii!tilliM.^Iiiliîeil
aus bestem

wsicksm Dsdsr geschnitten
nie brüchig, (221

X. Bannsr
tkilei'scliiii'unlslii'ili

korzeliueli.

^snsivnst.
Dsrr pkarrsr 8udilia in tlloudon (IVaadl)

würde eins Kleins àsakl von jungen
lackiern auknekmen, welche das pran-
/.ösisebs erlernen und ibrs àsbildung
nu vollenden wünschen, Nuslk, lilalen.
Kngliseh, pükrung des Haushalts, pa-
milisnledsn. (» 2357 I.) (222

niemals su gewähren vermag,
Mbsre lluskunkt, Prospekte bei

V Ilritiirrl», Iliiekioi', dV«rl,«zIi.àî«1.

fàtiiààlt
Vüls Niàlllkn

kür Xervsnlkidsnde, gsmütl, lknge»
grikksne, Hübe- und Krboluogsds-
dürktige, Idorpbinistsn au vorüber-
gebendem oder bleibendem lkuk-
enthalt,KomkortablsKinricktungen,
prachtvolle Karten- und parkan-
lagen, reifender áuskliek auk den
Lodsnsss, Illustr, Prospekte vom
Dssit^er und är^tl, Keiter (77

tiurler, gew. Xssistsn^ar^t
ck«r llöit- ullà l>tlegs!»ust»lt Xüuixskvtdsu.

llc>o<Ac>oooooo so
o?MW unll Xoekslikvö o
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Lugano. Hôtel Beau-Eegard beim Bahnhof. Prachtvolle Lage. Gute Küche.
(H410 0) Mässige Preise. [170

Der Besitzer: J. F. Helmsauer.
Goldene Medaill« Weltausstellunn Paris 1889, Abteilung Erziehung und Unterricht.

1 Tier
Gründlicher Unterricht im Französischen, in Handarbeiten, Musik und

Haushaltung. Mäss'ge Preise. Näheres bei Frl. Carrard, Fleh aliens. (H 2205 LI

Linoleum-Fabrik

Northallerton, England
offeriert billigst und nur in empfehlenswerten Quantitäten:

Englische Llnolenm-Lttnfer mit Bordüren, in Breiten von 45, 60,

70, 90, 112 und 135 cm., von Fr. 1.20 an per lauf. Meter.

Englische Linoleum nni oder mit den neuesteh Dessins, in einer
Auswahl von über 200 Rollen, in Breiten von 133 cm., 230 cm.,
275 cm. und 366 cm., von Fr. 2.80 an per lauf. Meter.

Kunst- und Frauenarbeitsschule

Zürich, Miihlebaeh 8, gegründet 1880.

Tramway-und Eisenbahnstation Stadelhofen-Zürich.

Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jegher.
Beginn neuer Kurse 8. April. Wissenschaftl. und prakt. Ausbildung,

Kochschule. Auswahl frei. 10 Lehrerinnen im Hause. Programme gratis. |210

Englische Kork-Linoleum uni und mit Dessin, 8 mm. dick, ange¬
nehmster und bester Bodenbelag, ungemein warm und
schalldämpfend, nur in 183 cm. breit, à Fr. 11.— und Fr. 12.— per
lauf. Meter.

Englische Ltnolenmvorlagen, 45 X 45, 70 X 20 ur*d 70 X 115

cm., von Fr. 1.— per Stück.

Englische Linoleum-Milieux, in allen couranten, 12 verschiedenen
Grössen, lauter neue Muster, von Fr. 12.— au per Stück.

(Knaben und Mädchen) finden jederzeit Aufnahme in der sehr gesund gelegenen
Erziehungsanstalt von E. Hasenfratz in Weinfelden. Sorgfältige Pflege uud
Erziehung, gründlicher Unterricht — auf je 6 Kinder eine besondere
Lehrkraft. — Eigentliches Familienleben. [158] i M 5922 Z)

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige Behandlung,

Familienleben, moderierte Preise. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. (H 2732 Z)

Für nähere Auskunft wende man sich direkt an [122

Mme. Ray-Moser.

Englische Linoleum-Jnluid mit eingelegten Dessins, die sich nie
ablaufen, 183 cm. breit, von Fr. 13.— an per lauf. Meter.

Englische Kevnier und Cement zur Erhaltung und Auffrischung
der Teppiche sovvohi, als zum riefestigen derselben.

Linoleum-Ecken und Linoleum-Schienen

in grosser Auswahl bei der [218

Linoleum-Fabrik Northallerton
Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz:

Meyer-Miiller & Co.
Stampfenbachstrasse 6, beim Hotel Central, Zürich.
Specialgeschäft für Teppiche aller Art.

Sîiiirtliolie Artikel
zur Anfertigung von

Fleisch-Pepton der Compagnie Liebig
ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrnngs- und Kräftigungsmittel für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich
auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich'« Methode
unter steter Kontrolle der Herren Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl von Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.
Zu haben in Apotheken, llroguenhandlungen und feineren Kolonialwaren- u. Delikalessgeschäften.

Süüü

(Schwaningers System) [211

sind billigst zu beziehen bei

H, Weber, Chirurg, Arbon.

Freunde
der

Frauen-Zetag!
bevorzugt

die

iutiMsi Firn»

bei jeder [148

Gr elegenheitmit Bezugnahme auf unser Blatt.

GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Bordeaux 1895.

GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Lyon 1854.

M

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

IiUMo. Làl L6g.ii-kkAg.râ döiin Làdol. (litllllD ZlÄssts'«;
Oer kssit^er: F. Hslirissusi'.

Koiilöiie Keil-'i!!' MMüteÜMli psos >M. »dieilung ti'liskuiig um! llntmicli!. z îôà^
Drundlieber Unterricht im Pran2ösiscken, in Handarbeiten, Musik und Daus-

Haltung. Mäss'gs preise. Mkerss bei prl. Darrard, pvkallens. <112205 hi

UàMkàjli
Wftdällert«», I!l>Kill>

offeriert billigst und nur in empkeblenswerten tZuantitäten:
Wlngll»«!,« ?.tn«l«iii»>-?.»iit>r mit Lordüren, in öreiten von 45, 60,

70, 00, 112 uns 135 cm., von Pr. 1 20 an per ls.uk. Meter.

klagliaeti« I.1i»»lvni>» m,t oder mit äsn nsuestsk Dessins, in einer
ttuswabl von über 200 Dollen, in Dreiten von 133 cm., 230 cm.,
275 cm. und 366 cm., von Pr. 2.80 sn per lsuk. Meter.

Xà- uiiâ krMSlìârvkitssclllllk

2üriOli, Mlàck 8, MZriin^t I88tt.

Vramwa>-und pisenbaiinstation 8tadslliofen-?iirick.
Vorsteher! pd. und p. Zoos degker.

Leginn neuer Kurse 8. äpril. tVissenscbaktl. und prskt. Ausbildung, Doch-
scbule. Kuswsbl krei. 10 hekrerinusn im Dause. programme gratis. s210

kugllaeti« Itork lbiiiol«»»» uni und mit Dessin, 8 mm. dick, ange-
nebmster und bester Dodenbslsg, ungemein warm und scbsll-
dämpfend, nur in 183 cm. breit, à Pr. 11.— und Pr. 12.— per
lsuk. Meter.

Vlngllsvke, I,la»I«im»v«»rI»g«>i, 45 X ^d, 70 X ^ und 70 X 115

cm., von Pr. 1.— per Stück.

Olngii»«!»« I.1i,«»1«wn»-INiIt«>,x, in alien coursntsn, l2 verschiedenen
Drösseu, lsutsr neue Muster, von Pr. 12.— su per Ltück.

<Knsben und Mädchen) linden ^sder2sit àknakme in der sehr gesund gelegene»
Pr2iehunxsansts.lt von p. ll»8vntrat2 in tVeinkelden. sorgfältige Dliege und
pr^iebung, grllndllekvr Dnterriekt — ank je 6 Kinder eine besondere lbekr»
krakt. — pixentlicbes psmilienleben. s158^ >M 5922 p)

löckivf-I'enLionat ka^-IVIosei'
in ?iS2 lzsi Lrranâson

Könnte pnde ä.pril oder fluksng Mai wieder einixe löcbter 2ur prlernunx der
krsn2ösiscken Sprache aufnehmen. Krundlicber Dntsrricbt, sorgfältige Lskaud-
lung, pamilienleden, moderierte preise. Desto Dekeren2sn und Prospekts 2U
Diensten. (D 2732 p)

pür nähere Auskunft wends man sick direkt sn s122

Alm«.

Iliigllüiek« l iiiolenai mit eingelegten Dessins, die sied nie
ablaufen, 183 cm. breit, von pr. 13.— an per lsuk. Meter.

tlnglliseliv K«vulvr uo«1 0»nv»t 2ur prdaltung und lkukfrisckung
der '1'epplcde sowohl, als 2»m rîokestigen derselben.

I>i»«Ie»in Ilekvo nin»> I
in grosser áuswabl bei der

l.inoleum-fabi'lli ^lo^tkaliepton
Könefzlsgöntuk uilll àche Vôfkàteûê àk Zcliài

Miller â (!o.
Ltalupkeildackstrasss 6, deim Hotel Lsutral, 2ürick.

/à ^1, 7.

2ur llnkertigung von

klàeà keptoll à lîompsgnik l.iedig
ist wegen seiner ausserordsntlivli leivdten Verdaulichkeit und seines hoben Nährwertes ein

vorsilglivlies Vabrungs- und Kräftigungsmittel kür Schwache, lîlutarme und Kranke, namentlich
auch kilr Magenleidende.

Hergestellt nach lprvtt vr. Ii«i»in«rlel> 5i Methode
unter steter Kontrolle der Herren pros. Or. M. von peltenkoser und proi. Dr. llarl von Voll, Niincheu.

käuflich in Dosen von IDD und 2DD Krsmm.

/u haben in äpvtbekvn, llroguenhandlungen und feineren Kolonialwaren» ». Delikalessgeschäkteu.

ZZZ^ZZZW

8x8tM) csll
sind billigst 2u bs2isksn bei

H. Wsiisr, Llàg, ^.rvon.

?rsulià6
der

k^ìiên-àiàZ!
>>«v<»r?iigt

die

ill!«àà kisW

bei zeder s148

< » «; 1 e- ri Ir i 1
mit Ds2Ugnahms auf unser lZlstt.

Klî/lllD piîiX, !àà àZîtîûliiig öidlssiix M.

LkîiltID PMX, lnkrà liuzsteûiiiig lM iê-l.
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Chemiserie — Bonneterle
GEORG FRANKENBACH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel
Grösstes Herren-Ausstattungs-Geschäft am Platze.

Pariser Ghemiserie nach |rtass in vollendeter Ausführung.
Geometr. Körpermessung, in den schwierigsten Fällen passend.

Specialität in allen Herren-Artikeln, [618
Touristen-Hemden und Unterkleider — Herren-Cravatten u.
Handschuhe—Hosenträger—Gamaschen—Socken—Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Naohnahme.
Telephon 697. (H2446Q) Georg Frankenbach, Chemisier.

Kurhaus Bocken, Borgen, zum
Koch- u. Haushaltungskurse.
932] Beginn der nächsten Kurse:

-É3 April-Juni. £>-
Specialkurse von 6 Wochen das ganze Jahr.

Prospekte und Referenzen stehen znr Verfügung.

A. Baillé
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2467 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Khrenf eis"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- nnd Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbelten (Täfer und
Decken), Leuchter, Höbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale ete. in Schmieaeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiohe, Faïenoes, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in sohönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppiohen.
Preisvoranschläge gratis. — ZeichnungenstehenzuDiensten.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [362

J. B. Nef, z. Merkur, Herisau.
Muster franko.^ Btwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Töchter-Institut
Mlle. Paux, inst., Colombier (Neuchâtel).

Wirkliches Daheim. Aller Unterricht zu Hause.
Vortreffl. Lehrer. Herrliche Lage. Seebäder. Prospekte,
schönste Referenzen durch Vorsteherin und Frl. Segesser,
Lehrerin, Bern. [H 535 Y] [157

U# Pension.
Bin oder zwei junge Fräulein könnten, um

das Französische zu erlerneu, in einer ehrbaren
Familie in Locle aufgenommen werden. Preis
sehr mässig. Stunden gratis im Schulhaus. Sich
zu wenden sub E 437 0 an Haasensteiii & Vogler,
Chauxdefonds. [182

_ Töchter-Pensionat
Lonay am Genfersee (Schweiz).
Franz. u. engl. Sprache. Musik u. Zeichnen.

Ref.: Zürich: Frl. Preiswerk, Sihlstrasse 35.Bern:
Mme. Muller, rue de la Justice 2. Lonay: Pf.
Meylan. Nähere Auskunft erteilt Mlle. Oglz, Lonay.

Unterzeichnete empfiehlt sich znr Uebernahme von
Handstickereien jeglicher Art für Tisch-, Leib- nnd Bettwäsche-
Binzeine Buchstaben, Monogramme, Namen etc. in einfacher bis
reiohster Ausstattung zn massigen Preisen. Geschmackvolle
Zeichnung nnd Ausführung dnrch prima Appenzeller Stickerinnen
werden zugesichert. Achtungsvollst [961

Frau V. Ehrsam,
PLAWIL (Kt. St. Hallen).

Haushälterin.
Geb. Frl., Vorsteherin einer

Haushaltungsschule, sucht Stelle zur Leitung
eines grössern Familienhaushaltes mit
grossen Kindern. [192

Gefl. Offerten unter Chiffre H W 198
an das Annoncenbureau d. Bl. erbeten.

Gesucht:
eine anständige Tochter, die geneigt
wäre, den [189

Modenberuf
gründlich zu erlernen. Familiäre
Behandlung. Nähere Auskunft erteilt das
Annoncenbureau d. Bl.

Stelle-Gesuch.
Eine 16jährige Tochter aus achtbarer

Familie, welche das Weissnähen erlernt
hat, wünscht nach Ostern eine Stelle
in einen Laden oder in ein besseres
Privathaus. Zu erfragen im Annoncen-
bureau d. Bl. [190

Fm Ulf§m. [181

In der Familienpension von Mile.
Wittwer in Cornanx können wieder
einige junge Töchter aufgenommen werden.

Gründliche Erlernung der franz.
Sprache. Piano. Pensionspreis 40 Fr.
monatlich. Zahlreiche Referenzen stehen
zur Verfügung. Für Näheres wende
man sich gefl. an Mlle. Wittwer, Post
und Telegraph, Cornanx bei Neuchâtel.

Leinwand, Baumwollstoff,
glatt, damasciert, weiss und farbig, grosse Auswahl in Tisch- und
Küchenwäsche, Handtüchern, Thee- und Kaffeegedecken,
vorgezeichnete Handarbeiten empfiehlt zu hilligsten Fabrikpreisen die

Leinenweberei und Wäschefabrik v. F. Y.,
626[ Grünfeld in Schlesien. (h 2454 q>

Vertretung in Basel: Holbeinstrasse 92,
daselbst Ablage von Bielefelder Leinen.

PENSIONAT
fiir junge Mädchen besserer Stände, Lausanne.
Gründl. Ausbildung in der franz. und engl. Sprache,

sowie Handarb. Musik, Malen etc. Umgangspr. : aus-
schliessl. Franz. n. Engl. Feinste Refer, u. Prosp.
d. d. Vorsteherin. [113] (H301L)
Mme. Josy Lippold, VillaWeiler,Avenue duTrabandan.

Knaben-Institut
Chailly aar Lausanne.

In prächtiger und gesunder Lage am Genfersee.
Sorgfält. und gründl. Unterricht; schnelles und prakt.
Erlernendes Französischen und Englischen.Handels-
fächer. Beschränkte Anzahl vonSchülern. Beste
Referenzen. Prospekte übersendet franko die Direktion
H. Briod und J. H. Gnbler. (H 1975 L) [196

Töchterpensionat Mlles. Morard
in Coreelles bei Neuchâtel (Suisse). t106

Gründlicher Unterricht in Sprachen, Realien, Musik,
Malen etc. Praktische und sorgfältige Erziehung.
Familienleben. Reizende Lage. Ueberaus gesundes
Klima. Sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügl. Empf.

Gebrüder Hug & Co., Basel.
Grösste Auswahl

Pianos — Harmoniums
vorzügliche Schweizer Pianos von Fr. 700. — an.
(H2452Q) Schulharmonium von Fr. 110.— an. [619

6211 Offeriere frapko Bestimmungsstation echten

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässohen von 16 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinenTisoh-
weinen. (H5986X) A. Rothacher, Petit Lanoy, Genève.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zflrich.

Artikel für Krankenpflege
Luttkissen, Krankenmatratzen, Eisbeutel, Spritzen

Inden
[624

GummlstrUmpfe, Binden
(H3079Z)

Irr'gateure, Bettunterlagestofle,
u. s. w. empfiehlt
Verkaufsmagazin : Gummiwarenfabriken

Kuttelgasse 19 H. Speckers Wwe., Zürich.
Fachmann. Reparaturen an allen bei mir gekauften Sachen. I

biat nicht eigentlich krank, aberjJll da bist nervenschwach nnd es
fehlt dir an Kraft Ein

empfehlenswertes Mittel zur Erlangung
derselben ist [109

Hornby's Oatmeal (H.-O.)
die vollkommenste vegetabilische Nahrung.

I. Qualität H.-O. Paquet von 1 Ko. Fr. 1.30
>/> Ko, 70 Cts. >U Ko. 40 Cts.

II. „ „Dundee" Paquet von 1 Ko. Fr. 1.—
'/s Ko. 50 Cts. off p. K. 90 Cts.

III. „ W.-O. offen per Kilo 70 Cts.
Zn haben in allen besseren Kolonial- und

Spezereihandlnngen. (H 86 Q)

Knaben-InstitutVilla Mon-Désir, Payerne (Waadt).
Herr Deriaz, Professor der französischen Sprache und

Litteratur, nimmt junge Leute aus guter Familie in Pension.
Gründliche Erlernung der französischen und modernen
Sprachen. Schönes, geräumiges Haus, grosse Gartenanlagen,
gesundes, mildes Klima. Beste Referenzen und Prospekte
zur Verfügung. Weitere Auskunft erteilt (H 1212 L)

Prof. Deriaz, Direktor.

Verkauf RVMPMIWfflJM Anfertigung

per Meter! Uf*liiii2uflA!A£a£UJ nacl,Mass!

Für Promenade, Reise, Tonren ete. elegante nnd praktische

engl, tailor made Costüme
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St. Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold Robes, Marktgasse. (622

ZL£od-es. [208

In einem guten Magazin der franz.
Schweiz sncht man eine Lehrtochter
und ein Mädchen, das sich in obigem
Berufe vervollkommnen möchte, oder
eine junge Arbeiterin. Gute Pflege
zugesichert. Familienleben. Off. zu richten
unter Chiffre K 2098 L an die Annoncen-
exped. Haasenstein &Vogler, Lausanne.

Erste Zuschneiderin
findet Engagement in einem

Lingerie - Konfektionsgeschäft
der Ostschweiz. Prima Leistungen un-
erlässlich. Offerten sub Chiffre K882 Z
an die Annoncenexpedition Haasenstein
& Vogler, Zürich. [224

ftllilSlltS
Campagne Renens sur Roche

près 3Lia.usa.nne.
empfiehlt sich allen Eltern. Zeitgemässe Ausbildung

der Töchter in jeder Beziehung. Beste
Referenzen. Prospekte. (H 2276 L) [209

In einer vornehmen Familie sucht
man eine ]205

junge Yolontärin
um die Arbeiten eines Zimmermädchens
zu besorgen. Adresse: Lausanne,
Chemin Vinet 29.

Gesucht:
eine bescheidene Tochter von durchaus
gutem Charakter zu schulpflichtigen
Kindern, im Zimmerdienst, Nähen und Flicken
gut bewandert. Guter Lohn und familiäre
Behandlung zugesichert. Gute Zeugnisse
erforderlich. Offerten unter Chiffre R 213 F
an das Annoncenbureau d. Bl.

Knabeninstitiit Steinbusch-Chbloz

Les Figuiers à Cour-Lausanne (Schweiz).

Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche
Gelegenheit, sich in einem Jahre in der französischen,
englischen, italienischen, spanischen oder deutschen Sprache
gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der
Handelskorrespondenz, der Buchführung, dem kaufmännischen
Rechnen u. s. w. — Ein nener Kursus beginnt am 1. Mai. —
Leichte, erfolgreiche Methode. Aufnahme zu jeder Zeit.
Mässige Preise. Gute Pflege. Wahres Familienleben. —
Prospekte mit Referenzen durch (H1625L)

leg] L. Steinbusch, Direktor.

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Yogier
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

LtisrnIssrlS — Lcxinotsrls

Lass! 42 ^sgvksiivorstaât 42 Lass!
Srösstvs tterrvll-às«fàttull^s-S«8vdSft am

l^apissp Edsmisspis rised ^sss iu vollsudstsr ^uskildruns.
veolustr. XorpsiulssgullA, ia àvQ sedwisri^Ltsil ^âllsa pssssvà.

Speciatttät in atten sM8
luuàtvu-Hvludvu uud IIutGrkIvidvr — Hsrrvu-dZravattvu u.
Haud3vkukv—HossQtr'àKsr—OamasekvQ—govìrsu—^asoksn-

lUotisr etc. — Vsr3aud uaok auswärts svsvu i^aokuadrus.
Ivlepkon K97. (H 2446 H) Vsvrx?r»ukeud»vd, (^tivlui3ivr.

Xuà kmlieii, Ustgon, Wà
Xoeti- u. kauskaltunAskui'Le.
9321 Leglnn der näcdstvn knrsvi

-^Z ^.pnii.-sunl. x>-
Lpeeiâurss v»Q 6 V^oedsri às xavss ^adr.

Prospekte liuà tiskerev^eu stskeu 2vr Verluxua^.

â. Zswê
IVlödel- unâ Lrorl^ewareukadrik
<» 24S7 »q> 29 p'reiestrasse 29

,,X,1 1», HZl»r«iil «l»"
Vssvl.

Xompisttv Dinriokìunson von Molmunsen in zssobmllvì-
vollster auskUkrun? eixoner Xompositlon.

lloli suck e»I»t«rill<>d«l, Skllintllrell, kllllllrdeltell (l'iitor un<l
Dvokvn), I-e»ei>ter, »«delkeselliiixe lu »>!«» il«t»II«u, S»IK»»»,
e»vill«iis, pertllie «te. Ill Seiiillleckeisell werden «nks ksinllte in

meinen Werkstätten »nzetertiat.
p»psten in «lien genres l'I'entoron, Ispissorios artistiduss),
portièrsn, Vorkcknso sllsr Xrt, "poppiodo, pllïonoes, Sronllss
<üur Wmmerdekorstion) sind in svdönster à usvskl in meinen

àlssssinen vorrSti«. <827

grosses Dszer in prsedtvoilen orisntsliseken Stieksrsien und
ovdten sltvo persiseken peppiokon.

proisvorllnsvkiâso zrsìis. — 2oiotinunsonstànllu Diensten.

Vvk'llSNAStoffS
eigenes und snglisebes padrikat, crème und weiss,
in grösster auswaki, liefert dilligst das Lidsaux-
kssckàkt 1362

I. ». SivV, 2. Asrkur, »vrla»o.

Alle. paux, ins!., Lolombîsr (Seuvliâtel).

Uekrsrw)^rv ^
^

WM I^«II>»I<»I>.
^iu oder ?!vvei MNS6 I^r'àisiu küuntvu, uru

da3 ^raunösigeds ^u srlsrusu, in siuvr sìirdareu
i^ainiiiv iu I^ools aukseuouuuvu vverdou. k^rsis
3stir más3is- Lìuudsu ?rati3 iru 8okultiau3. Kioìi

^vvncierl 3ud L 437 au Uaasvustvîu «à Voiler,
t>'k»uxà«fonà8. ^182

l'ôOìììsr^I'Siisioriaì
lou»z »II» <z«i»r«r»«« Leiìtvei?)
I^rau^. u. vu^I. Zpraodv. Nusik u. ^siOduvri.

lìsk.: AUrià: V'rl. k'rsis^verk, 8idl3tra3gc) 35. Bsru:
^Iius. ^lullvr, rus clv la »lustios 2. I^uua^: ?k.
^lvz^lau. âtivisàsàuukd sitsilt Alls. 0xi2, 4iv»à^.

à§D êNT WAMà
llllterioivliuet« «mxOeliIt slvà rar llslierllllliw« von Ilâllil

stivli«rei«ll Zeelieder trt kllr liseti-, teld- llllâ vsttvààs. LIll-
reine Llledstllbell, II»ll»Ar»millv, Xsmen etv. ill ellllàelier dis
reielister àsstllttunx III màssîgell l'reiseu. Vesolimsvlevoll«
üsiedulliix lluck tnskiiln'un^ ckllrvà xrim» tppeureller 8lielteri»llell
>r«r>I«ll »»xesleliert, àvl>tllllA»r«II»t Mi

I i ki ii v^.
etlìvvit t«t. «t. «»il«»).

^ZUSllàltôNN,
Ked, ?rl., Vorstetisrin sinsr lîàus-

ìlnltunxssoknle, snedt Liells xur I^sitnnx
sie es grösser» ?ainilisràuskaltss init
grossen Linàsro. s^192

Kell, kllertsn unter kllillrs IIIV 193
an àns Xononeenbareau à, öl. erbeten.

(FSSUOllt:
sine nnstânàigs 1?oebtsr, àis geneigt
vàre, llsn ^189

MvÄsudsruk
grnvàliek sn erlernen. ?amlliàrs Ne-
bîtllàlnng. Ilàbers àslcnnkt erteilt àns
llononeenburenu cl. Ll.

LtsIIs-lAssuvIi.
Line lllz'âkrigs loeliler ans nektbarer

?nmllis, tvslcbe clos weissnäbsn erlernt
bat, tvünsekt llsek Ostern eine Stelle
in einen wallen oàer in ein besseres
krivalbaus. ^n ertragen im ànooneen-
bureau cl. öl. ^30

UNZL^. 118 l
In llsr ?amilienxension von Alle.

Wlttiver In Oornaux können cviellsr
einige zungs löobter aukgsnominen ver-
clen. Krüncilieliv Lrlsrnuog cler kranx.
Lgraebe. ?iano. Pensionspreis 40 Pr.
monatliob. 2ablreioke klskersn2sn sieben
2ur Verfügung, pür Häkerss tvsnlle
man sieb gell, an Alle. VV ittver, ?ost
unü lelegrapk, Oornanx bei Ksuebâtel.

IiàM, käMWlIM,^
^

IiviuviiA«dervi uu<t ^Väsetivkubrik v. V.,
K261 Kriinislil in Leiiiesien. <n stst q>

Vertretung in Laseli H»IK«i»»tr»»»« SS,
äasslbst ltblsgs von lileletsliler lbvinen.

kür luii8e ^ììileliell besserer 8tâ,à, liuusuune.
krünül. Ausbildung in der kraus, und oogl. Lpraoke,

sovis kandarb. Ausik, Aalen etc. vmgangspr. : aus»
svbltessl. praus, u. üngl. psinste keter. u. ?rosp.
d. d. Vorstsksrin. stich (11301Ô)
Amv. dosx lilppold, VillaVVsilsr,avenue duVrabaudan.

IL H. a 1) 6H -1vl L t i i ^l. ì
OI»»III^ »»r I.»»«»»»«.

In praebtiger und gesunder bags am kenkersee.
Lorgkält. und gründ!, llnterriobtz scknslles und prakt.
klrlernen dss Prsn2ösisoksn und pnglisoken.Handels-
käeber. Lssebränkte ân2akì vonLcbülern. Lests koke-
rsn2en. Prospekte übersendet krank o die Direktion
». »rl»a und I. ». «udl«r. (L1975 L) s196

7ôelàxsriàs.i Mes. I»lors.rà
in (.'»reelles bei àiekàl fuisse). (los

Kründlicbsr llnterriebt in Lpracbsn. Lsalien, Ausik,
Aalen etc. praktiscbs und sorgfältige Lr2Ìsbung.
pamilienlsden. LsÌ2snde Lage. Ilederaus gesundes
Hl ima. Lebr angenebmer àukentkalt. Vor2Ügl. Lmpk.

Kàiîà àg â ko., kssel.
<Zêr<i«sì«z

?Ì3.N03" Harnioniums
vorsügliobe Lebveixer Llanos von Pr. 700. — an.
(L24520) Lviiulkarmonium von Pr. 110.— an. sK19

621Z gkksriore krqpäo Lsstinunnnssststion svktsn

kl/IsIsAS rotxo!6sn
à ?r. 24 dss grisinalblssvbon von IS Inter, vorsoksn
mit der okàiellen grsprunssmllràv. grosses Ds«er
in Asdère, Idusost. Porto, soviv in nstnrreinenl'isok-
seinen. <WS3SX) X. k«tll»vli«r, Petit Dsnvv, vellèv«.

^Ülu 6 kranken
versenden kranko gegen llaeknaluns

dit». » Ilo. ll, IMtêlI-î«»«,,
(ca. 60—70 leiekt dssekädigts Stücke der
feinsten Voilette-Seifen). (L 623 2) s70

Lergmann <d Oo., wisdikon-^ürieb.

-I- Vpfiliol t'iil- XraukvnvttvLv
I-uIIItlissn, S'lllllisllllilllmtrsn, elidoutol, Sxrltien

Iniisn
(S24

lluillilllitrUmol», dlniisn
(»Z07S2!>

lir>gllt«urs, Ssttunlsrlllgsitoll«,
n. s. V. empklvblt
Veräanksmaxa^ln: (lllmlliivllrenkadriken

Kllttelxsss« IS 14. 3psc:I<ors tVvo., îil'lok.

^ dlat nteilt elgeiitllet» Itriiiilc, »der
U M du »»Ist uerv eiisel»v»eti und «a

teilIt Sir »ii »r»tt! IIii em
pkvliloiiavertva »litte! aiir Irlniiguiig ck«r»
8«ll»«i» »at s109

I-Ionnb/Z llatmeal
lil« vgMniivkllstö vkßetübilisvde Mriiilß.

I. (Zualität ».-«. pa^net von 1 Ilo. Pr. 1 30
'/z ko, 70 Ots. ko. 40 Lts.

II. „ „»uiick««" paczuet von 1 ko. Pr. 1.—
'/- ko. 50 kts.okf p. k. 90 kts.

III. „ ».»«. okken per Kilo 70 Ots.
Au baden in allen besseren kolonial- und

Spe/vrelbandlungvu. (L 86 (Z)

IZlF^.S.ì>S2^.-l2^.SìZ.-KVl.-d
Villa Aon-Dêsir, ps^vrii« (iVssill).

Herr vsriaAi, k'rokvssor âvr krau^vsiscidsu Lpraeks und
I^iììsratur, uiiuruì Mvxv luvuts aus sutsr I^aiuiliv iu ^vusiou.
(?rUudIivkv I^rlkiuuus dei- krau2!03i8ekou uud luodsrusu
gpraokeu. getiüuvs, ^kräumi^sg àu3, srusss (lartsnaula^ou,
Spundes, luildes Xlima. Rsstv Rskervu^eu uud ?r03psktv
2ur VelpkUsuus. VVvîì^rS ^uàuukt erteilt (H 1212 1^)

viiàtor.

t?UWW>MWIW>MMW> «ollptigling

jisslià! àà!
Itir rr«ill«ll»cko, iieis«, rollroll et«, eiexsllte llllâ prlliitisvde

siigl. tailop nietâs Lostüms

àà s! à.. Kàlliilifsàssk?7, liiàll.
Spseialität: sollen un«l vkeviots.

àstsr-vspots in 8t. (Zalleli: Prâll >Vjt^vs <lllrÌ8t, ?lorastrs.sss 7,
Ullà ?raa (ììedrolà Rodes, ^lar^tAasse. (622

I^OâSS. (208

In einem guten Aagasin der kran2.
Sebvei2 snebt man eine Lebrtocbter
und ein Alidcben, das sieb in obigem
öeruke vervollkommnen möebts, oder
eine i'llllge Arbeiterin. Kute pllsgs 2U-
gssicbert. pamilisnlsbeo. Oll. 2u rickten
unter Okillrs k 2098 L an die ànoneen-
exped. Ilaasenstei» âVogler, Lausanne.

^8te lusekneiljekîin
llnäst kngagsment in einem

lilMlk'XoMtlWMtM
der 0stsebvvoÌ2. prima Leistungen un-
erlasslick. Ollsrten sub Obillrs K882 A
an die annoneensxpedition llaasensieln
ät Vogler, Aürioli. s224

?WNA«às
Kampagne kvnens sup kootie

,»» < »»> I.iiiiesiiiiii«
emplleklt sieb allen Litern. Aeitgsmässe àsbil-
dung der Vöekter in zeder Lexiebung. Leste lteke-
rvnxen. Prospekts. (L 2276 L) s209

In einer vornsbmsn pamllis «aekt
m»u sine )205

<junA6 Vvlvntài'in
NW die arbeiten eines Aimmerwädoksns
2U besorgen, adresse: I.»»»»»»?,
t kemli» VInet SS.

(zrSSIlOllt:
eins bssebsidens Voeliter von durokaus
gutem Okaraktsr 2u sebulxllicbtigsn kin-
dern, im Aimmsrdisnst, Naben und piicksn
gut bewandert. Outer Lobu und familiäre
ösbandlung xugssicbsrt. Kute Aeugnisss
srkordsrliek. 0 llsrtsn unter Okillrs L 213 p
an das ànoneenbureau d. Ll.

îilâbeiiillMllt Aàbiiàklità
tes figuiei'Z à Koui'-!.su8snne (8lîlmei?).

I)iv3v à3talt divtst Mu^vri I^vutsu vortrvkSiodv Os-
lv^sutivit, 3iok iu «ivem ^»dr« iu dsr 5rau203Ì3vtivu, vusü-
8viiou, italisui8odsu, 3paui3vk6u odvr dvut3odvu Kpraeko
ssdöri^ au32udiid«u. OrUudlioiisr Ilutsrriotit iu dsr Haudvl3-
korr63i)0ud6U2i, dsr RuviiMdruu^, civui Kaukiuäuui3oiisu
Rvodueu u. 3. — Lw u«uer Xarsa8 ds^iuiit »m 1. III»!. —
I^siotits, srkolsrvieds Ustkods. àkuaiuus ^u isdvr 2vit.
U'â33iss ?rsi3v. Out« ^adrs3 ^aruilisulsbsu. —
^031)^16 luit RvÏSr6U2!Su durod (H16251^)

iWz Ii. 8tkindu8<;d, Direktor.

îas. îo lind îiS
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie niebt, sieb der

dswäbrten Vermittlung des Hauses

àsvilLtà & VoKlßr
«rst« und ältost» annonesn-pxxsditioll

2U bedienen, das Inserats in »ämiliolis Aoitungon de-
fördert, aueb bei Lsnütsung vieler louroals nur «inos
sinxigen Aanuskriptos boilarl und bei umkaugreieben

aukträgsu liöobston Ilsbatt gewäkrt.
Dasselbe ist un2tveikslbakt am ebestsu in der Lage,
bei aller Karantie kür rascbsste und 2uvsrlässigste
auskübrung «lrklivlis Vortslls 2u gswäbren, und, wo

es gswünscbt wird, kompetenten Lst 2u erteilen.



St. (Sailen (*T)tPèUt: 3U ïlv. 9 &ev Sclmxùser ^auim^ettung. \. marj t896

Kit meine HiuUer.*)

»u
tjajî itfii geliebt,

Den toten Dater,
ÎHit (Sattcntrene,
Der angelobten,

lltiwanbelbar.
(Setragen mit ihm
Die 3at;rc ber îlrbcit,
Die Cage ber Jrenbc
ÎTiit ihm geteilt,
îoift treu ipm geblieben
3n ben (lagen bcs £eibs.
tfafi Œroft tl)m genmfjt
Jriir jeglichen Scqmcrg...
tlnb als es bereinbrad),
Das nicpt gu erfaffenbc,
^urditbare ©efdjicf,
Da geigte fidj gang
Die (Sröße ber Êiebe,
Die ftill in <£ud; lebte:
®in Sorgen unb Sinnen
ïiur eins für bas attbere.

Umfonji mar alles 8emiit)en,
§ti palten
Das fliepenbe Seben —
Umfonft, ad;, maren

Die fd)laflofcn Zladjte,
Die, nimmer mübe,
Du 11m ben Œcuerti
Sorgenb rerbrad)t.
0 mutter!
3'ür all bas, mas bu bcm
©eroefen, [Dater
IDas Eiebes bu il)m gcttjari,
fjab' Datif,
Œiefinnigen, Reißen Danf!

nun bift bu rcreinfamt,
llub lidjtlos
(Erfcpeint bir
Dte Snfunft, bie
Ungeruifj
Hütt liegt nor bir.
Dod) l)elfen bir tragen
Das tiefe IDet)
Ilm ben tmig Derlornen
Drei mäd)tige tjelfer:
Die Siebe ber Kinber,
Des Daters Segen,
Das b)et)re Bcmujjtfein
(Erfüllter pflidjt.

*) xHuô : „tëmfte aßeifcn", (?ebid)te non Glfe ^afiner^Dti^alit^fe.

an» Brtrfeit unferer Xejer
unît XejBrinnen.

®ie Slusfüfjrutigcn „©ines ©IjemaitneS" auf bie

grage 3329 ift ein Vabemclunt für bicfcmgen, Welche

beitaten motten, unb eine ©ncpthfa an bie Verheirateten
gut ©rfenntnis. @ie erinnern aud) an ben ©prud),
lueldjer füglict) piegu als SCÎotto hätte bienen fönnen:
©te ©heleute bitrfen nur em ©ewiffen paben, bte§ ift
meit michtiger als : (Sin §erg unb eine Seele fein.

©8 ift in biejett Slattern Don feiten eines
Slbonnenten betont tuorben, es fei nur biejenige @pe ein
jctjiànes unb mütbiges Verhältnis, bie auf ber attgeWal»
tigen unb leibetrfctjaftlidjen Siebe aufgebaut fei, ein jebes
anbere Verhältnis fei unluürbig, uno ein anbereS Ver»
hältnis follte unter feinen Umftänben eingegangen werben.
Steine @pe ift nicht auf biefem gunbament aufgebaut,
aber unmürbig laffe ici) fie nicht peifjen. Stein Slann
hat nrir feine §anb angetragen, nadjbem mein Vater
feine gamitie heimlich Derlaffen unb fie ohne alle igülfs»
mittel im ©lenbe guiücfgelaffeit hatte. Sie SDlutter mar
franf unb mujgte Derforgt werben, unb brei jüngere
Vrüber, bie gur Schule gingen, hätten ber ©emeinbe
gugeftellt werben Jollen. Unb bie Pflichten für alle über»
nahm mein guter Stann. (Sr besorgte bie SJtutter unb
er übernahm bie Verpflichtung für bie ©rgiepung ber
Vriiber, unb bie Sorge für unfern Unterhalt. Unb id)
Berichte mich biefem Staune an, mit bem ©efüpl, bafj
er ein höheres SBefen fei. 3d) Derehre ihn, Wie man
einen ^eiligen berehtt; er ift mir ber Inbegriff aller
Jöergensgiite, ber eble 2Bol)lthätcr, beut wir zeitlebens
nicht genug bauten fönnen, aber eine anbere üeibenfehaft
fenne ich f'ir i(jn nicht, ©r freut fid;, Wenn er uns
gliicflid) ficht, unb Wir finb gliidlid), Wenn Wir il)m
etwas plieb tpun fönnen. Sluf biefer ©runbloge beruht
unfere ©pe, unb id) Wiinfdje Don igergen, bah fie nicht

pr Heibenfcpaft ausarten möge. 3ept geniefjen Wir
eines reinen ©lüde«, bie Seibenfcpaft tonnte uns biefeS
foflbarc ©ut lnubcu. 3Jtan batf nidjt alles über einen
Reiften fchlagen. g. p.

©8 brängt mid), 3pnen nod) einmal meine ©ebanfen
mitguteilen über einiges in 3pten legten Stummem
niedergelegte, ©rfiens befepäftigt mich ber Stanbpunft
jener einen, bie fo fdjeltenb unb geringfepäßenb über
b^e anberen aburteilt, bie fo fcpön ber bergeipenben, Der»

följnenben Hiebe bas äBort gerebet haben, ©ewifj biefe
legreren haben im Sinne bes föftlidjen äBortes gtbaept:
©iue fd)öne Stenfchenfeele finbett ift ©ewinn; ein jehönerer
©ewinn ift, fie erhalten unb ber fdjönfte unb fchmetfie,
fie, bie fdjou Derloreu War, p retten. Serie grau Don
ber in einer legten Summer gefagt war, baß fie ein
außerhalb ber ©he geborenes Stäub ihres ©alten, wenn
Wohl auch wit tiefem 2Bep im §ergett, p fid) ins §aus
unb an ihr §erg genommen, ift mir fo poep unb heilig
Dorgefomntctt, bah ich glaubte, es mühte eine jebe füp»
leitbe grau Don biefem ©inbrud überwältiget Werben.
Unb boch lieh fid) eine Heferin barüber oernehmen: fo
benfcti unb panbeln nur Slbfjängige unb Schwache. 3a
wohl, abhängig finb ober fottten wir ja alle fein Don
unjeten übernommenen Pflichten, Don unferm beim ©he»
fcpluß gegebenen äBorie. ©ine Unüerfjeiratete, fpectell
jene unoeiheiratete mag ihren ©ugenbpelben fuchen unb
finben, Diel@lüd bap! ©ewih, wohl bie meiften weib»

Udjen äBefen haben bei ihrer Verlobung bie fepöne unb
bejeligenbe llebcrgeugung, ihr Sluserwäplter trete mit
berfclben pghaft apnungSoollen ©lücfsempftnbung in
bie ©he, wie Dies bei ihnen ber gall ift; eine jebe glaubt,
bah fie für ihren Verlobten bie erfte unb einzig gefugte
©rfiillung feiner männlichen sthüiifdje fei, unb gliidlid)
biejenigen, bte ihr 3beal Derwirflid)t finben. ©S ift
leicpt p begreifen, bah bie Grfahrung Dom ©egenteil,
wenn fie einem finbltd) Dertrauenben ©emüt fegon pm
Slnfang ber ©he in fchonungslofer äBeije beigebracht
wiib, fo beprimierenb, bie Siebe unb bas Vertrauen er»
tötenb Wirten tann, bah ein glüdlidjes gufmmnenleben
faunt mehr möglich ift. Solche mögen fid), Wenn bie
gefchlagene ÜBunbe unheilbar ift unb feine tinber ba

finb, eben wieber trennen. Slber eine grau, bie auch
Sîutter ift, bte ein §äuflein SUnber, ober auch nllr e'ne2'
um fich hnt' bie Wirb eher alles, alles, berfdjmeraen,
alles überwinben, alle« auf fid) nehmen, bebor fie ben
Vater ihrer kinber üerftöht, uno wenn er auch bieXreue
unb bie ©he gebrochen hätte. Vete ba aber jebe: güljre
itm nicht in Verfudjung, führe alle nicht in Verfügung,
©er fd)rec£lid)fte ber Scpreden für ein Slutterherj, bas
ift boch Wohl bas ©rennen einer ©he mit bem ©eilen
ber Slinber. Viel lieber wirb bie felbftlos benfenbe grau
in bem §aufe ihres Siannes nur noch blohe fQaus»
hälterin fem, um allen ihren Einbern Slutter bleiben

p fönnen unb allen Hinbera ben Vater p erhalten,
DorauSgefept, bah er ber arbeitenbe, forgenbe unb
liebenbe Vater geblieben ift unb bah fein ©harafter, fein
oorbilbliches ©hun unb Saffen bie fittliche ©ntwidlung
ber SHnber nicht gebärbe. Siag aber eine jebe, bie
foldjes burd)fämpfen muh, tipn, was fie niept laffen tann,
ein beftimmenber Sat Don aufjen tann nicht gegeben
werben. Slber in jenem allen, bie ber Derjöhnenben Siebe
bas Sßort gerebet hoben, ift mehr grojje Straft, mehr
Don jener Dergeihenben, rettenben, emporjiehenben §ei=
lanbesliebe, bie ba fpridjt: ©ir finb beine Sünben Der»

geben, gehe hin unb jiinbige hinfort nicht mehr. —
3enent SKatine, ber ba flagt, feine grau Derfäume

über bent Sefcn nidhtSnupiger Vücper bie Veforgung bes
.gauSWcfenS, möchte ich folgenben 9iat geben! Söenn es
ber grau an eigenem Slntrieb pr Vflichterfüllung fehlt,
Wenn fie es au« fich felber niept fertig bringt, mit ftittem
gieih im Streife itjrer Sieben git fdjaltcn unb p Walten,
wenn felbft bie Siebe p ihrem SJÎann unb ben Stinbern
ihrer uufeligcn Seibenfcpaft feinen fchühenben®amitt ent»
gegenpfepen Dermag, fo Derfucpe er bas gunbantent
feines IjäuSlidjen ©liideS auf religiöje ©ntnblage ju

ftellen. Saufen Sie 3htet gtou ttod) bie fßrebigten Don
Silbe« VihiuS fei., gewefener Vfoner, StegierungSrat
unb ©rsiepungsbireftor bes Santons Vera; gleicßDiel,
Welcher Sonfeffion Sie feien. SBer bie ©rpplungcn unb
äWifcpenhinein geflochtenen Vetrad)tnngen eines 3eremiaS
©ottpelf lefen fann, barf and) bie fffrebigten feine«
Sopncs lefen. Steine 3ntelligens ift p groh, feine Scpule
p poch gewefen, um in biefem Sinne gute Hausfrau
unb 3,'iutcer p fein, ©r fagt fo fctjön, wie man giihe
unb Igänbe auf ©rben unb ben Stopf im Rimmel haben
fönne. 3m britten Vanb: „gür §aus unb §erj" finb
jo fepöne §auS|tanbSprebigten, überhaupt enthalten alle
Vänoe herrlicpe Sacpen. SBer fiep baran niept p er»
peben Dermag, ber follte einmal gittern unb pgen müffen
um Seben unb ©efunopeit feiner Sieben, Wie bies fo
Diel ©aufenûen befepieben ift, bas mürbe fie aufrütteln
aus iprer ©leicpgültigfeit unb fpflicptDergeffenheit, bas
Würbe fie Wopl lepren, mit gieifi unb ©ifer aud) bie
geringfte Slrbeit im fgausftanbe fo genau als möglich
p Derricpten, Weil jeoe einzelne ja bagu bient, Seben
unb ©efunbpeit ber gamilienglieber p erpalten unb gu
förbern. — Sollte auep biefeS SJtittel erfolglos fein, fo
ift immer noep etwas gu poffen Don ber Scpule bes
Sehens. ®ie §anb bes Scpidjals giept bie trägen ober
ungebärbigen Stcnbcr oft unwiberfteplich aus bem Sumpfe,
uno fo lange auf ber einen Seite bie ©ebulb niept fallen
gelaffen wirb, beftept auf ber anbern noep ein ©runb
gur Hoffnung. SJiöge fiep bies auep im Dorliegenben
g-all beftätigen!

CEtioa« itDitt Küpen.
3m 16. 3aprpunbert beftanb ein ©efep in Dteapel,

naep welcpem ba« palbe Vermögen eines Verlobten
wenn er Dor ber Verheiratung ftirbt, an bie Vraut fiel,
jobalb fie bemeifen tonnte, Don ipm einen Stufj empfangen
gu paben. ©egen biefeS ©efeg würben in ber golge
Diele Sietlamationen erpoben, weil es nur gu ©unften
ber Vräute gemaept fei; benn ber umgefeprte gall war
barin niept erwäpnt, bafe ber Verlobte bei bem ©obe
ber Vraut bor ber ^oepgeit Wenigften« bie Spälfte iprer
Viitgift erben follte. 3nbeffen beftanb biefeS ©efep boep
noep gur tfeit St. ©oremonts, ber punbert 3apre fpäter
lebte ; benn er maept barüber bie ©loffe, wie er es niept
begreifen tönne, bap man ein folepes ©efep gemaept
pabe, ba burcp einen Sup noep fein Unpeil gefd)epen fei ;

er fei ja niepts Weiter, als „eine Sßare, bie ntepts Joftet,
fiep niept abnupt unb immer borrätig ift".

©ins JunggsfBÜEnÜßUBD.
©ine Slngapl Slbgeorbneter ber ferbifepen Sammer

braepten fürglicp folgenben Slntrag ein:
3eber Serbe, weleper bas breipigfte 3npr erreiept

unb fiep niept in bie geffeln ber ©pe gefcplagen pat,
gaptt bis gu feinem 56. SebenSjapre bie hoppelte Ver»
fonalfteuer. SSSitwer, welcpe bie ipnen angetraut ge=
wefene grau naep bem 30. SebenSjapre berlteren, Wirb
fünf 3apre 3eit gelaffen, um nochmals gu freien. Ver»
abfäumen fie bies, fo werben fie ebenfo Wie bie 3nng=
gefeilen mit boppelter Steuer belegt. ®em ©ntmurf
feplt auep ein 3Jîotibenbericpt niept. ©erfelbe legt ben
fQauptnacpbrud auf bie Stotwenbigfeit einer Vermehrung
ber ferbifepen fttaffe. ®ie §erren Slntragftetter fepeinen
inbes bon bem ©rfolg eines berartigen ©efepes niept
burepaus übergeugt gu fein, benn fie begiffern ben Ve=

trag, ber fiep aus biefer Steuer ergeben Würbe, auf jäpr»
licp 150,000 gr.

Bodenwichse
eigenes prima Fabrikat

Möbelwichse
Resinolin-Bodenöl

Putzpomade
Putzsteine

Putzpulyer und Putzwasser
Smirgel

Stahlspäne [133
empfiehlt

Die Löwenapotheke
Marktplatz 16, St. Wallen.

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.

Jl/I AHO ^'n Kilo genügt f 200 Tassen
»KLAUo Chocolade. Vom gesnndheit-

licben Standpunkte aus istder-
selbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist nniibertrefflirh
hir genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete QocHität

LOCLE

Günaat*

CHOCOLAT KLAU i
Zu haben in allen guten Droguerien

Spezereihandlungen und Apotheken. [65

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.
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ü 45 Sorten Frauen-Taghemden
12 » -Nachthemden
18 > » -Hosen
12 » » -Nachtjacken
24 > > -Schürzen
24 > Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
l'ädig bemustert werden soll.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Zink-Clichés
für Zeitungs- und Illustrationsdruck

liefert gut und billigst [421

M. JolinPhoto-Zink ograph-Anstalt
Rorsehaeher Strasse 103 a, St.Gallen.

Hug & Co.

St. Gallen. [74

iPianosI
von Fr. 650 an.

ärmoniumsl
von Fr. 125 an.

Kauf. Tausch. Miete. Reparatur.

Kanarienvögelgrösstes Postversand-Geschäft
nach allen Orten Europas.
Tausende edle Sänger auf Lager.

Preiskatalog frei. [915
W. Gönneke, St. Andreasberg in Harz.

sehr gute und mildeste Seife, speciell
für Kinder angefertigt. Sortiment J.
6 Stück in einem Schächteli Fr. 1.25.

SgtaltiMs«
Jedes Stück trägt die Aufschrift : Für

meinen Gast. Sortiment K, 10 Stück
in einer Faltschachtel Fr. 1.50
versendet franko gegen Briefmarken oder
Nachnahme [143

Frau Willimann, Seifengeschäft,

Laclien-Vonwil b. St. Gallen.

V Jedem Sortiment wird ein
Toilettengegenstand gratis beigelegt.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [72

5>t. Gallen Zwe'áê Beilage zu ^cr. 9 öer Schweizer Frauen-Zeitung. l. März l896

An meine Müller.^)

hast ihn geliebt,
MW» Den toten Vater,

Mit Gattcntreue,
Der angelobten,

Unwandelbar,
Getragen mit ihm
Die Jahre der Arbeit,
Die Tage der Freude
Mit ihm geteilt.
Bist treu ihm geblieben
In den Tagen des Leids,
Hast Trost ihm gewußt
Für jeglichen Schmerz,,
Und als es hereinbrach,
Das nicht zu erfassende,
Furchtbare Geschick,
0a zeigte sich ganz
Die Größe der Liebe,
Die still in Euch lebte:
Ein Sorgen und Sinnen
Nur eins für das andere.

Umsonst war alles Bemühen,
Zu halten
Das fliehende Leben —
Umsonst, ach, waren

Die schlaflosen Nächte,
Die, nimmer müde,
Du um den Teuern
Sorgend verbracht.
G Mutter!
Für all das, was du dem
Gewesen. svater
lvas Liebes du ihm gethan,
Hab' Dank,
Tiefinnigen, heißen Dank!

Nun bist du vereinsamt,
Und lichtlos
Erscheint dir
Die Ankunft, die
Ungewiß
Nun liegt vor dir.
Doch helfen dir tragen
Das tiefe bveh
Um den ewig Verlornen
Drei mächtige Helfer:
Die Liebe der Kinder,
Des Vaters Segen,
Das hehre Bewußtsein
Erfüllter Hflicht,

*) Aus: „Einste Weisen", Gedichte von Else Kasiner-Michalitschke.

Sentenzen aus Briefen unserer Leser
und Leierinnen.

Die Aussührungen „Eines Ehemannes" auf die

Frage 3329 ist ein Vademekum für diejenigen, welche
heiraten wollen, und eine Encyklcka an die Verheirateten
zur Erkenntnis. Sie erinnern auch an den Spruch,
welcher füglich hiezu als Motto hätte dienen können:
Die Eheleule dürfen nur em Gewissen haben, dies ist
weit wichtiger als: Ein Herz und eine Seele sein,

Es ist in diesen Blättern von sciten eines
Abonnenten betont worden, es sei nur diejenige Ehe ein
schönes und würdiges Verhältnis, die auf der allgewaltigen

und leidenschaftlichen Liebe aufgebaut sei, ein jedes
andere Verhältnis sei unwürdig, und ein anderes
Verhältnis sollte unter keinen Umständen eingegangen werden.
Meine Ehe ist nicht auf diesem Fundament aufgebaut,
aber unwürdig lasse ich sie nicht heißen. Mein Mann
hat mir seine Hand angelragen, nachdem mein Vater
seine Familie heimlich verlassen und sie ohne olle Hülfsmittel

im Elende zurückgelassen halte. Die Mutter war
krank und mußte versorgt werden, und drei jüngere
Brüder, die zur Schule gingen, hätten der Gemeinde
zugestellt werden sollen. Und die Pflichten für alle
übernahm mein guter Mann, Er versorgte die Mutter und
er übernahm die Verpflichtung für die Erziehung der
Briider, und die Sorge für unsern Unterhalt, Und ich
verlobte mich diesem Manne an, mit dem Gefühl, daß
er ein höheres Wesen sei. Ich verehre ihn, wie man
einen Heiligen verehrt; er ist mir der Inbegriff aller
Hcrzensgüte, der edle Wohlthäter, dem wir zeitlebens
nicht genug danken können, aber eme andere Leidenschaft
kenne ich für ihn nicht. Er freut sich, wenn er uns
glücklich sieht, und wir sind glücklich, wenn wir ihm
etwas zulicb thun können. Auf dieser Grundlage beruht
unsere Ehe, und ich wünsche von Herzen, daß sie nicht
zur Leidenschaft ausarten möge. Jetzt genießen wir
ernes reinen Glückes, die Leidenschaft könnte uns dieses
kostbare Gut tauben. Man darf nicht alles über einen
Leisten schlagen. z, x.

Es drängt mich, Ihnen noch einmal meine Gedanken
mitzuteilen iiber einiges in Ihren letzten Nummern
niedergelegte. Erstens beschäftigt mich der Standpunkt
jener einen, die so scheltend und geringschätzend über
Me anderen aburteilt, die so schön der verzeihenden,
versöhnenden Liebe das Wort geredet haben. Gewiß diese

letzteren haben im Sinne des köstlichen Wortes grdachi:
Eine schöne Menschenseele finden ist Gewinn; ein schönerer
Gewinn ist, sie erhalten und der schönste und schwerste,
sie, die schon verloren war, zu retten. Jene Frau von
der in einer letzten Nummer gesagt war, dag sie ein
außerhalb der Ehe geborenes Kind ihres Galten, wenn
wohl auch mit tiefem Weh im Herzen, zu sich ins Haus
und an ihr Herz genommen, ist mir so hoch und heilig
vorgekommen, daß ich glaubte, es müßte eine jede
fühlende Frau von diesem Eindruck überwältiget werden.
Und doch ließ sich eine Leserin darüber vernehmen: so

denken und handeln nur Abhängige und Schwache. Ja
wohl, abhängig sind oder sollten wir ja alle sein von
unseren übernommenen Pflichten, von unserm beim
Eheschluß gegebenen Worte. Eine Unverheiratete, speciell
jene unverheiratete mag ihren Tugendheldcn suchen und
finden, viel Glück dazu! Gewiß, wohl die meisten
weiblichen Wesen haben bei ihrer Verlobung die schöne und
beseligende Ueberzeugung, ihr Auserwählter trete mit
derselben zaghaft ahnungsvollen Glücksempfindung in
die Ehe, wie dies bei ihnen der Fall ist; eine jede glaubt,
daß sie für ihren Verlobten die erste und einzig gesuchte

Erfüllung seiner männlichen Wünsche sei, und glücklich
diejenigen, die ihr Ideal verwirklicht finden. Es ist
leicht zu begreifen, daß die Erfahrung vom Gegenteil,
wenn sie einem kindlich vertrauenden Gemüt schon zum
Anfang der Ehe in schonungsloser Weise beigebracht
wird, so deprimierend, die Liebe und das Vertrauen
ertötend wirken kann, daß ein glückliches Zusammenleben
kaum mehr möglich ist. Solche mögen sich, wenn die
geschlagene Wunde unheilbar ist und keine Kinder da
ßnd, eben wieder trennen. Aber eine Frau, die auch
Muller ist, die ein Häuflein Kinder, oder auch nur eines,
um sich hat, die wird eher alles, alles, verschmerzen,
alles überwinden, alles auf sich nehmen, bevor sie den
Valer ihrer Kinder verstößt, und wenn er auch die Treue
und die Ehe gebrochen hätte. Bete da aber jede: Führe
ihn nicht in Versuchung, führe alle nicht in Versuchung,
Der schrecklichste der Schrecken für ein Mutterherz, das
ist doch wohl das Trennen einer Ehe mit dem Teilen
der Kinder. Viel lieber wird die selbstlos denkende Frau
in dem Hause ihres Mannes nur noch bloße
Haushälterin sein, um allen ihren Kindern Mutter bleiben
zu können und allen Kindern den Vater zu erhalten,
vorausgesetzt, daß er der arbeitende, sorgende und
liebende Vater geblieben ist und daß sein Charakter, sein
vorbildliches Thun und Lassen die sittliche Entwicklung
der Kinder nicht gebärde. Mag aber eine jede, die
solches durchkämpfen muß, thun, was sie nicht lassen kann,
ein bestimmender Rat von außen kann nicht gegeben
werden. Aber in jenem allen, die der versöhnenden Liebe
das Wort geredet haben, ist mehr große Kraft, mehr
von jener verzeihenden, rettenden, emporziehenden
Heilandesliebe, die da spricht: Dir sind deine Sünden
vergeben, gehe hin und sündige hinfort nicht mehr. —

Jenem Manne, der da klagt, seine Frau versäume
über dem Lesen nichtsnutziger Bücher die Besorgung des
Hauswesens, möchte ich folgenden Rat geben! Wenn es
der Frau an eigenem Antrieb zur Pflichterfüllung fehlt,
wenn sie es aus sich selber nicht fertig bringt, mit stillem
Fleiß im Kreise ihrer Lieben zu schalten und zu walten,
wenn selbst die Liebe zu ihrem Mann und den Kindern
ihrer unseligen Leidenschaft keinen schützenden Damm
entgegenzusetzen vermag, so versuche er das Fundament
seines häuslichen Glückes auf religiöse Grundlage zu

stellen. Kaufen Sie Ihrer Frau noch die Predigten von
Albert Bitzius scl,, gewesener Pfarrer, Regierungsrat
und Erziehungsdirektor des Kantons Bern; gleichviel,
welcher Konfession Sie seien. Wer die Erzählungen und
zwlschenhinein geflochtenen Betrachtungen eines Jeremias
Gotthelf lesen kann, darf auch die Predigten seines
Sohnes lesen. Keine Intelligenz ist zu groß, keine Schule
zu hoch gewesen, um in diesem Sinne gute Hausfrau
und Mutier zu sein. Er sagt so schön, wie man Füße
und Hände auf Erden und den Kopf im Himmel haben
könne. Im dritten Band: „Für Haus und Herz" find
so schöne Hausstandspredigten, überhaupt enthalten alle
Bände herrliche Sachen. Wer sich daran nicht zu
erheben vermag, der sollte einmal zittern und zagen müssen
um Leben und Gesundheit seiner Lieben, wie dies so
viel Tausenden beschicken ist, das würde sie aufrütteln
aus ihrer Gleichgültigkeit und Pflichtvergessenheit, das
würde sie wohl lehren, mit Fleiß und Eiscr auch die
geringste Arbeit im Hausstande so genau als möglich
zu verrichten, weil jede einzelne ja dazu dient, Leben
und Gesundheit der Familienglieder zu erhalten und zu
fördern. — Sollte auch dieses Mttet erfolglos sein, so

ist immer noch etwas zu hoffen von der Schule des
Lebens, Die Hand des Schicksals zieht die trägen oder
ungebärdigen Kinder oft unwiderstehlich aus dem Sumpfe,
und so lange auf der einen Seite die Geduld nicht fallen
gelassen wird, besteht auf der andern noch ein Grund
zur Hoffnung. Möge sich dies auch im vorliegenden
Fall bestätigen!

Etwas vom Küssen.
Im 16, Jahrhundert bestand ein Gesetz in Neapel,

nach welchem das halbe Vermögen eines Verlobten
wenn er vor der Verheiratung stirbt, an die Braut fiel,
sobald sie beweisen konnte, von ihm einen Kuß empfangen
zu haben. Gegen dieses Gesetz wurden in der Folge
viele Reklamationen erhoben, weil es nur zu Gunsten
der Bräute gemacht sei; denn der umgekehrte Fall war
darin nicht erwähnt, daß der Verlobte bei dem Tode
der Braut vor der Hochzeit wenigstens die Hälfte ihrer
Mitgift erben sollte. Indessen bestand dieses Gesetz doch
noch zur Zeit St, Evremonls, der hundert Jahre später
levre; denn er macht darüber die Glosse, wie er es nicht
begreifen könne, daß man ein solches Gesetz gemacht
habe, da durch einen Kuß noch kein Unheil geschehen sei;
er sei ja nichts weiter, als „eine Ware, die nichts kostet,
sich nicht abnutzt und immer vorrätig ist".

Eine Junggesellensteuer.
Eine Anzahl Abgeordneter der serbischen Kammer

brachten kürzlich folgenden Antrag ein:
Jeder Serbe, welcher das dreißigste Jahr erreicht

und sich nicht in die Fesseln der Ehe geschlagen hat,
zahlt bis zu seinem 56. Lebensjahre die doppelte
Personalsteuer. Witwer, welche die ihnen angetraut
gewesene Frau nach dem 30. Lebensjahre verlieren, wird
fünf Jahre Zeit gelassen, um nochmals zu freien.
Verabsäumen sie dies, so werden fie ebenso wie die
Junggesellen mit doppelter Steuer belegt. Dem Entwurf
fehlt auch ein Motivenbericht nicht. Derselbe legt den
Hauptnachdruck auf die Notwendigkeit einer Vermehrung
der serbischen Rasse. Die Herren Antragsteller scheinen
indes von dem Erfolg eines derartigen Gesetzes nicht
durchaus überzeugt zu sein, denn sie beziffern den
Betrag, der sich aus dieser Steuer ergeben würde, auf jährlich

150,000 Fr,

eigenes prima Fabrikat

Rvàvlin-Lvâontjl
?àpoinîà

?ààin6
kàpulver uni! ?à>vn886i'

HmirAol
8tiìtìl8PÛN6 s13Z

emplisklt

Ois OôwSnapoUiàS
blarktplat? 16, 8t. Lallen.

rv!n uuà In ?nlver,
stàrkenll. nabsbatt null billig.

I I/I »Iic» àin lìill) genügt t 2V0 lassen
I I^IAllX vbocolallk. Vom
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LMMIMU 1
Zu Koben in allen guten Vrvguerien

Speiereitianälungen unci Apotkeken. s65

krstss scbweissr, vamenwäscks-
Verssndkaus unci Fabrikation
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L! 45 Sorten Prauen-Tagbemdsn
12 » » -klaebtbsmden
18 > » -llosen
12 » » -klackijacken
24 » » -Lcbürssn
24 » Teib-uKostümunterröeks
sowie alle Kausbaltungsxsgenst,

leb kitte genau anungeken,
ob billige, mittelgute ocler beste
Qualitäten unä ob kein- oäer grob-
lädig bemustert werden soll.

vlpl. n. gold. Zledaillv Venedig 18S4.
Lvldvne »edaille Wien 18S4.

Ank-Lliàà
kün leitungtz- unä »lusti'ationtzäi'uvlt

liekert gut und billigst s421

?Ii0i0-^iiili0Ai-axIi-^.iista1t
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Ullg à Ko.

Lt. Sà. s74

von 6SO sn.

ÄNlloissllwL!
von ?>. 12S sn.

Ksul. àà là. llepsià.

grösstes Postversand-Lssckäft^ naeb allen tb ten Kuropas, Tau-
sende säls Länger auk Tager,

Preiskatalog krei, s915
V/. könneke, Stllndressberg in klar?.

sebr gute und mildeste Leike, speciell
kür Kinder angefertigt. Lortimeot 1.
6 Stück in einem Scbäcbteli Kr. 1.25.

tsdes Stück trägt die àkscbrikt: Kür
meinen East. Sortiment K, 10 Stück
in einer Kaltsckaebtel Kr. 1.50
versendet franko gegen Lriskmarken oder
klacbnabme s143

au lVitlimauu, ZeiiengmIiSst,
laelien-Vonwil b. Lt. Lallen.

ledsm Sortiment wird sin
Toilettengegenstand gratis beigelegt.

lll«iàkâàrei, àmià llâliâiiàlt
vcvâ Vruolrvrsl

O. Lèsipsl i» Lasst.
prompte àskûkrung der mir in àuktrag

gegebenen Kkkektsn. s72
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Für Knaben,
IM

welche die französische Sprache zu erlernen und die
städt. Schulen zu besuchen wünschen. Hübsche Besitzung

in der Nähe der Akademie. Obstgarten und Turnplatz. Sorgfältige Pflege
und Ueberwachung werden zugesichert. Französische Stunden. Massige Preise.

Referenzen: Herr 1*. Hygax, faankdirektor, St. Halten; Frau Kopp-
Schmidhauser, Vadianstrasse 15, St. Hallen; Herr H. Fischer, Sekundar-
lehrer, Altnan, Thurgau. (H 155 o N)

Direkte Adresse: Herr Prof. Lavenchy, Neuchâtel. [197

Jul. Hensels hyg. Cacao mit Nährsalzen
frei von allen minderwertigen Zusätzen

ist der beste
seines vorzüglichen Geschmackes, seiner hervorragenden Nährkraft und der
Förderung einer gesunden Blutbildung wegen (H 414 Q)

jedermann empfohlen.
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape A Wttrk, Leipzig. General-

Depot für die Schwei/. : Carl Pfaltz, Basel. Direkter Versand nach
allen Orten, wo noch kein Depot besteht. Hyg. Cacao Fr. 4.—, hyg. Chokolade
Fr. 3.— und Fr. 2.50 per Pfund Nettogewicht. [153

Verkauf nur an Wiederverkäufer.
Der unfehlbarste Fleckenreiniger ist das automatisch wirkende

„Aphanizon"
das in allen Apotheken und Droguerien zu haben ist.

Mit meinem „Feueranzünder"
mache ioh unfehlbar Kohlenfeuer ohne Holz oder Papier.

Empfehle auch [71

„Wintersportsartlkel"
und zwar echt norwegische 8chneesohuhe und Zubehör, Laufstäbe, Kunst-
und Schnelllaufschlittsehuhe, patent, zerlegbare Rennwölfe. (H5535Z)

General-Dépôt : Joseph H. Nebel,
43 Stockerstrasse Zürich Bleicherwegplatz.

Verkauf nur an WiederVerkäufer.

J. SCHULTHESS, Schuhmacher
Rennweg 29 ZÜRIC H Rennweg 29

Naturgemässe Fussbekleidung für Kinder und Erwachsene
auf Grundlage neuester Forschungen erster Autoritäten.

Specialität: [422
Richtige Beschuhung von Plattfüssen sowie verdorbener und

strupierter Füsse. — Reitstiefel, Bergschuhe.
Telephon Nr. 1767. Alles nur nach Mass.

Annoncen betreffend Tausch oder Pensionen besorgt

bestens in geeignete Blätter der

französischen Schweiz

die Annoncen-Expedition

Haasenstein & Yogier

Bureau in St. Gallen 1.

io-tlalerei (Chrom
Interessantes Verfahren, Photographien in Oel zu malen (auf Glas) von über'

raschender Wirkung. Erlernbar ohne Vorkenntnisse im Malen oder Zeichnen.
971] Probebild zur Ansicht. — Prospekt und Preisliste gratis. (H4282Q)

P. B o r o c c o, Basel, Freiestrasse 73.

H.Brupracher&Sohn Zürich
'.t:

-I

Verlangen Siegefl.Muster&Prospecte

Neuheit!
Torf-Woll-Wäsche

Das beste Gewebe gegen
Gicht und Rheumatismus.

Leibchen, Hemden, Hosen, Strümpfe, Binden etc.
für Damen und Herren. Piospekte gratis.

Reform-Artikel
Sämtliche Leib- und Bettwäsche

Reform-tl-Biüdrn, Reform-Sohlen

Heureka-Artikel
Heureka-Stoff (H5552Z)

Henreka-Wäsohe
IIcurokii-Hissen

Heureka-Iirankenmatratze
Henreka-Biudea [14

Zürich,

Dr. Günthers
HAAR RESTOBER.

Das sicherste und unschädlichste Mittet,
ergrautem und geschwächtem Haar die
natürliche Farbe und schönsten Glanz wieder
zu geben. Beseitigt ferner Kopfschuppen
und verhindert das Ausfallen der Haare

Gebranch :
Man durchfeuchte mittels Schwamm oder
Bürste die Haare zwei- oder dreimal
wöchentlich mit der vorher gut geschüttelten

Flüssigkeit. [928
ISjähriger grossartiger Erfolg!

Zahlreiche Atteste.
Preis per Flasche Fr. 2.50 franko. Zu

beziehen durch das Hauptdepot
KliAPP «S BÜCHI, Droguerie,

vormals Friedrich Klapp in St. Hallen.
Das IN eslle,' (tcheUlnilermehl wird seit 25 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

£-2= Nestle's Kindermehl ^diplôme. „ Medaillen
(Milchpulver).

Nestle's Kinder-Nahrung
.—I I—| enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
|ü.| I y |j y ist sehr leicht verdaulich,

uiiljNESTLJfl I Nestle's Kinder-Nahrung
TflTNThK f 11 ; verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

ülfiMlßlfill Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel.

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [18] (H 1 Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der lieissen Jahreszeit, in der jede Mileh
leieht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

pttJNGSMI'

•Kleine

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

•-Ä-lleix IKIsiffeetrIn Irexn*
bestens empfohlen 1 L
z@r

von

E. WÄRTENWEILERHKREIS,
—»3-- ERADOLF. —e»—

Käuflich zu haben in d. Handlungen in Einmachgläsern u. Paketen.
Ein Gratismuster erhält jedermann franko, der seine Adress

karte einsendet oder seine genaue Adresse ohne weitere Bemer.
^kung auf einem Blatt in offenem Couvert, mit 2 Cts. frankiert,
®dem Fabrikanten zugehen las st. 167 1

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Sterilisierte Alpenmilch
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-1
täten als bester und einfachster Ersatz I

fttr Buttermilch warm empfohlen. [981
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-I

menthal, zu beziehen. (H 180 Y) |

Erprobteste und bestbewährte

Kindermil ch.

Schweizer Fràtten -Zeitung — Vlätker fur den häuslichen Kreis

IN
wslcbe àis kran^ösisebs Lpracbs ?u erlernen unà àis
stààt. Lekulsn?u desucben wünsclien. Dübscks Dssàunx

in àer Habe àsr àkaàsmie. Obslxartsn unà lurnplats. Lorxkaltixs pklexs
unà Dsbsrwacbunx wsràev zmxesieksrt. pran^ösisebv Ltunàsn. Nässixe preise.

Dskeren?en: Dsrr I', D^xax, Dankàireklor, 81. Dsllvn; prau kopp»
8vkmiàkauser, Vaàiansìrasss 15, 8t. virile» ; Dorr kr. pisoder, Seknnàar-
lskrsr, ^Itnan, Ikurxau. <11155 o H)

Direkte Hàresss: Derr prok. Daveuvk?, blsuobätsl. (197

»Iu>. »Mk>8 k>g. Laeao mit ^iäki'sal^en
frei von allen minàsiwertixsn ^usàen

ist âsr dsstS
seines vorüüxlieken Desobmaekss, seiner kervorrszenàsn Häbrkrskt unà àer
pôràerunx einer xssunàen Dlutbilàunx wexen (D 414 (Z)

HsâSroaaiiri srripkàlSii.
Allsinbsrscbtixte psbrikanten: lin«z»« â WitrN, tleiier»!-

v«p«t Lite ckt» : 4 »rl l'tnlt?, »»««I. Direkter Vsrsanà naeb
allen Orten, wo noeb kein Depot bestellt. Dvx. tlaeao Pr. 4.—, kyx. Okokolaàs
Pr. 3.— unà Pr. 2.50 per pkunà kiettoxewiekt. st 53

Vsàsuk rrur> sri WlscZsrvsr-kâuksn.

IZvr unteilbarste ?l«vksiireli>ix«r ist àas automatised wirksnàv

àas in »Neu rtputkeksn unà Orosuorisn ^u dadou ist.
llit meinem ,,I^<>xiZVii^1ìii«1«i"

maods ink unksdldar Xodlonteuer okne Dois oàsr papier.
IZmptvdlv sued ill

unà svsr svdt norvssisvko gednvosvknko unà 2ndvdör, Daukgtädo, iiuirsr-
unà gednelllaukseklittsckuke, patent. ssrlszbsrv Rennwülks. (D SSWêl)

Ssnsral-OàpSti rlOSSptl N. Nsdsl,
43 3tookerstras3s 2iÄrtvI» Llsiotisr^vssplkts.

Vsàsbik riur> ari WlsâSNVSàâbiksN.

i. 8LttUI.Itte88, 8ckàsà
Dennwex 29 X t 1î I < ?I Dennwex 29

àturxsinâsse pussbekleiàunx kür kinàsr unà prwaebsene
auk Drunàlaxs neuester porscbunxsn erster Autoritäten.

Lpseialität: (422
à'âiAe DescààdZ- no» »ornre veràorbensr »»à

str»L?erter âsse. — íêei'tàe/ek,
lpelep/io» libv 1767. ^4tte« »»r »acir âs».

Annoncen dàeKenà 1an8ob oàer ?en8Î0nen desoiAt

ii68ter>8 in Assi^nete Blätter àer

àiàinà
àie ànoneen Expedition

K3.3.S6NLWÌN & Vo^lsr

Kui'ksu in 5t. Vallon 1.

lo-VsIekei lKK«
Interessantes Verkallrsn, Dbotoxrapbien in Osi ?u malen (auk Dias) von über

rascllsnàer Wirkunx. Drlsrnkar okns Vorkenntnisss im Nalsn oàer 2sieknen.
971) Drodebilà nur Unsiekt. — Prospekt unà Preisliste xratis. (D4282(i)

L 0 r 0 O c> c>, Lassl, ^rsisstrasss 73.

ii.kptipp/iclllkpàilli

Verlangen 5>egefìà5tenkl>ro5pecte

^Sàsi'd!
lopk^Aoll ^Vâsods

Das beste Devebe xexen
LiiczKK unci R,Ksiiiiiàisrtiiis.

keibcben, ilemäen, Hosen, 8trümpte, Sinàsn ete.
kür Hamen unü Herren, piospekte xratis.

kekorm-^ptikkl
8äm>iicke keib- unà ketlivsseks

lîeLvri»» 1l Iîet«ri>i-Sivll>!«n

llsupàa-àikel
I!<>> i<Itî>-!»»>t <> tt ZD5552?)

kl«>ii<l<!,-XVrissrix'

IàWà.

IDn. LrürrtDsns
Il V VIi ^

Das siederste unà unsvkâàUvllstv Nittel,
srxrautem unà xescktväclltsm llaar àis na-
türliclls parbe unà sekönstsn Dianzl vieàer
2u xsdeo. Lssertixt ksrnsr koxksobuxpen
unà verbinàsrt àas ttuskallen àer Daare

Nan àurellkeuebts mittels Lellwawm oàsr
Dürste àie Daars ^vvei- oàer àreimal wo-
ellentliell mit àer vorker xut xescllüttelten

plüssixkeit. (928
ISjäkriAvr UrosssrtîUsr ^rkol^I

^strlrstolrs Attests,
preis per plaselle Pr. 2.50 kranko. /u

belieben àurck àas Dauptàepot
»I.»!»!» » < Droxnerie,

vormals Prieàiivk Xlapp in 8t. Dalle».
Das Si vvirà se t 25 l aNren von «I»» «rslvu
ìiitoritjtten ^»n.vn tt elt « inzitotil» » unà ist àas beliebteste unà

weit verbreitetet« Hakrunxsmittel kür kleine kinàsr unà kranke.

^ssìls's XÎDàsrinsIàl
diplomé. Medaillen

(MilczKxulvsi').
^estlk'8 »(inllei'-sllaki'ung

—I I—^ tzàâlt âie deste Led^vei^ermiled,

^estle'8 Xinlier-^akrung
^»U.!

l > ^ S Í6ì ^àr Isivbt vsràaulicb,

A ^b8t!e'8 Xinller-^akrung
tV verbötet Lrbreebsn unà Diarrbos,

^S8tls'8 Xinlier-^ailrung
ist sin àiâtetisckes Döilmittel.

^K8tlv'8 Xinliei'-^aki'ung
erlsiebtert àas pntwöbnen,

^S8tle'8 Xinlikl'-^aki'ung
wirà von àsn kinàsrn ssbr xern xenowmsn,

^K8tlv'8 Xincier-^akrung
ist scbnsll unà leiebt 2U bereiten. (18) (D 1 0)

àtle's liiliài-ZiitliruiiK ist ivàeiiâ <I«i' Iltissen .Iltlnesieit, io <Ier )'eà Vleli
leielit in tîài unZ überzelit, ein llllelltbelii lielies àln ullzsillittel für kleine líinàr.

stivMsM

MM

Verlcauk in ^.poààsn nnâ vrc>Zusn-Ng,nâ1unASn.

ê^.I1sr2. !IZIs,L5SS'krZ.Z2.^Sr!Q.ê
Dsstsns sruxikoblsn I I
AGP

von

—S" ILR^K.OOIZ?. —

Xâuàd su dâdsn m <i. Ns-ncilnoxen in LinwaodAlâDsrQ u. ?àetsn.
Lin Kr»ti8l!»U8tel' erkält ^6<isrins.nn krsnko, âsr SSIN6 ^âr683

karts einssnâst vâer svins xsnaus ^àrssse olme veitere keiner,
à knnA auk einew RIatt in okksnsni Couvert, mit 2 Lt8. tràvkiert,
^àsin Fabrikanten ^u^eben lägst. 167

Itsin IVIittsI
bat so voriüFliebe lLekolZo anzuweisen, wie àas berüdwts

jìmsi'iliilii. KIviàliMs-MtkI „Iron".
Qsnsral^Nspot kür àis Lsìiwsi!? (276

Roson-^poìlivkv Basel, Spslontàorâvvs 40.
?rsis 2.50 kranko àureb àis Zan^e Lebwei/. (H785(j)

Amiisìà àlpkkNlilvk
kkrn«ritIpkn-AikIiZe8eIl8tIi»kt.

Von àen böekstsn wisssnsckaktlicken àtori-1
täten als I»««ter »» >1 «t„L»vI»»t«r I

tiìr Sl«tt«rn>NvI» warm ewxkoblen. (981
In Hpotbeken, oàsr àirekt von Llalàsn, Pm-I

mentbal, 2U beaieben. (D 18015)

prpiobteste unà bestbvwäbrts

1H âe rm i IO 11.
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